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Geleitwort

2010 jéhrte sich die Befreiung des Konzentrationslagers Mauthausen zum 65. Male. 65 Jahre sind seit jenem Tag
vergangen, an dem Soldaten der US Army das Lagertor des Konzentrationslagers durchschritten und dem Schre-
cken ein Ende machten.

Lange schon befasst sich die Geschichtswissenschaft mit der Frage, wie es Uberhaupt zur Einrichtung einer der-
art menschenverachtenden Institution kommen konnte, lange schon versucht die Gedenkstétte in ihren pada-
gogischen Vermittlungsprogrammen, diese Fragen mit den zahlreichen Besucherlnnen zu erértern, lange schon
bemiiht sich das Team der Gedenkstatte, in einer groen Zahl an Veréffentlichungen tber das KZ Mauthausen zu
informieren - all das nicht zuletzt durch die Herausgabe der Jahrbicher. Mit dem aktuellen Band liegt nunmehr be-
reits zum vierten Mal ein Jahrbuch vor, das ein umfassendes Abbild der Aktivitdten in der Gedenkstétte vermittelt.

Blattert man durch die Jahrbiicher der vergangenen Jahre, so kann man erkennen, dass die Tatigkeiten der Gedenk-
statte von Jahr zu Jahr zugenommen haben - sie sind Teil jenes derzeit laufenden, umfassenden Neugestaltungs-
projekts, das Erscheinungsbild und Konzeption der Gedenkstatte wesentlich verandern wird. Und der Blick auf das
bisher Erreichte zeigt, dass wir auch fir die Zukunft auf neue Forschungsergebnisse, neue Vermittlungsangebote
und neue gestalterische Angebote fir Besucherlnnen und Leserlnnen hoffen ddrfen. Vieles ist bereits erforscht,
vermittelt und erfolgreich abgeschlossen worden, vieles bleibt aber auch weiterhin noch zu tun. Man darf mit
Recht auf die kommenden Jahre gespannt sein.

Dr.in Maria Fekter

Bundesministerin fiir Inneres
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Vorwort

2010 war fur die KZ-Gedenkstatte Mauthausen ein Jahr der groBen Momente: Die Ausstellung von Hans Marsélek
wurde nach Uber 40 Jahren abgebaut, die Pforten des Reviergebdudes flr die Restaurierung geschlossen. Unsere
Ausschreibung fir die grundlegende Neugestaltung hat zahlreiche interessante Konzepte und spannende Ideen
hervorgebracht, die seit 2011 nun auch von einem hoch motivierten Gestalterinnenteam umgesetzt werden. Fur
mich personlich war 2010 das Wunderbarste — unser Sohn Oscar Luis ist gesund zur Welt gekommen. So konnte ich
die wichtigen Entwicklungen und die grofartige Arbeit meines Teams in den vergangenen Monaten leider nur aus
der Ferne beobachten. Daher an dieser Stelle von Herzen vielen Dank an alle, zu allererst an meinen Stellvertreter
Jochen Wollner, der mit Herz, Hirn und groRem Uberblick fir das rasche Voranschreiten des Neugestaltungspro-
jekts nebst der Organisation des laufenden Tagesgeschéfts sorgt.

DDr.in Barbara Gliick
Leiterin der Abteilung IV/7, BM.I
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Editorial

10

it dem vorliegenden Band erscheint das Jahr-
I\/l buch der KZ-Gedenkstétte Mauthausen nun be-
reits zum vierten Mal. Die Palette der thematischen und
methodologischen Zugdnge an das Thema ,KZ Maut-
hausen’, ob in Bezug auf wissenschaftliche Forschung,
kulturelle Veranstaltungen oder Gedenkinitiativen, hat
sich dabei ebenso erweitert wie die Anzahl der einzel-
nen Autorinnen. Das Jahrbuch 2010 ist in seinen Beitra-
gen unterschiedlicher, in seinen Zugéngen vielfdltiger
und breiter gestreut als in den vergangenen Jahren.

Der Abschnitt FORSCHUNG verdeutlicht in diesem
Jahr dementsprechend, dass mit ,Forschung” in Be-
zug auf das KZ Mauthausen und die KZ-Gedenkstét-
te keineswegs nur Geschichts-Forschung gemeint ist
und gemeint sein kann, sondern unter anderem auch
Sozialforschung und erfahrungswissenschaftlich-pad-
agogische Forschung. Der Artikel unseres padago-
gischen Teams an der KZ-Gedenkstatte Mauthausen,
Yariv Lapid, Christian Angerer und Maria Ecker, thema-
tisiert zundchst also die Hintergrinde und Hinterge-
danken zum Fortschritt der Vermittlungsangebote in
der Gedenkstdtte. Er basiert auf dem 2010 veroffent-
lichten Konzept, das wir hiermit ebenfalls zur Lektlre
empfehlen wollen." Ein Stiick Sozialforschung, das fur
die Beurteilung der MaBnahmen, die im Rahmen der
Neugestaltung der KZ-Gedenkstétte standig getroffen
werden, unerldsslich ist, prasentieren Andreas Baum-

gartner und Isabella Girstmair in ihrem Artikel. Er fasst
die wesentlichen Ergebnisse der in den Jahren 2009
bis 2010 von ,Das sozialwissenschaftliche Forschungs-
biro” durchgefihrten Quer- und Langsschnittstudie
sowie einer verdeckten Beobachtung zusammen.?
Helga Amesberger und Brigitte Halbmayr legen
in ihrem Artikel wesentliche Erkenntnisse eines vom
Institut flr Konfliktforschung durchgefiihrten For-
schungsprojekts zu den weiblichen Héftlingen des
KZ Mauthausen dar. Nach der - unter anderem in
unserem Jahrbuch 2007 beschriebenen - Pilotstudie
konnte nunim Jahr 2010 die Hauptstudie fertiggestellt
werden.? Florian Freund skizziert in seinem Artikel we-
sentliche Forschungsergebnisse seines ebenfalls 2010
erschienenen Buches ,Die Toten von Ebensee™, das
als Gedenkbuch der in Ebensee ermordeten Héftlinge
gleichzeitig umfangreiche statistische Analysen bietet.

Der Bereich DOKUMENTATION st in diesem Jahr
einem Kapitel der Geschichte des KZ Mauthausen ge-
widmet, dem seit den Arbeiten Hans Marséleks lange
Zeit wohl zu wenig Aufmerksamkeit gewidmet wurde
- der Deportation Tausender sowjetischer Kriegsgefan-
gener ins KZ Mauthausen und seine Aullenlager. Gregor
Holzinger und Andreas Kranebitter fassen einleitend For-
schungsstand und Forschungsperspektiven zusammen,
die durch bereits begonnene Projekte zur Erforschung
dieses Themas fur die Zukunft wichtige Erkenntnisse
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erwarten lassen. Matthias Kaltenbrunner, Diplomand
am Institut fir Zeitgeschichte der Universitat Wien zu
den sogenannten ,K-Haftlingen” und der mit ihnen in
Zusammenhang stehenden ,Muhlviertler Hasenjagd’,
dokumentiert in seinem Artikel auf Basis einer kompli-
zierten Quellenlage den Lebensweg des ,K-Haftlings”
Victor Nikolaevi¢ Ukrainzew. Kaltenbrunner ist es durch
umfangreiche Recherchen in Russland und der Ukraine
gelungen, unzahlige persénliche Dokumente der weni-
gen Uberlebenden K-Haftlinge" zu sichten, von denen
einige hier erstmals verdffentlicht werden.

Der Bereich INFORMATION liefert einen Rickblick
auf wesentliche Ereignisse, Veranstaltungen und Pro-
jektfortschritte in der und um die KZ-Gedenkstatte
Mauthausen. Neben den ,gedenkstdtteninternen” Arti-
keln, zu denen in diesem Jahr der von Robert Vorberg
verfasste Uberblick Gber die baulichen und inhaltlichen
Fortschritte der Neugestaltung der Gedenkstatte hin-
zukommt, berichten Peter Gstettner, Christian Rabl
und Josef Plaimer Uber die dezentralen Erinnerungs-
Initiativen an den Orten der ehemaligen Aufenlager
am Loiblpass, in St. Aegyd und Amstetten.

Wie immer dirfen wir uns bei allen am Erscheinen
des vorliegenden Jahrbuchs mitwirkenden Personen
sowie all jenen Institutionen bedanken, die uns die
Genehmigung zur Verwendung des ausgewahlten Fo-

tomaterials erteilt haben. Allen voran gilt unser Dank
Ariadna Sergeevna Jurkova, die vor langer Zeit als
sowjetische Journalistin an der Aufdeckung der Ge-
schichte der wenigen Uberlebenden der ,Mihlviertler
Hasenjagd” beteiligt war und uns grofzlgigerweise
genehmigt hat, Bildmaterial aus ihrem Bestand zu pu-
blizieren.

Andreas Kranebitter
Redaktion

1 Yariv Lapid/Christian Angerer/Maria Ecker: ,Was hat es mit mir zu
tun?” Zum neuen Vermittlungskonzept an der Gedenkstdtte Mauthau-
sen (Wien 2010), http://www.mauthausen-memorial.at/db/admin/
de/get_document.php?id=160 (Zugriff am 25.3.2011).

2 Das sozialwissenschaftliche Forschungsbiro: Besucherinnenerheb-
ung. Ldngsschnittanalyse (Wien 2011) sowie Das sozialwissenschaft-
liche Forschungsbiiro: Besucherlnnen-Erhebung. Strukturierte Beob-
achtung (Wien 2011).

3 Helga Amesberger/Brigitte Halbmayr: Weibliche Hdftlinge im KZ
Mauthausen und seinen Au8enlagern (Wien 2010).

4 Florian Freund: Die Toten von Ebensee. Analyse und Dokumentation der
im KZ Ebensee umgekommenen Hiftlinge 1943-1945 (Wien 2010).
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Yariv Lapid/Christian Angerer/Maria Ecker

\Was hat es mit mir zu tun?” Das Vermittlungs-
konzept an der Gedenkstatte Mauthausen

Grundsatzliche Uberlegungen

J...]1das KZ als Ort? Ortschaft, Landschaft, landscape,
seascape - das Wort Zeitschaft sollte es geben, um zu
vermitteln, was ein Ort in der Zeit ist, zu einer gewissen
Zeit, weder vorher noch nachher. Heute verschweigen sie
oft ebensoviel wie sie vermitteln.” (Ruth Kliiger)'

Seit den 1990er Jahren ist die Frage der Darstell-
barkeit der nationalsozialistischen Vernichtungspolitik
zunehmend Thema von Studien und Tagungen ge-
worden. Literaturwissenschafterinnen, Historikerinnen,
Soziologlnnen und Psychologlnnen haben die grund-
satzliche Problematik erortert, die der Versuch mit sich
bringt, die monstrosen historischen Ereignisse in eine
kohdrente Erzahlung zu fassen.? Auch in Berichten von
Uberlebenden wie Primo Levi, Jean Améry und Ruth
Kliger wird die Kluft zwischen der Realitat der Ver-
folgten und unseren alltaglichen Kategorien des Ver-
stehens beschrieben.?

Mit diesen komplexen Herausforderungen der Dar-
stellung und Vermittlung sehen sich auch die Gedenk-
statten flr die nationalsozialistischen Verbrechen, und
hier insbesondere das noch recht junge Fach der Ge-
denkstdttenpadagogik, konfrontiert. Im gesellschafts-
politischen Diskurs ist dieses Problembewusstsein al-
lerdings bisher nicht angelangt. Dieser ist noch immer
von der Annahme gepragt, dass blof ausreichend Wis-
sen Uber den Holocaust vermittelt werden misse, was
in Kombination mit einer emotionalen ,Konfrontation
mit dem Grauen” durch einen Gedenkstattenbesuch
wie eine Art ,Schutzimpfung” funktioniere, die gegen
rechtsextreme Anschauungen immunisiere und auto-

|

matisch die Uberzeugung des ,Nie wieder!” festige.

Treten,Stérungen” auf, wie rund um die Befreiungsfeier
in Ebensee im Mai 2009° , macht sich Ratlosigkeit breit
und werden Rufe nach einem ,Mehr" an Unterricht
Uber den Holocaust und einem ,Mehr" an Gedenkstat-
tenbesuchen laut.

Tatsachlich haben sich die Themen Nationalsozia-
lismus und Holocaust in den vergangenen zwei Jahr-
zehnten nicht nur in den Lehrplanen fest verankert, es
ist auch eine Fulle von zusatzlichen Lehr- und Lernmit-
teln entstanden. Gleichzeitig beklagen sowohl Lehrer-
Innen als auch Geschichtsdidaktikerinnen immer wie-
der die ,unbefriedigenden Lernergebnisse” in Bezug
auf Nationalsozialismus und Holocaust.® Wie Lisa Rosa,
die sich in Hamburg Fragen der Unterrichts- und Schul-
entwicklung widmet, in einem kirzlich erschienenen
Artikel konstatiert, ,ist das Problem nicht auf der quan-
titativen Ebene zu suchen und darum nicht mit noch
mehr Unterricht zu losen.” Es gehe vielmehr darum, in
der zur Verfligung stehenden Zeit die Partizipation der
Schilerinnen zu fordern, das Individuum in den Mittel-
punkt zu stellen, die, Einstellungen” und,Selbstbestim-
mung" der Schilerlnnen ins Blickfeld zu riicken” und
Uberhaupt die ,Lernenden als Subjekte anzusprechen,
nicht als Objekte mit vermuteten und zu behebenden
Wissens-, Einstellungs- und Verhaltensdefiziten® Auf
das Feld der Gedenkstattenpddagogik bezogen meint
dieser Grundsatz, dass es Aufgabe der Vermittlerinnen
ist, die Besucherlnnen vor allem zu einer eigenen Aus-
einandersetzung mit der Geschichte” anzuregen und
zu unterstitzen.® Die Uberzeugung, dass die Einstel-
lungen, Wahrnehmungen, Interessen und Fragen der
Lernenden im Zentrum der Vermittlungsarbeit stehen
sollen, ist auch an den Uberschriften verschiedenster

aktueller Vermittlungsprojekte - nicht zuletzt auch im
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padagogischen Konzept der Gedenkstdtte Mauthau-
sen —abzulesen.”

Wahrend sich in den letzten Jahren, wenn auch
z6gerlich, so doch zunehmend, offenere Lernformen
im Unterricht etabliert haben, die die Autonomie und
Selbstbestimmtheitder Schilerinnenfordern, hat obige
Diskussion auf die konkrete Vermittlungspraxis an den
Gedenkstatten, wie es scheint, bisher nur beschrankt
Einfluss genommen. Ein Blick auf die pddagogischen
Angebote in deutschen Gedenkstdtten zeigt, dass die
Sflhrungszentrierten” Programme dominieren, wéh-
rend offenere Formen, die der Selbstbestimmtheit der
Schilerinnen Platz einrdumen, die Ausnahme bilden.
Beispiele fir diese offenen Formen waren das Projekt
,Schiler flhren Schiler™ im Haus der Wannseekon-
ferenz, bei dem Schilerlnnen die Aufgabe erhalten, in
einer Kleingruppe eine finf- bis siebenmindtige Fih-
rung in jeweils einem Raum der Ausstellung fir ihre
Mitschilerinnen vorzubereiten, oder das Konzept der
,Selbstfihrungen? in der Mahn- und Gedenkstatte
Ravensbriick, bei dem Besucherlnnen etwa eine Stun-
de lang das Geldnde selbststandig erkunden, um vor
Ort Fragen zu entwickeln, die in der anschlieenden
,Nachfiihrung” gestellt werden konnen.

Das padagogische Konzept
der Gedenkstatte Mauthausen

Den Gedenkstdtten wird mit Recht die elementare
Aufgabe zugewiesen, die Besucherlnnen Gber Topogra-
fie und Geschichte des Ortes aufzukldren. Das Bewusst-
sein, an dem Ort zu sein, an dem die Verbrechen gescha-
hen, wirkt verstarkend auf die Bereitschaft, historische
Informationen aufzunehmen. Durch die enge Bindung
der Information an die vorhandenen Relikte und Denk-
mdler werden viele historische Situationen und Zusam-
menhdnge anschaulich. Gedenkstdttenbesuche kdnnen
dazu beitragen, dass sich historische Erkldrungen, Be-
schreibungen und Fragestellungen besser einprdagen.

Dieses gdngige Modell der Betrachtung von Ge-
denkstattenbesuchen bedarf aber der Erweiterung,

wenn das Darstellungs- und Vermittlungsproblem
angesichts des nationalsozialistischen Vernichtungs-
systems zu Grunde gelegt wird. So stellt sich, dhn-
lich wie flr kinstlerische Reprasentationen, auch fir
Gedenkstédttenbesuche die Frage nach einer Form
der Erzahlung, welche die Spannung zwischen dem
Sichtbaren und dem Abstrakten, zwischen dem Er-
klarbaren und dem Unbegreiflichen, zwischen Empa-
thie und reflektierender Distanz aufrecht erhdlt. Von
der Auswahl der Informationen und Themen, von
der ebenso konkreten wie behutsamen Bildung von
Zusammenhdngen zwischen damals und heute, von
der Formulierung offener Fragen, vom Tonfall, der zum
Mitfragen und Mitdenken einlddt, hangt ab, wie die
Besucherlnnen Ort und Geschichte wahrnehmen. Des-
halb wird die Form der Kommunikation zwischen Ver-
mittlerinnen und Besucherlnnen zur Schlisselfrage bei
Gedenkstdttenbesuchen. Damit diese Kommunikation
gelingen kann, muss der Blick vom Ort, von seiner Ge-
schichte, vom Wissens- und Fragenvorrat der Vermitt-
lerlnnen erweitert werden auf die Interaktion mit den
Besucherlnnen.” Sie sind nicht neutrale Empfanger-
Innen von Vermittlungsangeboten, sondern bringen
soziale, psychische und kognitive Voraussetzungen
an den Ort mit. Soziale und nationale Herkunft, Alter
und Entwicklungsphasen, bisherige Konfrontationen
mit der NS-Geschichte in Familie, Freundeskreis und
Schule bestimmen ihre Motivation und ihre Perspek-
tive entscheidend mit. Sie kommen dariiber hinaus
mit ihren ,Bildern im Kopf” und damit mit ihren spezi-
fischen Erwartungen zu den Gedenkstatten." Der Be-
zug, den die Besucherlnnen am historischen Ort in der
Kommunikation mit den Vermittlerinnen zu sich selbst
und zur eigenen Lebenswelt herstellen kénnen, gibt
den Ausschlag, wie sie sich mit der Geschichte und
ihrer Bedeutung fur die Gegenwart befassen werden.
In einer Studie zur Wirkung von Gedenkstatten auf ihre
Besucherlnnen analysiert Bert Pampel: Wer an persén-
liche Erlebnisse oder familidre Erfahrungen anknipfen
konnte, wer dem historischen Geschehen Bedeutung
fur die eigene Lebenswelt zumal, oder wer aufgrund


http:Gedenkst�tten.14
http:BesucherInnen.13
http:abzulesen.10
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Schulgruppe bei einem Besuch in der KZ-Gedenkstdtte Mauthausen (© Bundesministerium fiir Inneres/Stephan Matyus).

seiner regionalen Herkunft oder seiner beruflichen Be-
schéftigung Bezlige zum historischen Ort herstellen
konnte, der zeigte nach dem Besuch in der Regel gro-
Rere Nachdenklichkeit oder weiteres Interesse daran,
sich mit der Thematik zu befassen.'®

Kommunikative Pddagogik
durch Interaktion

Neben der topografischen Orientierung und der his-
torischen Aufklarung sind im Vermittlungskonzept der
Gedenkstdtte Mauthausen die Besucherlnnen selbst mit
ihren Verstandnisvoraussetzungen die dritte grundle-
gende Komponente des Gedenkstdttenbesuches. Durch
eine Form der Erzéhlung, die keine abgeschlossene Ge-

schichte prasentiert, durch Fragen, Diskussionen, Beob-
achtungen, Aktivitaten, mit einem Wort: durch Interakti-
on sollen die Besucherlnnen intensiver miteinbezogen
werden. Vorwissen und Wahrnehmungsweisen, mitge-
brachte Geschichtserzahlungen und Geschichtsbilder,
auch Widerspriche und Irritationen sollen zum Gegen-
stand des Gesprdches gemacht werden. Die Besucher-
Innen sollen ermutigt werden, eigene Gedanken zu
formulieren und Verantwortung dafir zu Ubernehmen.
Dahinter steht die Uberzeugung, dass eine interaktive
Einbindung beim Gedenkstdttenbesuch insgesamt zu
einer nachhaltigeren Auseinandersetzung mit dem
Ort und der Geschichte fihrt. Die Involvierung und
Ermdchtigung des individuellen Besuchers/der indivi-
duellen Besucherin ist eine zentrale Komponente der
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Zivildiener bei einer Fiihrung durch die KZ-Gedenkstatte Mauthausen
(© Bundesministerium fiir Inneres/Stephan Matyus).

politischen Bildung. Nicht bei ideologischen oder mora-
lischen Erkldrungen, sondern bei dieser Selbstreflexion
des Ich setzt politische Bildung ein.

In der Regel wird der Interaktion mit den Besucher-
Innen an Gedenkstétten in vertiefenden Workshops
oder, wie oben erwdhnt, in Form von speziellen An-
geboten Raum gegeben, weil sie im Rahmen eines
herkdmmlichen Rundganges nur schwer zu realisieren
ist.'® An der Gedenkstdtte Mauthausen wird seit dem
Frihjahr 2010 ein etwa dreieinhalb Stunden dauernder
Rundgang mit Vor- und Nachgesprach angeboten,
der die erstrebte Interaktion mit den Besucherinnen
fordern soll. Das Vorgesprach findet in einem Seminar-
raum des Besucherzentrums statt. Es gibt den Besu-
cherlnnen die Gelegenheit, mitgebrachte Erwartungen

und Vorstellungen zu thematisieren. Aus einer Reihe
von historischen Fotos, die verschiedene Bereiche der
Gedenkstdtte zeigen, kdnnen sie eines wahlen, das sie
besonders anspricht, und ihre Fragen zum Foto for-
mulieren. Mit der Auswahl der Fotos und ihren Fragen
bestimmen die Besucherinnen den Verlauf des Rund-
gangs wesentlich mit. Zur Ausgangsphase trifft sich
die Gruppe wiederum im Seminarraum. Nachwirkende
Eindrucke werden besprochen, weiterflihrende Fragen
formuliert. Gefragt nach seinen Erfahrungen mit die-
sem Angebot, meinte ein Vermittler:,Die besten Rund-
géange sind es, wenn die Schiler so viel fragen, dass
du wirklich nach der Flihrung mal fir zehn Minuten
nicht mehr wei3t, wo dir der Kopf steht. Du bist einfach
leer. Ausgefragt. Weil du wirklich 100 oder mehr Fra-
gen innerhalb einer halben Stunde beantwortet hast.
Dann weil ich, ich konnte das Interesse wecken und es
bleibt vielleicht auch etwas hdngen.""”

Die bisherigen Erfahrungen bestdtigen das inter-
aktive Potential dieses Angebotes, allerdings wird der
Rundgang mit Vor- und Nachgesprdch nur von einem
vergleichsweise kleinen Teil der Gruppen in Anspruch
genommen. Das am haufigsten genitzte Angebot ist
der traditionelle Rundgang, der 90 bis 120 Minuten
dauert und die Besichtigung des Ortes, das Sehen und
Besprechen der zahlreichen historischen Relikte ins
Zentrum stellt. Die Uberzeugung, dass auch und ge-
rade bei diesen Rundgangen die Wahrnehmungen der
Besucherlnnen integraler Bestandteil sein sollen, stellt
die Vermittlerinnen vor die Herausforderung, auch
diesem Angebot eine interaktive Form zu geben und
damit den Rahmen fr einen Austausch mit den Besu-

cherlnnen zu schaffen.

Herausforderung Interaktion

Grundsatzlich steht am Beginn jeder Betreuung nicht
ein Monolog bzw. Input des Vermittlers/der Vermittlerin,
sondern die Wahrnehmungen der Besucherlnnen. Sie
sollen schon eingangs eingeladen werden, genau hinzuse-
hen, ihre Eindriicke, aber auch ihre mitgebrachten ,Bilder
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im Kopf" zu verbalisieren und nicht zuletzt ihre Interessen
zu dufern. Damit erhdlt der Rundgang von Anfang an
eine dialogorientierte und von den Besucherinnen mitbe-
stimmte Farbung.

Beim Versuch, wahrend des Rundganges bei der
Vermittlung von Geschichte das Ich des Besuchers/
der Besucherin zu erreichen, haben auch Materialien
eine wesentliche Funktion. Texte, Fotos, Karten, insbe-
sondere autobiografische und biografische Zeugnisse
kénnen die experimentelle Einnahme der Perspektiven
von Opfern, Taterinnen und Umfeld fordern. Im Wech-
selspiel von Identifikation und Distanz gegeniiber den
historischen ,Rollen” wird die menschliche Dimension
von Geschichte erfahrbar. Dabei mag sich die Frage
nach der eigenen Teilhabe an diesen Perspektiven ein-
stellen. Insbesondere das Einbeziehen der Perspektive
des Umfeldes offnet erfahrungsgemal den Blick fir
Neues und Unerwartetes, z.B. wie vielfaltig die Bezie-
hungen zwischen dem Umfeld und dem Konzentrati-
onslager waren."® Laut Studien sind es besonders sol-
che unerwarteten und Uberraschenden Eindricke, die
sich dazu eignen, Fragen auszulésen und die weitere
Beschaftigung mit ihnen anzuregen.'

Auf Seiten der Vermittlerinnen erfordert dieser Zu-
gang ein hohes Mal3 an kommunikativer Kompetenz
und viel Flexibilitdt, wenn es darum geht, die gedu-
Rerten Interessen und Wahrnehmungen der Besucher-
Innen ernst zu nehmen und auf sie zu reagieren. Der
Psychologe und Supervisor Helmut Wetzel fasst die
Anforderungen einer kommunikativen Padagogik so
zusammen: Sie ,bedarf sprachlicher Kompetenz und
emotionaler Intelligenz sowie einer Form praktischer
Ethik und keiner ausgefeilten Lehrpléne und Vor-
schriften von oben. Nur mit Herz und Verstand spiren
wir, wenn wir andere beschdmen oder Uberwaltigen,
wenn wir sie begeistern, interessieren, mit unseren Ge-
schichten mitnehmen.?°

An der Gedenkstatte Mauthausen haben seit 2009
zwei Ausbildungsturnusse fir insgesamt etwa 70 Ver-
mittlerinnen stattgefunden. Die zentrale Frage des
padagogischen Konzeptes,Was hat es mit mir zu tun?”

spiegelte sich auch in der Ausbildung der Vermittler-
Innen wider. Im Mittelpunkt standen ihre subjektiven
Wahrnehmungen, die Suche nach der eigenen Moti-
vation, den Intentionen, personlichen Schwerpunkten
und Interessen und die Ermutigung, diese in die Ver-
mittlungsarbeit einzubringen.

Wie sehr sich die Herausforderung Interaktion und
die Partizipation der Besucherlnnen fir die Vermittler-
Innen lohnt, wird aus folgender Aussage deutlich: ,[..]
so sind nicht nur die Teile, in denen man Interaktion
geplant hat, als solche zu sehen, sondern der Weg zwi-
schen den Stationen wird zum Diskussionsforum, wo
man von Schilern umringt ist, und dutzende Fragen
und Ansichten prasseln auf einen hernieder. Und das
ist wirklich schon zu erleben?!

Das pddagogische Konzept der Gedenkstatte Maut-
hausen stellt die Wahrnehmungen der Besucherinnen
und den interaktiven Austausch mit ihnen ins Zentrum
aller padagogischen Angebote. Die bisherigen Erfah-
rungen sind ermutigend. Sie werden begleitet von Fra-
gen - Welche GruppengroBe ist die geeignete? Wie re-
agiert man auf die Uberforderung von Besucherinnen
durch Eigenaktivitdt und Interaktion??? Wie kann die
Vor- und Nachbereitung des Gedenkstdttenbesuches
unterstltzt werden? —, die zur Weiterentwicklung des
Angebotes Anstof8 geben. B
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Ruth Kliiger: weiter leben. Eine Jugend (Géttingen 1992), S. 78.

Zum Beispiel James E. Young: Beschreiben des Holocaust. Darstellung
und Folgen der Interpretation (Frankfurt/M. 1992); Michael Pollak:
Die Grenzen des Sagbaren. Lebensgeschichten von KZ-Uberleben-
den als Augenzeugenberichte und als Identitdtsarbeit (Frankfurt/M.
1988); Lawrence Langer: Holocaust Testimonies. The Ruins of Memo-
ry (New Haven/London 1991).

Primo Levi: Ist das ein Mensch? (Frankfurt/M. 1961); Jean Améry:
Jenseits von Schuld und Siihne. Bewdltigungsversuche eines Uber-
wadltigten (Miinchen 1966); Kliiger: weiter leben.

Verena Haug: Staatstragende Lernorte. Zur gesellschaftlichen Rolle
der NS-Gedenkstdtten heute, in: Barbara Thimm/Gottfried KéBler/
Susanne Ulrich (Hg.): Verunsichernde Orte. Selbstverstdndnis und
Weiterbildung in der Gedenkstdttenpddagogik (Frankfurt/M. 2010),
S. 33-37, hier S. 36. Siehe dazu auch: Lisa Rosa: ,Was hat das mit
mir zu tun?” Zur Bedeutung von Leontevs Konzept des persénlichen
Sinns fiir den historisch-politischen Unterricht, in: Hartmut Giest/Ge-
org Riickriem (Hg.): Tatigkeitstheorie und (Wissens-)Gesellschaft. Fra-
gen und Antworten aus tdtigkeitstheoretischer Forschung und Praxis
(Berlin 2010), S. 149-174, hier S. 149. Und weiters: Bert Pampel: ,Mit
eigenen Augen sehen, wozu der Mensch fdhig ist.” Zur Wirkung von
Gedenkstdtten auf ihre Besucher (Frankfurt/M. 2007), S. 78.

Christine Schindler: Zusammenschluss gegen Rechts: Das Internatio-
nale Forum Mauthausen, in: Bundesministerium fiir Inneres (Hg.): KZ-
Gedenkstdtte Mauthausen | Mauthausen Memorial 2009. Forschung,
Dokumentation, Information (Wien 2010), S. 101f.

Rosa: ,Was hat das mit mir zu tun?’ S. 150.

Ebd., S. 153ff.

Imke Scheurich: NS-Gedenkstdtten als Orte kritischer historisch-poli-
tischer Bildung, in: Thimm/KéBler/Ulrich (Hg.): Verunsichernde Orte,
S. 38-44, hier S. 38.

Wolf Kaiser: Gedenkstdttenpddagogik heute. Qualifizierung von
Fachkrdften in der historisch-politischen Bildung an Gedenkstiit-
ten und anderen Orten der Geschichte des Nationalsozialismus, in:
Thimm/K6Bler/Ulrich (Hg.): Verunsichernde Orte, S. 19-24, hier S. 19.

Siehe zum Beispiel ein laufendes Projekt von Biiro trafo.K in Koope-
ration mit einem Gymnasium in der Brigittenau, das den Titel ,'Und
was hat das mit mir zu tun?’ Transnationale Geschichtsbilder zur NS-
Vergangenheit”trégt. Anldsslich des Gedenktages gegen Gewalt und
Rassismus im Gedenken an die Opfer des Nationalsozialismus am
5. Mai 2009 versandte der Verein erinnern.at Informationsfolder an
die 6sterreichischen Schulen mit dem Titel ,Was hat das mit uns zu
tun?”.

,Schiiler fiihren Schiiler durch die stindige Ausstellung’; http://www.
ghwk.de/deut/bildung/kleingruppe.htm (Zugriff am 20.1.2011).
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Vgl. etwa http://www.ravensbrueck.de/mgr/index.html > Zur Gedenk-
stdtte > Bildung > Fiihrungsangebote (Zuriff am 20.1.2011). In der
Beschreibung des Angebotes wird erldutert: ,Das heit, dass wir die
Fiihrungssituation ein wenig umkehren: die Gruppe fiihrt uns an die
Orte im Geldnde, die sie interessieren und wir beantworten die Fragen,
die uns gestellt werden, anstatt - wie in herkémmlichen Fiihrungen
- allerhand Fragen zu beantworten, die uns nie gestellt wurden. Im
eigenstdndigen Teil der Selbstfiihrungen laufen die Gruppen hdufig
einen viel groBeren Bereich ab, als es uns in der Gruppenfiihrung mog-
lich ware; gleichzeitig Idsst sich die Fiihrung noch stdrker zielgruppen-
orientiert an den Fragestellungen der Gruppe ausrichten.”

Zur Bedeutung, die der Interaktion in der gedenkstdttenpddago-
gischen Arbeit zugemessen wird bzw. zugemessen werden soll, siehe
auch Gottfried KoBler: Der Gegenwartsbezug gedenkstdttenpddago-
gischer Arbeit, in: Thimm/KéBler/Ulrich (Hg.): Verunsichernde Orte, S.
45-52, hier S. 47.

Pampel: ,Mit eigenen Augen sehen’; S. 78.

Ebd., S. 326.

An der Gedenkstdtte Mauthausen werden derzeit zwei vertiefende
Workshops angeboten: Einer, der sich mit literarischen Texten be-
schdftigt, und einer, der mit Zeitzeuginnen-Interviews arbeitet. Siehe
dazu: http://www.mauthausen-memorial.at/index_open.php > Pdd-
agogik > Besuch mit Schulklassen > Angebote.

Evaluationsbogen Rundgang mit Vor- und Nachgesprdch, Oktober
2010, Gstéttenmayr.

Der erste Teil des ,neuen” Rundganges widmet sich den AulBenberei-
chen des ehemaligen Konzentrationslagers. Davor lag der Fokus auf
dem ehemaligen Schutzhaftlager.

Pampel: ,Mit eigenen Augen sehen’; S. 194.

Helmut Wetzel: Feeling Facts und kommunikative Praxis. Bausteine
einer psychologischen Architektur der Gedenkstdttenpddagogik, in:
Thimm/KoBler/Ulrich (Hg.): Verunsichernde Orte, S. 76-83, hier S. 80.

Evaluationsbogen Rundgang mit Vor- und Nachgesprdch, Oktober
2010, Gstottenmayr.

Evaluationsbogen Rundgang mit Vor- und Nachgesprdch, November
2010, Paltinger: ,Teilnehmer des klassischen Rundgangs sind meist

vom plétzlich auftretenden Angebot der Interaktivitdt iberfordert.”
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Florian Freund

Die Toten von Ebensee

Trauerzeremonie auf dem ehemaligen Lagergeldnde zum Andenken an die Toten (© Fotoarchiv der KZ-Gedenkstétte Mauthausen/Sammlung USHMM).

D er Toten zu gedenken und sie der Anonymitét zu
entreiflen, war das Motiv fur viele Gedenkstétten,
Datenbanken zu den verstorbenen Héftlingen auf-
zubauen. Je nach Quellenlage war dies bisher unter-
schiedlich ergiebig. Zu einer Auswertung dieser seri-
ellen Quellen mittels der deskriptiven Statistik kam es
bisher kaum." Dies mag mit der Scheu zusammenhan-
gen, eine rein quantitative Analyse der verstorbenen
und Uberlebenden Héftlinge vorzunehmen, zéhlt doch
die statistische Wissenschaft zu den klassischen Herr-

schaftsdisziplinen, die sehr leicht missbraucht werden
kénnen und von den Nationalsozialisten exzessiv ins-
trumentalisiert wurden.? Dennoch kann die statistische
Auswertung und Interpretation von Haftlingsdaten
eine Fille von neuen Erkenntnissen bringen.

Auch die Gedenkstdtte Mauthausen hat in den letz-
ten Jahren verstarkte Anstrengungen unternommen,
Listen verstorbener Haftlinge, wie auch Transportlis-
ten von und nach Mauthausen, in die Auenlager und
zuriick zu erfassen.® Solche GroBprojekte mit zehntau-
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senden Datensétzen sind jedoch sehr komplex und
sehr schwierig auszuwerten. Das Projekt zu den im KZ
Ebensee verstorbenen Héftlingen hatte demgegen-
Uber den Vorteil einer Uberschaubaren Anzahl histo-
rischer Quellen sowie einer wesentlich kleineren Zahl
von Héftlingen, die wahrend eines wesentlich kirzeren
Zeitraums in der letzten Phase der Entwicklung der
Konzentrationslager verstorben waren.

Beim neu vorliegenden Buch ,Die Toten von Eben-
see" ging es darum, in einem Gedenkbuch an die
individuellen Opfer des KZ Ebensee zu erinnern, aber
gleichzeitig Fragen wie die folgenden zu untersuchen:
Wer waren die Toten von Ebensee? Welche Kategorie
und Nationalitdt war ihnen von der SS zugeschrieben
worden? Woher kamen die Haftlinge? Warum wurden
sie in das KZ Ebensee deportiert? Wie viele Wochen
hatten die im KZ Ebensee verstorbenen Haftlinge in
Mauthausen und Ebensee zubringen mussen? Wie alt
waren sie geworden? Welche Bedeutung hatten Na-
tionalitédt und Kategorie fur die Lebens- und Arbeits-
bedingungen der Haftlinge? Wie entwickelte sich die
Sterblichkeit von Haftlingsfunktiondren? Die zentrale
Frage fur die vorliegende Arbeit ist jedoch, welches
Gewicht die Klassifikation durch die Deskriptoren
Haftlingsnummer, Kategorie, Nationalitdt, berufliche
Qualifikation und Stellung in der Hierarchie im System
der Haftlingsselbstverwaltung” fur die Uberlebens-
chancen im Lager hatte. Durch die statistische Analyse
der Daten der Toten und der Uberlebenden kann die-
se Frage zumindest zum Teil beantwortet werden, da
aufgrund der dufersten Rigorositat der gesellschaft-
lichen Prozesse im Lager der wichtigste Indikator fir
die Stellung einer Gruppe in der Haftlingsgesellschaft
die Sterblichkeit ist.®

Um die oben gestellten Fragen zu beantworten,
ist eine quantitative und qualitative Analyse notwen-
dig und - wie sich am Beispiel des KZ Ebensee zeigt
- auch duBerst ergiebig. Die gesamte Arbeit basiert
auf meinem 1987 erschienenen Buch ,Arbeitslager Ze-
ment"® und brachte — auch durch die Einarbeitung von
neu zuganglichen Quellen - viele neue Erkenntnisse
und eine Korrektur der damals publizierten Zahlen.

Etwa 27 000 Haftlinge wurden zwischen den Jahren
1943 und 1945 in das KZ Ebensee deportiert. Unge-
fahr 8 100 bis 8200 von ihnen starben zwischen der
Errichtung des KZ Ebensee bis zur Befreiung durch
amerikanische Truppen am 6. Mai 1945 - 7 626 Namen
von Toten sind bekannt und in diesem Buch aufgelis-
tet. Ca. 481 starben vor der Befreiung und sind unbe-
kannt. Mindestens 651 namentlich bekannte Héftlinge
erlebten die Befreiung, starben jedoch kurz danach an
den Folgen der KZ-Haft. Dies ergab eine vorsichtige In-
terpretation der zuganglichen Quellen.”

Der Ausgangspunkt der Berechnung ist die SS-in-
terne Aufstellung der Nationalitditen und Kategorien
Uber 16 449 Haftlinge vom 3. Mai 1945 und die 7 626
namentlich bekannten Toten bis inklusive 6. Mai 1945.
In dieser Berechnung sind die von Ebensee in ande-
re Lager Uberstellten Héftlinge nicht bericksichtigt,
weiters mindestens 481 Haftlinge, die zwischen dem
1. und 6. Mai starben sowie eine weder namentlich
noch zahlenmiBig bekannte Anzahl von Verstor-
benen unmittelbar nach der Befreiung.

Die Entwicklung der Sterblichkeit und
Ricktransporte im KZ Ebensee

Von der Einrichtung des KZ Ebensee im November
1943 bis einschliefllich 6. Mai 1945, dem Tag der Be-
freiung, kamen 8100 bis 8200 Haftlinge ums Leben.
Das Massensterben im Februar, Marz, April und den
ersten sechs Maitagen 1945 wird in der ersten Grafik
deutlich sichtbar: Vom 1. Februar bis zum 6. Mai 1945
kamen 82,3 Prozent aller im KZ Ebensee verstorbenen
Haftlinge ums Leben. Alleine auf den Monat April 1945
fielen 38,3 Prozent, auf die ersten sechs Tage des Mai
1945 13,8 Prozent der Todesfélle.®

Stellt man die Anzahl der Toten und die der als
krank und arbeitsunféhig in das KZ Mauthausen
Ricktransportierten jedes Monats in Relation zur je-
weiligen Lagerbevolkerung? , so zeigt sich, dass auch
1944 die Lebens- und Arbeitsbedingungen prekdr wa-
ren, die letzten Monate bis zur Befreiung jedoch eine
Katastrophe.'®
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NAMENTLICH BEKANNTE UND UNBEKANNTE TOTE
DES KZ EBENSEE IN ABSOLUTEN ZAHLEN NACH STERBEMONAT
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Aufnahme des KZ Ebensee durch Bohuslav Bdrta, Mai 1945 (© Fotoarchiv der KZ-Gedenkstdtte Mauthausen/Sammlung Barta).

Individuelle Faktoren fur die
unterschiedliche Sterblichkeit

Wie die Haftlinge schon wahrend ihrer Haft erfah-
ren mussten, waren die Chancen, langere Zeit in einem
Konzentrationslager zu berleben, héchst ungleich
verteilt. Individuelle Faktoren wie Alter, psychische
Konstitution, Anfélligkeit fur Krankheiten, Anpassungs-
fahigkeit an die fast immer lebensbedrohlichen Situa-
tionen im Lager, berufliche Qualifikation und sprach-
liche Begabung spielten fir die Uberlebenschancen
eine entscheidende Rolle."

Der Einfluss des Alters auf die Uberlebenschancen
beispielsweise [dsst sich statistisch sehr gut nachweisen.
Als Vergleichsmal3stab wurde das Durchschnittsalter
der im gesamten KZ-System Mauthausen inhaftierten

Haftlingsgruppen entsprechend der letzten erhaltenen

offiziellen Untersuchung der SS zum Alter aller (leben-
den) Haftlinge am 31. Mdrz 1945 herangezogen.'? Ver-
gleicht man die Altersstruktur der SS-Statistik mit der
von in Ebensee verstorbenen Haftlingen, so zeigt sich,
dass die 20- bis 30-Jahrigen im Gesamtsystem Maut-
hausen mit 38,4 Prozent die bei weitem grofite Gruppe
der Lebenden darstellen, unter den in Ebensee Verstor-
benen mit 28,2 Prozent allerdings unterreprasentiert
sind, wahrend die Gruppe der 31- bis 40-Jéhrigen unter
den Toten von Ebensee Uberrepréasentiert ist. Deutlich
wird jedoch der Unterschied beim Vergleich der bis
zu 40-Jéhrigen und der Uber 40-J3hrigen. Waren am
31. Mérz 1945 vom Gesamtstand der Héftlinge 84,3
Prozent bis zu 40 Jahre alt, so fanden sich unter den
namentlich bekannten Toten in Ebensee 70,4 Prozent
aus dieser Altersgruppe. Umgekehrt ist es bei den tber
40-Jahrigen: Unter den Lebenden im Gesamtsystem


http:herangezogen.12
http:Rolle.11
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Mauthausen waren 16,4 Prozent in diesem Alter, unter
den Toten in Ebensee hingegen 29,4 Prozent.

Ein anderes Beispiel fur die Méglichkeit, durch Sta-
tistik den Einfluss von individuellen Faktoren auf die
Uberlebenschancen nachzuweisen, ist die Frage nach
der Auswirkung der korperlichen Konstitution und des
Einlieferungsdatums. So kamen 1943/44 die nichtji-
dischen Héftlinge meist nach einem kurzen Aufenthalt
in der Quarantane des Stammlagers Mauthausen nach
Ebensee, wahrend viele der judischen Haftlinge, die im
Herbst und Winter 1944/45 Ebensee erreichten, zuvor
schon Monate in Auschwitz-Birkenau oder einem der
AulBenlager von Auschwitz gewesen waren und einen
langen Transport von Auschwitz nach Mauthausen
hinter sich hatten, andererseits aber durch die Befrei-
ung gerade noch gerettet werden konnten. Wahrend
1944 die Transporte noch mit Eisenbahn oder LKW
durchgefihrt wurden, kamen vor allem im Frihjahr
1945 Hiftlinge nach ,Todesmarschen” oder tagelan-
gen Transporten in offenen Viehwaggons und ohne
Verpflegung aus den im Osten gelegenen Konzentra-
tionslagern. Bereits wahrend dieser Transporte starben
zahlreiche Héftlinge (die in den Statistiken der SS in
der Regel nicht aufscheinen), die Ubrigen waren véllig
geschwacht.

Deutlich wird dies bei der Analyse der Sterblichkeit
von 499 ungarischen Juden des Transportes vom 9.
Juni 1944." Sie waren am 6. Juni in einem Transport
von insgesamt 2 000 ungarischen Juden aus Auschwitz
abtransportiert worden™ und am 8. Juni in Mauthau-
sen eingetroffen, wo sie ihre Haftlingsnummern zwi-
schen 69901 und 70400 erhielten. Sie hatten eine rela-
tiv gute korperliche Konstitution, da sie bis zur Ankunft
in Ebensee nur kurze Zeit in Lagern verbracht hatten.
Dennoch wies dieser Transport eine Sterblichkeit von
58,7 Prozent aus. Ein Grof3teil von ihnen hatte noch den
Winter 1944/45 Uberlebt, viele starben jedoch im Marz
und April nach tber 8 Monaten Haft, wahrend im Mit-
tel die Uberlebensdauer von Juden von der Ankunft in
Mauthausen bis zum Tod in Ebensee nur 4,1 Monate
betrug. Obwohl sie relativ lange Uberlebt hatten, war
die Befreiung fUr sie zu spat gekommen.

Strukturelle Faktoren

Zu den wichtigsten strukturellen Faktoren, die die
Uberlebenschancen beeinflussten, zihlte die Zuteilung
von Haftlingskategorie und Nationalitdt durch die SS.
Entsprechend den Einweisungspapieren der Gestapo,
Kriminalpolizei oder anderer einweisender Institutionen
wurde den Haftlingen bei Ankunft im KZ Mauthausen
von der SS Kategorie und Nationalitdt zugeschrieben.
Diese Zuweisung hing von der einweisenden Behorde
und von der Lager-SS ab und war héaufig willktrlich. Als
Jpolitisch” kategorisierte Haftlinge mussten nicht tat-
sachlich Widerstandskampfer gegen den Nationalsozi-
alismus oder Gegner sein, sondern sie konnten durch
Zufall in die Maschinerie des Terrors geraten sein. Mit
der Kategorie ,Homosexuelle” wurden nicht nur durch
ein Gericht nach § 175 Verurteilte versehen, sondern
auch Personen, die die einweisende Behdrde besonders
diskriminieren wollte. Die Kategorisierungen ,kriminell”
und ,asozial” sind in jeder Gesellschaft ideologie-, herr-
schafts- und zeitabhangig. Entscheidend fir die Katego-
risierung des einzelnen Haftlings war hdufig genug das
simple Faktum des Zeitpunktes, die duReren Umstande
seinerVerhaftung und Einlieferung und die Frage, wie ein
Haftling in das Grundmuster der von den Polizeidienst-
stellen verfolgten Konzepte der ,gesellschaftssanitdren”
und sozialrassistischen Generalpravention passte.”® In
der Kategorisierung der Haftlinge kam die ideologische
Wertung der Nationalsozialisten zum Ausdruck. Wah-
rend jedoch der ideologische Charakter der Kategorie
Jpolitischer Haftling” offensichtlich war, erweckten die
Kategorien ,Kriminelle’, ,Asoziale’, ,Juden’, ,Zigeuner”
usw. den Anschein, objektiv zu sein, ,denn sie basierten
auf konsensfahigen Elementen wie einem verfestigten
antihumanistischen Menschenbild, der Gleichsetzung
von Staatsfeind’ und Volksfeind; rassenhygienischen
und -anthropologischen Annahmen von genetischer
Minderwertigkeit als Wurzel anderen Verhaltens, der Kri-
minalisierung von politisch oder sozial abweichendem
Verhalten und antisemitischen, antikommunistischen
und antidemokratischen Einstellungen.'¢ Die Katego-
rien bezeichnen also nicht ,Eigenschaften” der Haftlinge
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(wie das oft von den Mithéftlingen erlebt wurde), son-
dern einzig und allein die zwangszugewiesene Stellung
des einzelnen Haftlings innerhalb der nach rassistischen
Kriterien hierarchisierten Lagergesellschaft, sichtbar ge-
macht durch einen farbigen Winkel, der der Haftlings-
nummer unterlegt auf der Kleidung getragen werden
musste. Dazu kam noch der Faktor Nationalitdt. Durch
die Zuteilung der Nationalitdt wurde die Haftlingsgesell-
schaft weiter differenziert. Diese erfolgte nicht nach der
Eigendefinition der Haftlinge, sondern einerseits nach
den von den Nationalsozialisten anerkannten Staatsan-
gehorigkeiten, andererseits aus dem ,volkischen” Den-
ken der SS. So waren nicht alle ,Russen” russischer Nati-
onalitét, unter ihnen waren auch Ukrainer, WeifSrussen,

Polen usw. Ein anderes Beispiel sind die Slowenen aus
den italienisch besetzten Gebieten Sloweniens. Sie stuf-
te die SS als Italiener ein. Die zugeteilte Nationalitdt war
also ein geographischer Code, der zugleich rassistische
Aspekte enthielt und zur Differenzierung der Haftlings-
gesellschaft beitrug.

Die zugeteilte Nationalitdt und Kategorie bestimm-
ten in groem Ausmal die Lebensbedingungen und
Uberlebenschancen der Haftlinge. Durch die &uRere
Kennzeichnung der Haftlinge konnte die SS mit einem
Blick erkennen, welcher Kategorie und Nationalitét ein
Héftling angehdrte und ihn dementsprechend behan-
deln.'” Deutsche ,politische” und ,kriminelle” Opfer
des Nationalsozialismus wurden von der SS prinzipiell

HAFTLINGSKATEGORIEN UND STERBLICHKEIT IM KZ EBENSEE

Haftlingskategorie Beim letzten Appell am Namentlich in Prozentaller  Sterblichkeit*

3.5.1945 in Ebensee bekannte Tote namentlich

gezahlte Haftlinge bekannten Toten
Schutzhaftling 6471 39,34% 3180 41,70% 32,95%
Jude 4968 30,20% 3200 41,96% 39,18%
Zivilarbeiter 3024 18,38% 776 10,18% 20,42%
Kriegsgefangener 911 5,54% 319 4,18% 25,93%
Sicherungsverwahrung 433 2,63% 71 0,93% 14,09%
Befristete Vorbeugehaft (,Berufsverbrecher”) 259 1,57% 47 0,62% 15,36%
[Rot-]Spanier 220 1,34% 2 0,03% 0,90%
Arbeitszwang Reich 99 0,60% 15 0,20% 13,16%
Zigeuner 20 0,12% 1 0,01% 4,76%
Bibelforscher 16 0,10% 2 0,03% 11,11%
Wehrmachtsangehoriger 15 0,09% 9 0,12% 37,50%
§ 175 [homosexuell] 10 0,06% 0,00% 0,00%
Geistlicher 3 0,02% 0,00% 0,00%
Kriegsgefangener Landeseigene Verbande 0 0,00% 3 0,04% 100,00%
Unbekannt 1 0,01%
Gesamtergebnis 16449 100,00% 7626 100,00% 31,7%

* Appell 3.5.1945 4+ namentlich bekannte Tote = 100%
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besser behandelt als Angehorige west- und stideuro-
paischer Nationen. In Abstufungen schlechter behan-
delt wurden Burger der Sowjetunion sowie Polen, auf
der untersten Stufe der Hierarchie standen Juden jeder
Nationalitdt.'® Diese Differenzierung wirkte sich auch in
der unterschiedlichen Sterblichkeit der Haftlinge aus."

Die deutlich unterschiedliche Sterblichkeit der einzel-
nen Kategorien ldsst sich nicht alleine durch verschiedene
individuelle Dispositionen, sondern vor allem durch die
aufgezwungene Haftlingshierarchie erkldren. Juden hat-
ten mit Uber 39,2 Prozent bei weitem die hochste Sterb-
lichkeit, eine Folge ihrer Position am untersten Ende der
rassistischen Hierarchie. Als ,AZR" (,Arbeitszwang Reich")
kategorisierte Haftlinge wiesen mit 13,2 Prozent eine ge-
ringe Sterblichkeit auf. Die Ursache dafir war, dass sich in
der Kategorie der,AZR" — wie auch der,SV" (,Sicherungs-
verwahrte’) und ,BV" (,Berufsverbrecher”) — besonders
viele deutsche und osterreichische Haftlinge befanden.
Bei den politischen Haftlingen muss die extrem unter-
schiedliche Sterblichkeit der einzelnen Nationalitdten
berticksichtigt werden.

Die politischen Haftlinge inklusive der Spanier (oft
auch als ,Rotspanier” bezeichnet) bildeten die zahlen-
malig grolte Haftlingskategorie im KZ Ebensee. Sie
stammten aus praktisch allen Landern Europas und
wiesen eine durchschnittliche Sterblichkeit von fast 32
Prozent auf. Die Sterblichkeit jeder einzelnen Nationa-
litdt zeigt, dass es innerhalb der Kategorie der,Schutz-

hiftlinge” bzw. ,Politischen” starke Unterschiede in
Bezug auf die Lebensbedingungen und Uberlebens-
chancen gab. Die Italiener hatten mit einer Sterblich-
keit von Uber 53 Prozent die schlechteste Stellung
innerhalb der Kategorie der ,Politischen”. Der Grund
dafiir war, dass sie, von der SS nach dem Sturz Mussoli-
nis im Juli 1943 als Verrdter” gebrandmarkt, besonders
schlecht behandelt wurden. Die Polen mit ber 36 und
die Russen mit Uber 34 Prozent hatten ebenfalls eine
Sterblichkeit Uber dem Durchschnitt der ,Politischen’,
was der nach rassistischen Kriterien differenzierten Be-
handlung der Nationalitdten durch die SS entsprach.
Jugoslawen, Griechen, Franzosen und kleine Natio-
nalitdtengruppen bildeten die Mittelschicht mit einer
Sterblichkeit zwischen 24 und 31 Prozent. Deutsche
(9,5 Prozent), Tschechen (9,6 Prozent) und Spanier (0,9
Prozent) gehorten zur Oberschicht. Ohne auf die viel-
faltigen Faktoren einzugehen, die zur Sterblichkeit der
einzelnen Nationalitdten beitrugen, bestdtigt dieser
Befund die in der Literatur bereits haufig beschriebene
Stellung der nationalen Gruppen in der Héftlingsge-
sellschaft der Spatphase der Konzentrationslager.®

Uberlebensdauer
Aus den Nummern der verstorbenen Haftlinge kann

relativ genau abgelesen werden, wann ein Haftling
nach Mauthausen eingewiesen worden war und wie

MAUTHAUSEN-ZUGANGSDATUM DER IN EBENSEE VERSTORBENEN HAFTLINGE

Anzahl der verstorbenen Héftlinge mit Zugangsdatum bis 1942 12 0,2%
Anzahl der verstorbenen Haftlinge mit Zugangsdatum 1943 745 9,8%
Anzahl der verstorbenen Hiftlinge mit Zugangsdatum 1. Halbjahr 1944 2329 30,6%
Anzahl der verstorbenen Haftlinge mit Zugangsdatum 2. Halbjahr 1944 2173 28,5%
Anzahl der verstorbenen Hiftlinge mit Zugangsdatum 1945 2360 31,0%
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lange er daher in Mauthausen und Ebensee Uberlebt
hatte. Von 7619 in Ebensee bis zur Befreiung Verstor-
benen ist die Haftlingsnummer bekannt.

Nur eine Minderheit von 10 Prozent der in Ebensee
verstorbenen Haftlinge kam vor Ende 1943 in Mauthau-
sen an, die groRe Mehrheit wurde 1944 in Mauthausen
registriert. Das ist u. a. als ein Hinweis daflr zu werten,
dass die SS flr das KZ Ebensee nach dem Kriterium
der Arbeitsfahigkeit und Qualifikation unter den neu
eingewiesenen Haftlingen auswahlte, die noch nicht
durch die extremen Arbeits- und Lebensbedingungen
des Konzentrationslagers geschwécht waren.

Die aufgrund der Haftlingsnummern und des be-
kannten Sterbedatums mdgliche Berechnung der
durchschnittlichen Uberlebensdauer zeigt, dass im
Mittelwert ein Haftling 6,7 Monate von seiner Ankunft
im KZ Mauthausen bis zu seinem Tod im KZ Ebensee
lebte?" Die Standardabweichung von 54 Monaten
zeigt die typische Streuung um den Mittelwert an,

die bedeutet, dass ein Teil der Haftlinge um 5,4 Mo-
nate mehr oder auch weniger als 6,7 Monate von der
Ankunft in Mauthausen bis zum Tod in Ebensee ber-
lebte, was ca. 2/3 der Haftlinge betraf. Das dritte Drittel
ist noch weiter vom Mittelwert entfernt.

Juden mit einem Mittelwert von 4,1 Monaten hatten
die geringste mittlere Uberlebensdauer, aber auch bei
dieser Gruppe differierten die Einzelschicksale deutlich,
wenn auch wesentlich geringer als bei anderen Grup-
pen. Die ,politischen” Haftlinge hatten demgegeniiber
eine fast doppelt so lange durchschnittliche Uberle-
bensdauer (8,1 Monate) bei einer Standardabweichung
von 5,4 Monaten. Auffallend sind dabei die beiden ver-
storbenen Spanier, die 42 bzw. 23 Monate Uberlebt hat-
ten, ehe sie im Mdrz bzw. Mai 1944 starben.

Die von der SS als ,SV* und ,AZR" kategorisierten
Haftlinge Uberlebten im Unterschied dazu im Schnitt
13,0 bzw. 13,2 Monate, bis sie in Ebensee starben. Bei
dieser Gruppe gab es ebenfalls eine breite Palette von

UBERLEBENSDAUER VON DER ANKUNFT IN MAUTHAUSEN BIS ZUM TOD IN EBENSEE

Haftlingskategorie

Anzahl d. namentlich

Mittelwert in Mona-

Standardabwei-

bekannten Toten ten (+/- 14 Tage) chung (in Monaten)

Schutzhéftling 3178 8,1 54
[Rot-]Spanier 2 323

Jude 3199 4 3,7
Zivilarbeiter 775 89 5,1
Kriegsgefangener 319 10,9 48
Sicherungsverwahrung 70 13,0 90
Befristete Vorbeugehaft (,Berufsverbrecher”) 46 9,7 1,7
Arbeitszwang Reich 15 132 17,3
Wehrmachtsangehoriger 9 51 1,9
Kriegsgefangener Landeseigene Verbande 3 14,0

Bibelforscher 2 2,7

Zigeuner 1 43,0

Gesamtergebnis 7619 6,7 54
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Mit einem Kranz gekennzeichneter Ort eines Massengrabes, ungeféhr 22./23. Mai 1945 (© Privatarchiv Bohuslav Bérta).

individuellen Schicksalen. Die Standardabweichung
von 9,0 bzw. 17,3 Monaten zeigt an, dass es im Ver-
gleich zu den anderen Haftlingskategorien groBere
Abweichungen der individuellen Schicksale gab.

Den sowijetischen Kriegsgefangenen gelang es im
Lager offensichtlich, ihre Situation starker zu stabilisie-
ren als andere Gruppen: Die Standardabweichung von
4,8 Monaten bei einer durchschnittlichen Uberlebens-
dauer von 10,9 Monaten drickt dies ebenso aus, wie
die Sterblichkeit von 25,9 Prozent.

Schlussbemerkung
Die hier nur angedeuteten Ergebnisse der Analyse

der Daten der im KZ Ebensee verstorbenen Héftlinge
weisen darauf hin, dass durch die deskriptive Statistik

wichtige neue Erkenntnisse gewonnen werden kén-
nen. Jedoch erst beim Vorliegen der Daten von wei-
teren Haupt- und AufRenlagern wird es moglich sein,
auch vergleichend zu untersuchen. Dann konnte zum
Beispiel auch der Einfluss der Art des Arbeitseinsatzes
auf die Sterblichkeit (etwa Arbeit unter Tage im Ver-
gleich zu Arbeit in der Industrie) analysiert werden.
Auch stellt sich die Frage, wie sich die verschiedenen
Lagerperioden durch die Sterblichkeit einzelner Trans-
porte, einzelner Gruppen oder einer Hiftlingsgesell-
schaft insgesamt unterscheiden. Die Arbeit mit Zahlen
ist auch deshalb so bedeutsam, als dadurch die Aus-
sagen der Uberlebenden (meist) verifiziert oder falsifi-
ziert werden kénnen und dadurch auch ein neuer Blick
auf die Geschichte der Konzentrationslager und die
Erinnerung der Uberlebenden ermdglicht wird. B
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Helga Amesberger/Brigitte Halbmayr

Frauen im ,Mannerlager”. Das KZ Mauthausen
als Durchgangs- und Evakuierungsort fur Frauen

=

Befreite Frauen im Sanitdtslager des Hauptlagers Mauthausen, Mai 1945 (© Fotoarchiv der KZ-Gedenkstétte Mauthausen/Sammlung USHMM).

em KZ-System Mauthausen und seinen insge-
D samt beinahe 200000 Haftlingen sind auch bis
zu 10000 Frauen zuzurechnen. Der GroB3teil von ihnen
erreichte Mauthausen erst in den letzten Kriegsmona-
ten und -wochen, von anderen Konzentrationslagern
kommend oder von der &sterreichisch-ungarischen
Grenze zu FuB nach Mauthausen getrieben. Diese
Frauen wurden nicht mehr registriert — daher die hohe
Zahl von bislang unbekannten und namenlosen weib-
lichen Mauthausen-Héaftlingen und ihren Lebens- und

Verfolgungswegen. Doch auch zu den gut 4000 in
Mauthausen registrierten Frauen sind die personen-
bezogenen Informationen in den SS-Unterlagen spar-
lich. Wenig Wissen bestand bislang um die einzelnen
Frauenschicksale: ihre Haftwege, Verhaftungsgrinde,
Erfahrungen wéhrend der Verfolgung etc. Vom Aulen-
lager St. Lambrecht und einer Studie zu Schloss Lan-
nach abgesehen' ist die Geschichte der Aufenlager
mit weiblichen Haftlingen weitgehend unerforscht,
Beitrdge in Sammelbanden berufen sich meist auf die
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Quellenlage von 1997, wie sie Andreas Baumgartner
aufbereitet hat? Nur in Teilaspekten wurde das Wissen
um weibliche Haftlinge in Mauthausen erweitert.?

Dies war die Ausgangslage unserer Studie ,Weib-
liche Haftlinge im KZ Mauthausen und seinen Au-
Renlagern’, die den Versuch einer moglichst umfas-
senden Anndherung an die Geschichte der Frauen in
Mauthausen darstellt.* Der Endbericht (Fertigstellung
August 2010) beruht auf den Ergebnissen von vier
sich aufeinander beziehenden Arbeitsschwerpunkten,
namlich der Erfassung der Grunddaten zu den Frauen
von Mauthausen (namentliche Erfassung®), der Aufbe-
reitung und Analyse lebensgeschichtlicher Interviews
mit weiblichen ehemaligen Mauthausen-Héftlingen,
der Erforschung der Frauen-Auflenlager von Mauthau-
sen sowie der Kontextualisierung der Verfolgungsge-
schichten im internationalen Rahmen.

In die Arbeit haben zahlreiche und sehr unterschied-
liche Quellen Eingang gefunden. Dies gilt vor allem fiir
den Projektteil der namentlichen Erfassung, aber auch
fur die qualitative Analyse. Im Vordergrund stehen hier
die Erzdhlungen der ehemaligen Héftlinge — mehr-
heitlich Interviews, die im Rahmen des internationalen
Oral-History-Projekts ,Mauthausen Survivors Documen-
tation Project” (MSDP) gefiihrt und aufgezeichnet wur-
den®, aber auch schriftliche Uberlebenden-Berichte,
Zeugenaussagen und weitere Interviews -, die mit
faktografischen Daten (zeitgendssische Dokumente,
historisch-wissenschaftliche Untersuchungen) und Be-
richten aus der Bevolkerung ergdnzt wurden. Ziel war
es, die Informationen all dieser sehr unterschiedlichen
Quellen zu einem Gesamtbild zusammenzustellen, das
zweierlei Anspriichen gerecht wird, die weithin als
Gegensatze angesehen werden und es teils auch sind:
Zum einen dem Anspruch, das bestehende Wissen um
neue Fakten zu erweitern, in manchen Féllen auch zu
korrigieren bzw. neu zu interpretieren (Faktengeschich-
te, ,objektive” Geschichte), zum anderen dem An-
spruch der Wirdigung der subjektiven Geschichte(n).
Dazu haben wir auch die ,subjektiven” Aussagen der
Interviewpartnerinnen herangezogen, da sie oftmals
die einzigen Quellen fir bislang unbeantwortete Fra-

gen bieten. Es ist und bleibt immer eine Frage der Ab-
wagung, inwieweit welche Aussagen Ubernommen,
relativiert oder verworfen werden missen. Es war auch
ein Vergleich der Erzdhlungen selbst notwendig, um
die wahrscheinlichste Version eines Ereignisses zu re-
konstruieren — ohne dabei individuelle Erlebnisse, weil
Juntypisch’, auller Acht zu lassen. Fakten und Erinne-
rungen konnen im Widerspruch zueinander stehen,
auBergewodhnliche Erfahrungen im Widerspruch zu
den Routineerlebnissen, die Sichtweise von Kindern
im Kontrast zu Erwachsenenerzéhlungen. Aber erst die
subjektive Sichtweise macht die vielfaltigen Realitdten
hinter nackten Zahlen und Fakten erahnbar. Gerade
diese subjektive Sichtweise, das subjektive Erinnern
wollten wir sichtbar und nachvollziehbar machen, den
Gemeinsamkeiten und Unterschieden nachgehen und
fir beide Erklarungen finden.

Nachstehende Ausflhrungen greifen aus der Viel-
zahl von Themen, die wir in der qualitativen Analyse
behandelt haben und in der wir zu zahlreichen neu-
en Erkenntnissen gelangten, einen kleinen Ausschnitt
heraus und entwickeln sich entlang folgender Fragen:
Wie kam es Uberhaupt zur Deportation einer derart
groBen Zahl von Frauen in ein Mannerlager? Welche
Wege suchte die SS, um das Ordnungsprinzip der strik-
ten rdumlichen Geschlechter-Segregation dennoch
aufrechterhalten zu kdnnen? Und was bedeutete dies
fur die Unterbringung der Frauen in Mauthausen?

Fur alle weiteren Themenbereiche - darunter der lan-
ge Weg nach Mauthausen, die Ankunft der Frauen, die
sozialen Beziehungen, Zwangsarbeit im Stammlager, die
AuBenlager flr Frauen, die letzten Tage in Mauthausen,
sowie Ausflihrungen zu nationalen Verfolgungskontex-
ten und Erinnerungskulturen — méchten wir auf die in
Vorbereitung befindliche Publikation verweisen.

Ordnungsprinzip
Raumliche Segregation

Bis auf wenige Ausnahmen herrschte in den Kon-
zentrationslagern strikte Geschlechtertrennung. Mit
dem KZ Moringen (Oktober 1933 bis November 1938),
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dem KZ Lichtenburg (Dezember 1937 bis Mai 1939)
und dem KZ Ravensbriick (ab Mai 1939 bis Kriegsende)
gab es eigene Lager flr Frauen. Ab August 1942 wurde
zusatzlich in Auschwitz-Birkenau eine Frauenabteilung
eingerichtet. Zu ,gemischten” Lagerbereichen kam es
lediglich in Auschwitz-Birkenau (in Form des ,Zigeu-
nerlagers” sowie des ,Familienlagers Theresienstadt”)
und Bergen-Belsen. Die Geschlechtertrennung war
Teil eines Systems rigoroser rdumlicher Segregation,
welche vollstandige Uberwachung und effiziente Kon-
trolle erméglichen sollte” Sie beinhaltete die strikte
Trennung der SS-Bereiche von den Héftlingsbereichen,
der Wohnbereiche von den Funktionsbereichen, der
Regenerationsbereiche von den Todesbereichen und
verschiedener Haftlingsgruppen voneinander, vor
allem auch der Ménner von den Frauen. Die Kontrolle
des Raumes war ein wesentliches Ordnungsprinzip, um
absolute Macht im Konzentrationslager umzusetzen.

Frauentransporte in AuBenlager
von Mauthausen

Ab 1943, verstarkt ab 1944, wurden vermehrt weib-
liche Haftlinge in Méannerlager verschickt. Dies vor
allem, um in Wirtschaftsbetrieben und insbesondere in
der Rustungsproduktion ihre Arbeitskraft in Form der
Zwangsarbeitsleistung auszubeuten. Weibliche Haft-
linge wurden als Wirtschaftsfaktor entdeckt. Um die
Geschlechtersegregation aufrechterhalten zu konnen,
wurden die Frauen in erster Linie in - fur die Frauen neu
angelegte — AuBenlager der zentralen grofen ,Méanner-
lager” verschickt.® Dies lasst sich auch fir Mauthausen
anschaulich darlegen: Abgesehen von den Sexzwangs-
arbeiterinnen in den Haftlingsbordellen von Mauthau-
sen und Gusen — jeweils zehn Frauen zum gleichen Zeit-
punkt ab Jahresmitte 1942 — kamen Frauen zum Zwecke
der Zwangsarbeit ausschlieBlich in AuBenlager.

Bereits ab Februar 1943 wurden fiir weibliche KZ-
Haftlinge AuBenlager in St. Lambrecht sowie in Mitter-
sill? (gegrindet am 24. Mdrz 1944) errichtet. Die dort
inhaftierten Frauen waren primdr in der Reinigung,
der Kiiche und der Landwirtschaft tétig. Die Lager und

ihre Haftlinge, insgesamt 39 Frauen, alle sogenannte
,Bibelforscherinnen” (Zeuginnen Jehovas), unterstan-
den allerdings bis September 1944 der Verwaltung
des KZ Ravensbruck. Erst Mitte September 1944 wur-
de fur weibliche Haftlinge in Mauthausen ein eigenes
Frauenzugangsbuch eingefiihrt - rechtzeitig vor den
groReren Transporten ab Ende September 1944 in die
Mauthausener Auenlager Hirtenberg (insgesamt 502
Frauen, bis auf acht Frauen aus Ravensbruck alle aus
Auschwitz-Birkenau kommend) und Lenzing (alle 577
Frauen aus Auschwitz). Nach Hirtenberg wurden samt-
liche Frauen direkt Uberstellt, passierten also nicht das
Hauptlager Mauthausen. In dieses gelangten sie erst,
nachdem sie Mitte April 1945 in einem Evakuierungs-
marsch unter todesmarschahnlichen Bedingungen
nach Mauthausen getrieben wurden. Die ersten 500
Frauen mit dem Bestimmungsort Lenzing gelangten
Ende Oktober 1944 nach einer dreitdgigen Fahrt eben-
falls direkt von Auschwitz nach Lenzing. Die restlichen
77 Frauen trafen am 27. Janner 1945 im Hauptlager ein
und wurden dann nach wenigen Tagen zur Zwangs-
arbeit in der Zellwollfabrik nach Lenzing weiter-
transportiert.

Frauentransporte ins Stammlager

Fur die Frauen, die zuvor nach Mauthausen gelangt
waren, war das KZ Tétungsort oder Durchgangslager.
Die ersten Frauen kamen zur Hinrichtung nach Maut-
hausen: Am 20. April 1942 wurden zu Hitlers Geburts-
tag vier jugoslawische Partisaninnen am Erschiefungs-
platz gegentber der Baracke 20 erschossen. Noch
anndhernd 180 weitere Frauen wurden im Laufe der
Jahre nach Mauthausen Uberstellt, die bald nach ihrem
Eintreffen durch Gas oder Erschieen getotet wurden.

Die Frage der Unterbringung stellte sich fur die
Frauen jener Transporte, die ab Oktober 1943 Maut-
hausen erreichten, wenngleich ihr Aufenthalt lediglich
voriibergehend geplant war, weshalb wir fir diese den
Begriff Durchgangstransporte verwenden wollen.

Dazu zdhlen 187 sowjetische Frauen aus Dnjepro-
petrowsk, verfolgt wegen Widerstandigkeit'®, die am 5.
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Befreite Frauen des AuBenlagers Lenzing, Mai 1945
(© Fotoarchiv der KZ-Gedenkstatte Mauthausen/Sammlung USHMM).

Oktober 1943 in Mauthausen angekommen und zwolf
Tage spéter nach Auschwitz-Birkenau weiteriberstellt
wurden. Warum der Transport den ,Umweg" Gber das
KZ Mauthausen nahm, ist nicht bekannt, mehrheitlich
auch nicht das weitere Schicksal der Frauen."

Ungeklart ist bislang, warum im Frihjahr 1944
mindestens 50 italienische Widerstandskdmpferinnen
nicht — wie sonst Ublich - direkt ins KZ Ravensbriick,
sondern nach Mauthausen deportiert wurden.'? Der
italienische KZ-Uberlebende Italo Tibaldi eruierte drei
Gruppen von Frauen aus ltalien, die nach Mauthausen
Uberstellt worden waren. Hierbei handelt es sich um
insgesamt mindestens 57 Frauen, welche mehrheitlich
an Streiks in italienischen Firmen beteiligt waren. Alle
Frauen kamen zwischen Mitte Mdrz und Anfang April
1944 in Mauthausen an und wurden innerhalb weniger
Tage nach Auschwitz weiterGberstellt.

Mauthausen war auch fir die geschétzten 400 bis
700 Polinnen, die wahrend des Warschauer Aufstands
festgenommen worden waren, nur eine Zwischenstati-
on. Am 21. August 1944 ging dieser Transport von Prus-
kéw ab nach Mauthausen, wo er hochstwahrscheinlich
am 23. August einlangte. Diese Frauen scheinen - im
Unterschied zu jenen aus Dnjepropetrowsk, die im
Ménnerzugangsbuch vermerkt sind - in den Zugangs-
blchern des KZ Mauthausen nicht auf.’® Die Registrie-
rung und erkennungsdienstliche Erfassung, an die sich
manche Deportierte erinnern, wurde im Zuge der Zu-
teilung zur zivilen Zwangsarbeit wenige Wochen nach
ihrer Ankunft in Mauthausen im Gebiet Oberdonau
durchgefihrt."

Die groRe Mehrheit der weiblichen Héftlinge von
Mauthausen erreichte das Hauptlager ab Ende Janner
1945, als die SS zahlreiche Lager weiter im Osten vor dem
Eintreffen der naherriickenden Roten Armee rdumen
oder aufgrund enormer Uberfiillung entlasten musste,
wie dies in Ravensbriick der Fall war. Hier sind vor allem
funf gro8e Evakuierungstransporte zu nennen:
® Rund 3000 Frauen, vermutlich vorwiegend Ju-

dinnen, sollenim Februar 1945 nach der Auflésung

von Auschwitz-Birkenau Uber das KZ Gro3-Rosen,
wahrscheinlich auf mehrere Transporte aufgeteilt,
nach Mauthausen transportiert worden sein. Sie
wurden nicht registriert und innerhalb eines Mo-
nats nach Bergen-Belsen weitertransportiert.” Da
die Frauen auch in GroB-Rosen nicht registriert
wurden, erweist sich eine namentliche Zuordnung
zu diesen Transporten wie auch eine konkrete

Aussage Uber ihre Anzahl als sehr schwierig. Durch

die Lebensgeschichte mancher betroffener Frauen

wissen wir jedoch, dass sie von Auschwitz aus zu

FuB nach GroR-Rosen in Marsch gesetzt wurden,

ohne ausreichende Nahrung und Kleidung. Von

GroB3-Rosen nach Mauthausen ging es in Uber-

fllten Zugen.'®
® Der grofe Transport aus dem Frauenkonzentrati-

onslager Ravensbriick vom 7. Mdrz 1945 ist ebenfalls
als Evakuierungstransport zu betrachten, da Frauen
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aus dem seit Monaten hoffnungslos Uberfillten
KZ Ravensbriick auf andere Lager verteilt wurden.
Im Zuge dieser Evakuierungen kamen 1804 Frau-
en und 176 Kinder ins KZ Mauthausen (insgesamt
1980 Personen).'” Diese Haftlinge aus Ravensbriick
erhielten die Mauthausen-Nummern 1053 bis 2856.
Rund 710 dieser Frauen sowie zahlreiche Kinder
wurden zehn Tage spéter erneut in Ziigen nach Ber-
gen-Belsen verfrachtet, die anderen Frauen verblie-
ben in Mauthausen. Im Rahmen des MSDP konnten
noch 19 Frauen (von 87) interviewt werden, die die
Uberstellung von Ravensbriick nach Mauthausen
er- und Uberlebt hatten.

SchlieBlich kam am 15. April 1945 ein weiterer grof3-
er Transport in Mauthausen an, mit ihm die letzten
221 Frauen, die in Mauthausen registriert wurden.'®
Auch diese Frauen hatten im Zuge von ,Mehrfach-
evakuierungen” einen langen und beschwerlichen
Weg Uber mehrere Aufenlager der KZ Gro3-Rosen
und Dora-Mittelbau hinter sich, bevor sie Mauthau-
sen erreichten.'®

Im Zuge der Evakuierungstransporte kamen Frau-
en oft gemeinsam mit mannlichen Haftlingen nach
Mauthausen, wie etwa die vielen ungarischen Ju-
dinnen, die aufgrund des Néherriickens der Front
im Osten zu Full nach Mauthausen und weiter ins
AuRenlager Gunskirchen getrieben wurden.?® Diese
Frauen waren zuvor in keinem Konzentrationslager,
sondern in diversen ungarischen Ghettos, bevor sie
zur Zwangsarbeit an die 6sterreichisch-ungarische
Grenze und nach Osterreich verschleppt wurden.
Von allen ,Transporten” nach Mauthausen sind
die Wege der ungarischen Todesmadrsche mit den
meisten Toten gesdumt, deren Namen und Anzahl
unbekannt ist, aber in die Tausende geht. Dennoch
erreichten vermutlich Gber 12 000 Médnner, Frauen
und Kinder das KZ Mauthausen.?!

Der letzte groBe Evakuierungstransport erreichte
Mauthausen am 29. April 1945 aus den Flossen-
birger AufRenlagern Freiberg und Venusberg,
insgesamt fast 2000 judische Frauen. Entgegen

bisheriger Annahmen?? belegen die Forschungen
von Pascal Cziborra, dass ein GroB3teil der 2000 in
Freiberg und Venusberg einwaggonierten Frauen,
wenn auch in einem sehr schlechten gesundheit-
lichen Zustand, Mauthausen lebend erreichte.?® In
der Projektdatenbank ,Mauthausen_Frauen” konn-
ten wir nach Abgleich unterschiedlicher Quellen
1927 Frauen vermerken — 994 Frauen aus Freiberg
und 933 Frauen aus Venusberg -, die in Mauthau-
sen ankamen. Von 16 ist bekannt, dass sie in Maut-
hausen gestorben sind. Bei 1127 Frauen ist in der
Datenbank als Verbleib ,befreit” vermerkt, bei den
restlichen 782 Frauen ist der Verbleib ungeklart.

Die Unterbringungsorte von Frauen
der Durchgangstransporte

Von den Frauen, die bis Ende Janner das Hauptlager
Mauthausen passieren mussten, ist — in erster Linie aus
Interviews — bekannt, dass sie entsprechend dem Se-
gregationsprinzip an Orten untergebracht wurden, die
aus dem Lageralltag der Manner herausfielen. Sofern
sie nicht ohnehin die wenigen Tage und Wochen in
den Quarantane-Baracken des Mannerlagers blieben,
kamen etwa die Italienerinnen in den Arrestbau des
Lagers, den sogenannten ,Bunker*?*; zumindest von
einer Frau mit Bestimmungsort Lenzing wissen wir von
einer zwischenzeitlichen Unterbringung im Lagerbor-
dell?> Die Frauen aus Dnjepropetrowsk waren vor ih-
rem Weitertransport nach Auschwitz ebenfalls in den
Quarantanebaracken untergebracht - den interview-
ten Frauen ist vor allem die Umzdunung der Baracke
als Abgrenzung von den Mdnnern in Erinnerung.?®

Die sowjetischen Frauen und lItalienerinnen stell-
ten noch eine Uberschaubare Menge dar, die auf
dem Lagergeldnde selbst — und dennoch abgegrenzt
von den Mannern - untergebracht werden konnten.
Schwieriger war dies bereits bei den auf bis zu 700
geschdtzten Polinnen aus Warschau. Sie kamen da-
her mehrheitlich ins Zeltlager. Die Polinnen waren die
ersten Frauen, die dort untergebracht wurden.?” Das
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Zeltlager — gedacht als kurzfristiger Internierungsort
fir groRe Haftlingstransporte — war zu dieser Zeit erst
im Entstehen begriffen.?® Irena Norwa beschreibt: Wir
wurden auf einen Platz gefthrt. Einen leeren Platz. Kei-
ne Baracken, dort waren keine Baracken. Das war ein
leerer Platz, der kein/ da gab es kein Gras, nur hie und
da stand ein Buschel Gras heraus. Das war Sand. Es gab
auch Straucher, etwas weiter entfernt, aber sonst gab
es dort nichts. Vor uns wurden solche --- Zelte aufge-
stellt. Und vor unseren Augen wurden auch/ auch Me-
tallrinnen [vermutlich als Waschvorrichtungen - HA/
B.H.] angebracht.*

Die Unterbringungsorte von Frauen
der Evakuierungstransporte

Die grofen Evakuierungstransporte mit Frauen er-
reichten das KZ Mauthausen in einer Zeit, in welcher
dieses bereits stark Uberbelegt war. Im Februar und
Mérz wurden noch Hunderte Frauen weiter nach Ber-
gen-Belsen geschickt — urspringlich von Auschwitz
oder Ravensbrick kommend, war die Zwischenlber-
stellung nach Mauthausen ein enormer Umweg.3®
Moglicherweise finden hier die widersprichlichen
Plane fur die Evakuierungsphase, die fir die Radumung
der KZ auf zahlreiche Personen und Institutionen des
NS-Regimes verteilte Zustandigkeit sowie die zuneh-
mende Personalisierung der Entscheidungen in den
letzten Kriegswochen ihren Ausdruck.®!

Unterbringung innerhalb des
Schutzhaftlagers

Es ist sehr wahrscheinlich, dass bereits fir die ersten
groflen Evakuierungstransporte Ende Janner/Anfang
Februar 1945 die bisherigen Quaranténe-Baracken
des Mannerlagers, die Baracken 16-18, freigemacht
wurden.*? Definitiv kamen die Anfang Mérz 1945 in
Mauthausen eintreffenden Frauen aus Ravensbriick
- zumindest anfanglich - hier unter. Damit waren die
Frauen zum einen in das totale Uberwachungssystem
eingebunden und eine effiziente Kontrolle moglich,
zum anderen von den Médnnern deutlich getrennt.

Die Frauen mussten auf dem nackten Boden hau-
sen, der nur durftig mit Stroh bedeckt war, und konn-
ten sich nur mit einer Decke etwas wdrmen, wahrend
ihre Kleidung in der Desinfektion war.®

Unterbringung im Sanitétslager

Hans Marsélek bestatigt fur April 1945 die Umzau-
nung der zwei Baracken Nr. 9 und Nr. 10 im Sanitétsla-
ger, um dort Frauen getrennt von den Mdnnern unter-
bringen zu kénnen.>*

Lydia Smets aus Belgien berichtet, dass sie mit wei-
teren Frauen nach den Rdumarbeiten in Amstetten
zwischenzeitlich im sogenannten Sanitdtslager unter-
gebracht war - ihr Verweis auf die Stockbetten (also
dreistockige Pritschen) ist ein deutlicher Hinweis dar-
auf, denn nur an diesem der zahlreichen Unterbrin-
gungsorte flr Frauen gab es derartige Schlafgelegen-
heiten.® Auch die Franzésin Marie Salou erzdhlt von
Baracken mit Pritschen, die aber zu wenige fir so viele
Frauen waren, sodass viele Haftlinge dort ebenfalls nur
auf dem Boden Platz fanden.*®

Einige Interview-Aussagen weisen darauf hin, dass
die Frauen mitunter mehrmals verlegt wurden. So be-
richten etwa Eva Seluckd und Helga Weissové-Hoskova
vom Sanitdtslager als voribergehendem Unterbrin-
gungsort - sie erzahlen von Holzstockbetten und Ty-
phuskranken und von Pritschen mit Personen, von de-
nen man nicht wusste, ob sie noch lebten oder schon
tot waren: ,Na und so trieben sie uns von dem Hugel
und dort war irgendein Wald hinter dem Stacheldraht
und dort irgendein Gebdude und dort hielten sie uns
an und sagten [entschlossen — H.A/B.AJ: Hier kdnnt’
ihr gehen.., geht in das Gebdude hinein’ Und ich binin
das Gebdude gegangen und dort waren die Ublichen
Holzstockbetten und ich legte mich hin und sah, dass
dort irgendeine Frau alleine liegt und so sage ich: Bist
Du krank? Was fehlt Dir?" und sie sagt:,Ja, ich habe Ty-
phus’, na also ich bin aufgesprungen flacht - HA/B.AJ,
obwohlich schwach war, sprang ich mit der Geschwin-
digkeit eines Blitzes auf und schnappte mir irgendeine
Decke und ich ging im kalten Morgen raus und dort
ging ich vor dem Gebdude auf und ab."*”
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Unterbringung im Steinbruch ,Wiener Graben”
Zwei zeitgeschichtliche Dokumente belegen dar(-
ber hinaus den,Wiener Graben” als Unterbringungsort
fur Frauen: Unterlagen zur Diensteinteilung fir das
SS-Wachpersonal verweisen darauf, dass SS-Ober-
scharflhrer Andreas Trumm noch am 2. Mai 1945 neun
SS-Méanner abkommandieren liel3, die am nachsten Tag
Frauen in Baracken im ,Wiener Graben" bewachen soll-
ten*® Weiters bestatigt eine Nachkriegs-Prozessakte
aus 1947 gegen eine Stubendlteste die Unterbringung
von Frauen am FuBe des Mauthausener Steinbruchs.*®
Fur die Beantwortung weiterer Fragen, die sich hin-
sichtlich dieses Unterbringungsortes ergeben, sind wir
auf die Erinnerungen der Uberlebenden angewiesen.
Nach eingehender Analyse der Interviews und wei-
teren Recherchen — auch vor Ort - zur Bestimmung
des Standortes der Baracken Iasst sich festhalten, dass
es im Steinbruch unterhalb des Lagers zumindest zwei
Baracken gegeben haben muss, in welche die Frauen
gepfercht wurden, vieles deutet auf die Unterbringung
in drei Baracken hin: die ehemalige Messerschmitt-Pro-
duktionsbaracke und die sogenannte Heereszeugsamt-
Baracke, die unmittelbar neben dem Steinbruch lagen,
sowie die etwas abseits gelegene ,Zweinzner Baracke”.
Die Baracken im ,Wiener Graben” wurden erstmalig
von Frauen aus Ravensbriick, also Anfang Mérz 1945
belegt - zu diesem Zeitpunkt war die Produktion im
Steinbruch schon grofteils eingestellt. Eine Unterbrin-
gung von Frauen war hier nahe im Einzugsbereich der
Bewachung und Verwaltung méglich. Ubereinstim-
mend erzéhlen die Frauen von einer sehr groflen Ba-
racke, einem einzigen Raum, der ganzlich leer war, so-
dass sie am Boden auf Strohsdcken dahinvegetierten,
die bald vor Schmutz starrten, nass und feucht waren
und somit Keimtrager flr verschiedene Seuchen wur-
den. Manche erzéhlen, dass Uberhaupt nur notdurf-
tigst Stroh ausgestreut worden war. Die Baracke war
von Beginn an heillos tberfillt, da nahezu samtliche
Frauen des Ravensbriick-Transportes, die nicht weiter
nach Bergen-Belsen dberstellt worden waren, nach
Quarantane oder Sanitdtslager schlieRlich in den ,Wie-
ner Graben” kamen. Mitte April kamen in die ohnedies

Uberfillten Unterkiinfte noch weitere Frauen hinzu
- und zwar jene rund 400, die vom AuBenlager Hir-
tenberg vierzehn Tage zuvor Richtung Mauthausen in
Marsch gesetzt worden waren. Gemaf den Aussagen
von insgesamt funf Interviewpartnerinnen scheint es
sehr wahrscheinlich, dass die Frauen aus Hirtenberg
nur flr ein paar Tage in einer der ,Wiener-Graben"-Ba-
racken, danach im Stammlager in einer Baracke unter-
gebracht wurden. Ihre Erzahlungen verweisen auf die
Unterbringung in einer ehemaligen Produktionsbara-
cke, vermutlich der Messerschmitt-Fabrikshalle*, wenn
sie von Fabrik sprechen®':, Aber da, wo wir waren, [..]
wo sie uns hingetan haben, [..] das muss eine Fabrik
oder so was gewesen sein, weil da waren immer noch
die Stecker, wissen Sie, flr die Elektrizitdt und solche
Sachen, - und das war ein richtig groes Gebdude, ein
riesig grofles Gebaude. Und wir schliefen auf dem Ful3-
boden. Alle lagen einfach auf dem FuBboden"+?

Sehr viele Frauen waren in der im Zuge dieses For-
schungsprojekts lokalisierten, aufgrund ihrer Lage am
Zweinzner-Bach sogenannten ,Zweinzner-Baracke”
untergebracht.”* Nachforschungen im Grundbuch am
Bezirksgericht Mauthausen ergaben, dass die Liegen-
schaften 1129/1 und 1129/2, welche anhand der Luft-
bildaufnahmen aus 1945 als Ortlichkeit der ,Zweinz-
ner-Baracke” eindeutig ausgemacht werden konnten,
im April 1944 den Eigentimer wechselten und von der
Commune Wien (spétere Stadt Wien) an die SS tber-
gingen.* Die ,Zweinzner-Scheune” stand somit auf SS-
Grund, ihre (urspriingliche) Bestimmung und Nutzung
konnte jedoch nicht eruiert werden.

Am 29. April trafen Jidinnen aus den Flossenblrger
AuBenlagern Freiberg und Venusberg in Mauthausen
ein, vollig entkréftet nach einem 14-tdgigen Transport.
Hannelore Grunbergs Erinnerungen verweisen eben-
falls auf eine Unterbringung im ,Zweinzner Graben":
,Wir kamen in einen Raum, der einem Stall dhnelte in
meiner Erinnerung. Und - da lag alles auf dem Boden
und soweit ich etwas erkennen konnte, waren es lauter
dunkle Typen mit dunkler Hautfarbe, und sie sagten
auch, dass sie Zigeuner waren. Wir waren also im Zi-
geunerlager gelandet."*
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Regina Langsam-Lewkovic, ebenfalls aus Freiberg
gekommen, erinnert sich an,nasse Erde’, was deutlich
auf eine Scheune hinweist, da Scheunen meist nur ge-
stampfte Erde als Boden aufwiesen.*¢ Schliefllich bele-
gen die Erzéhlungen Esther Zychlinskis, geborene Fajn-
koch, tber ihre Flucht aus einer Baracke in Mauthausen
die Existenz und Lage der,Zweinzner Baracke"*”

Regina Langsam-Lewkovic bezeichnet eine der
Baracken im ,Wiener Graben” als ,griechische Baracke’,
eine andere als ,Zigeunerbaracke” Welchen Unter-
bringungsort sie dabei jeweils konkret meint, lief§ sich
nicht eruieren, gleichwohl die ,Herkunft" der Namen:
Die Bezeichnung ,griechische Baracke” kann sich nur
von jenen griechischen Judinnen ableiten, die mit
demselben Transport wie Langsam-Lewkovic am 29.
April in Mauthausen aus Venusberg ankamen. Die Zu-
schreibung ,Zigeunerbaracke” dirfte mit den vielen
Roma-Frauen zusammenhangen, die Anfang Mérz aus
Ravensbrick gekommen waren, wenngleich viele von
ihnen mit ihren Kindern weiter nach Bergen-Belsen
transportiert wurden. Die Bezeichnung,Zigeunerbara-
cke” bzw.,Zigeunerlager” findet sich mehrfach in den
Erinnerungen der Uberlebenden *®

Mit der Einbeziehung der Baracken im ,Wiener
Graben” ist festzuhalten, dass sich die raumliche Aus-
dehnung des Stammlagers Mauthausen damit erheb-
lich vergroRerte. Nicht nur Produktionsbaracken oder
Lagerhallen waren in einem relativ weitldufigen Areal
rund um die Festungsmauern angelegt (begrenzt von
der duBeren ,Postenkette” der Bewachung), sondern
es befanden sich auch Unterkunftsbaracken in diesem
Abschnitt, um die gro8e Zahl von Frauen getrennt von
den Mdnnern unterzubringen.

Frauen der Evakuierungstransporte
im Zeltlager

Flr die Unterbringung der ungarischen Juden und
Judinnen, die im Marz/April 1945 Mauthausen in ent-
behrungsreichen und vielfach todbringenden Fuimar-
schen erreichten, stand ausschliellich das — wieder ein-
gedeckte - Zeltlager als provisorische Unterkunft zur
Verfligung. Die 14 Militdr- und Ausstellungszelte boten

kaum Schutz vor der Witterung, waren vollkommen
unmébliert und nur fallweise mit einer Strohschittung
am Boden versehen. Die sanitdren Einrichtungen des
Zeltlagers entsprachen diesem provisorischen Charak-
ter, es gab kein flieBendes Wasser und nur riesige Latri-
nengruben als Toilettanlagen. Die Lager-SS registrierte
die Haftlinge des Zeltlagers nicht mehr namentlich,
lediglich zahlenmaRige Zugangs- und Abgangsstatis-
tiken wurden - zumindest anfanglich - regelméaBig
erstellt. Eine Aufstellung der Schutzhaftlagerfihrung
vom 9. April 1945 flhrte als Neuzugdnge des Zeltlagers
insgesamt 8 505 Haftlinge an, darunter 297 Frauen, die
innerhalb von drei Tagen in Mauthausen eingetroffen
waren.* Das Zeltlager wurde ab Mitte April gerdumt
und die Héaftlinge in weiteren Todesmarschen ins Au-
Renlager Gunskirchen getrieben.

Den Juden und Jidinnen aus Ungarn folgten Frauen
aus Freiberg und Venusberg. Vera Mitteldorf verdeutlicht
in ihrer Erzdhlung, dass die Frauen dort vollkommen sich
selbst tiberlassen waren, ,da gab es dann nichts mehr zu
essen, da gab es nichts, nichts, nichts, gar nichts*® Die
Zelte waren sehr grol3, ,Riesendinger”, grof8 wie Armee-
zelte. An Bewachung kann sie sich nicht erinnern, sie
denkt, dass es keine mehr gegeben habe. Episoden aus
dieser Zeit, so Mitteldorf weiter, kdnne sie nicht mehr
abrufen, aber an die schrecklichen hygienischen Zustén-
de im Zeltlager erinnere sie sich:,Ja, an mehr kann ich
mich auch nicht erinnern. Genau so, wie ich blof8 ge-
legen habe, haben da viele, da kann ich mich erinnern,
dass mitten in dem Lager so ne Riesenlatrine, also, so,
so ein Klo, offen - da stand da, so offen, dass man da
auch reinfallen konnte, ja. Und [dass es - H.A./B.H] da so
furchtbar gestunken hat und da - Fliegen und was weil§
ich wie alles, ja. Daran kann ich mich auch erinnern, also
- im Endergebnis waren wir — uns selbst Uberlassen —,
fertig zum Sterben so ungefahr

Auch hier mussten die Frauen am nackten Boden
liegen. Vera Mitteldorf erinnert sich nicht an Decken
im Zelt, von welchen jedoch Marta Fyerlicht spricht -
wenngleich das Sttick Stoff mit einer Decke nicht mehr
viel gemein hatte: ,Wir erreichten Mauthausen. Wie wir
ausstiegen, wie wir in das Zelt [deutsch im Original
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- H.A/B.HJ] dort kamen, da wo wir waren, das grofe,
in dem grofen Zelt, und dort waren alle auf dem Ful3-
boden, kein Bett, kein gar nichts, auf dem Beton [eher:
Boden - H.A/BH.. Jeder schleppte seine Decke mit,
die er hatte, die Decke war schon keine Decke mehr,
weil jedes Mal, wenn man ein Stlick brauchte, Stoff
oder so, schnitten wir davon immer ab. Aus einem Teil
machten wir eine Mitze, dann nahmen wir ein Stiick,
so dass wir einen Schal haben, so dass die Decke nicht,
sie blieb noch nicht mal die Halfte. Also dort warfen sie
uns auf den Boden. Wir waren dort, nicht tot und nicht
lebendig."*?

Resimee

Die Tausenden weiblichen Héftlinge des KZ Maut-
hausen lassen sich in vier Gruppen unterteilen, wird
als Distinktionskriterium der Grund der Deportation
herangezogen, welcher eng mit dem Zeitpunkt des
Eintreffens in Mauthausen zusammenhing:

Als erste Gruppe gelten die zur Hinrichtung Gber-
stellten Frauen, zumeist Widerstandskdmpferinnen
in den besetzten Gebieten bzw. aus Staaten, die mit
Deutschland im Krieg waren. Eine weitere Gruppe sind
Frauen, die zur Zwangsarbeitsleistung verschickt wur-
den, in erster Linie Zeuginnen Jehovas und Judinnen.
Sie wurden alle in AuB8enlager von Mauthausen ge-
schickt (die zur Sexzwangsarbeit in den Bordellen in
Mauthausen und Gusen verpflichteten Frauen sind hier
ausgenommen). Als dritte Gruppe von weiblichen Haft-
lingen lassen sich jene nennen, fiir die Mauthausen als
Durchgangslager fungierte: sowjetische Frauen, Italie-
nerinnen und Polinnen. Die Mehrzahl der Frauen kam
allerdings als vierte Gruppe mit den groen Evakuie-
rungstransporten nach Mauthausen: aus Ravensbriick,
Auschwitz und GroR-Rosen, den Flossenbiirg-Aulen-
lagern Freiberg und Venusberg; zu dieser Gruppe sind
auch die ungarischen Jidinnen der Todesmdrsche zu
nennen, die in den Mdrz- und Apriltagen kurz vor der
Befreiung nach Mauthausen getrieben wurden.

Die gro8e Zahl an Evakuierungstransporten von
Frauen macht Mauthausen zu einem Sonderfall. Die

von der SS nach Maglichkeit aufrechterhaltene Ge-
schlechtersegregation wurde durch das Eintreffen ei-
ner so grollen Anzahl von Frauen in einem Stammlager
flr Mdnner an seine Grenzen gefiihrt. Dieser Umstand
war nicht nur eine logistische Herausforderung' fur die
SS, sondern auch eine auBergewéhnliche Situation fur
die Frauen und Ménner.

Die Frauen wurden in den letzten Tagen vor der Be-
freiung von Mauthausen nicht mehr zu Arbeiten im La-
ger herangezogen. Die Mehrzahl von ihnen, insbeson-
dere die Frauen im Zeltlager, wdre auch in keiner Weise
dazuin der Lage gewesen. Keine Arbeit hief’ aber auch:
noch unregelmaBigere, noch unzureichendere Verpfle-
gung. Gerade im zunehmenden Chaos der ersten Mai-
tage wurden die Frauen schlichtweg ihrem Schicksal
uberlassen. M

Unterkunftsbaracke fiir Frauen im Sanitétslager des
KZ Mauthausen, Mai 1945 (© Fotoarchiv der KZ-Gedenkstatte
Mauthausen/Sammlung USHMM).
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Anita Farkas hat mit ,Geschichte(n) ins Leben holen. Die Bibelfor-
scherinnen des Frauenkonzentrationslager St. Lambrecht” (Graz
2004) eine griindliche Analyse zur Geschichte der Frauen im Maut-
hausen-AuBBenlager St. Lambrecht vorgelegt; weiters Stefan Karner/
Heide Gsell/Philipp Lesiak: Schloss Lannach 1938-1949 (Graz 2008).
Andreas Baumgartner: Die vergessenen Frauen von Mauthausen. Die
weiblichen Hdftlinge des Konzentrationslagers Mauthausen und ihre
Geschichte (Wien 1997); vgl. etwa Florian Freund/Bertrand Perz: Kon-
zentrationslager Mauthausen [Beitrdge zu Stammlager und AuBen-
lagern], in: Wolfgang Benz/Barbara Distel (Hg.): Der Ort des Terrors.
Geschichte der nationalsozialistischen Konzentrationslager, Bd. 4:
Flossenbiirg, Mauthausen, Ravensbriick (Miinchen 2006), S. 289-470.
Roman Sandgruber: Lenzing. Anatomie einer Industriegriindung im
Dritten Reich (Linz 2010); Margret Lehner: Lenzing - Pettighofen, in:
Christian Hawle/Gerhard Kriechbaum/Margret Lehner: Tater und
Opfer. Nationalsozialistische Gewalt und Widerstand im Bezirk Véck-
labruck 1938-1945. Eine Dokumentation (Wien u. a. 1995), S. 33-58.
Verstdrkt hat sich auch die (feministische) Geschichtsforschung Frau-
enschicksalen - jenseits des Frauenlagers Ravensbriick — angenom-
men, dabei immer wieder auch auf Mauthausen Bezug genommen,
wenn auch meist nur im Zusammenhang mit den Sexzwangsarbei-
terinnen in Mauthausen und Gusen; vgl. Christa Paul: Zwangspros-
titution. Staatlich errichtete Bordelle im Nationalsozialismus (Berlin
1994); Helga Amesberger/Katrin Auer/Brigitte Halbmayr: Sexualisier-
te Gewalt. Weibliche Erfahrungen in NS-Konzentrationslagern (Wien
2004); Robert Sommer: Der Sonderbau. Die Errichtung von Bordellen
in den nationalsozialistischen Konzentrationslagern. Magisterarbeit
an der kulturwissenschaftlichen Fakultdt der Humboldt-Universitdt
zu Berlin (Berlin 2003); Robert Sommer: Das KZ-Bordell. Sexuelle
Zwangsarbeit in nationalsozialistischen Konzentrationslagern (Pa-
derborn u. a.22010).

Das Vorhaben wurde in eine Pilotstudie (2006-2008) und eine Haupt-
studie (2008-2010) unterteilt, da in vielen Bereichen erst die Rahmen-
bedingungen fiir die Durchfiihrung eines derartigen Unternehmens
geschaffen bzw. optimiert werden mussten. In beiden Arbeitsphasen
waren Andreas Baumgartner und seine Mitarbeiterin Isabella Girst-
mair Projektpartnerinnen und primar fiir die Erforschung der Au3en-
lager fiir Frauen zusténdig, sie verfassten auch einen GrofBteil der
bislang vorliegenden Hdftlingsbiografien.

Insgesamt wurden aus (ber 11 000 Quelldatensdtzen Informationen
in die Projektdatenbank ,Mauthausen_Frauen” (bertragen, es er-
folgten rund 7700 Informationsneueintragungen. Die Datenbank
beinhaltet 6 710 Namen. Wir konnten also rund 2 700 neue Namen
von Frauen eruieren. Die Projektdatenbank wird zu einem spdteren
Zeitpunkt in die Hdftlingsdatenbank des Mauthausen Memorial ein-
gespeist werden.

Im Rahmen des internationalen Projekts ,Mauthausen Survivors
Documentation Project” (MSDP) wurden in den Jahren 2002/2003 im
Auftrag des Archivs der KZ-Gedenkstdtte Mauthausen tiber 800 Uber-

lebende des Konzentrationslagers Mauthausen, Mdnner wie Frauen,
interviewt. Die Interviews wurden in 15 europdischen Ldndern, Israel
und den USA von regionalen Teams vor Ort durchgefiihrt, geleitet
wurde das Projekt von der Arbeitsgemeinschaft Ludwig Boltzmann
Institut fiir Historische Sozialwissenschaft, Dokumentationsarchiv
des dsterreichischen Widerstands und Institut fiir Konfliktforschung.
Fiir ndhere Informationen zum Projekt vgl. Gerhard Botz/Helga Ames-
berger/Brigitte Halbmayr: Das ,Mauthausen Survivors Documentati-
on Project” (MSDP). In: BIOS - Zeitschrift fiir Biografieforschung, Oral
History und Lebenslaufanalysen 2 (2003), S. 297-306. In die Studie zu
den weiblichen Mauthausen-Hdftlingen wurden 87 MSDP-Interviews
mit Frauen einbezogen.

Vgl. Wolfgang Sofsky: Die Ordnung des Terrors: Das Konzentrations-
lager (Frankfurt/M. 1999), S. 61ff.

Ein weiteres Beispiel dafir ist das KZ Buchenwald, zu dem 136 Au-
Benlager gehérten, wovon 27 fiir Frauen bestimmt waren. Die Frauen
machten am 15. Jdnner 1945 - dem Stichtag mit der hochsten Ge-
samtzahl weiblicher Haftlinge des KZ Buchenwald - mit 26 650 Per-
sonen 10 Prozent aller Buchenwalder Hdftlinge und 30 Prozent der
Haftlinge der Buchenwalder AuBenkommandos aus. Die Frauen wur-
den direkt an die Standorte der Riistungsindustrie und damit direkt in
die AuBenlager verfrachtet, sodass kaum ein Insasse des Hauptlagers
von der Existenz weiblicher Hdftlinge wusste; vgl. Irmgard Seidel:
Jiidische Frauen in den AuBenkommandos des Konzentrationslagers
Buchenwald, in: Gisela Bock (Hg.): Genozid und Geschlecht. Jiidische
Frauen im nationalsozialistischen Lagersystem (Frankfurt/M. / New
York 2005), S. 149-168, hier S. 149.

Das bereits erwdhnte Schloss Lannach war ein AuBenkommando des
AuBlenlagers Mittersill mit insgesamt neun der 15 dort zwangsver-
pflichteten Hdftlinge.

Vgl. Baumgartner: Die vergessenen Frauen, S. 115. Im Rahmen des
MSDP konnten drei Frauen aus Dnjepropetrowsk interviewt werden;
alle drei waren wegen Widerstandstdtigkeit inhaftiert worden.

Auch hier sei auf eine Parallele mit dem KZ Buchenwald verwiesen:
Es fungierte ebenfalls als Durchgangslager fiir Frauen und Médchen
aus Dnepropetrowsk, insgesamt fiir iiber 500, die innerhalb weniger
Tage bzw. Wochen nach Ravensbriick weiteriberstellt wurden (vgl.
Seidel: Jidische Frauen, S. 150f.).

Ublicherweise wurden die italienischen weiblichen politischen Hft-
linge nach Ravensbriick, die italienischen Jidinnen nach Auschwitz
deportiert. Vgl. Schriftverkehr zwischen Italo Tibaldi (Comité Interna-
tional de Mauthausen) und Andreas Baumgartner vom 21.12.1996.
Hdftlingszugangsbuch der Politischen Abteilung, Archiv der KZ-Ge-
denkstdtte Mauthausen (fortan AMM) Y/36 (Original in den National
Archives and Records Administration, Maryland); Zugangsbuch der
Schutzhaftlagerfiihrung, AMM Y/44 (Original in den Archives natio-
nales, Fontainebleau).

Hierbei handelte es sich um die erkennungsdienstliche Erfassung fir

die zivile Zwangsarbeit. Irena Norwa und Irena Rowinska beschrei-
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ben in den Interviews das Prozedere ausfiihrlich; vgl. AMM, MSDP,
OH/ZP1/597, Interview mit Irena Norwa, Interviewerin: Monika Kapa-
Cichocka, am 1.7.2002; AMM, MSDP, OH/ZP1/795, Interview mit Irena
Rowinska, Interviewerin: Monika Kapa-Cichocka, am 25.4.2003.

Vgl. Baumgartner: Die vergessenen Frauen, S. 162ff.

Vgl. ebd., S. 159ff. Im Fortunoff Video Archive for Holocaust Testimo-
nies der Yale University befinden sich Interviews mit 35 Frauen, die
auch in Mauthausen inhaftiert waren, sechs von ihnen kamen von
Auschwitz iiber GroB8-Rosen dorthin. In unserer Projekt-Datenbank
»Mauthausen_Frauen” haben wir aktuell die Namen von 75 Frauen
gesammelt, fiir die dieser Weg belegt ist.

Neben diesen groBen Uberstellungstransporten nach Mauthausen
gab es auch immer wieder kleinere, wie etwa eine Uberstellung von
15 Frauen durch die Sicherheitspolizei Wien am 11.4.1945.

Sie hatten die Nummernserie 2857 bis 3077.

Vgl. Baumgartner: Die vergessenen Frauen, S. 184ff.

Vgl. Szabolcs Szita: Ungarn in Mauthausen. Ungarische Hdftlinge in
SS-Lagern auf dem Territorium Osterreichs (Wien 2006); ders.: Ver-
folgung - Zwangsarbeit im Burgenland - Todesmdrsche [Vortrag
am Seminar Stadt Schlaining, 18.10.2003], http://www.erinnern.at/
e_bibliothek/seminarbibliotheken-zentrale-seminare/abbild-und-
reflexion/412_Szita%20Verfolgung%20-%20Zwangsarbeit%20im%
20Burgenland%20-%20Todesmaersche.pdf (Zugriff am 22.3.2011);
Eleonore Lappin: Die Todesmdrsche ungarischer Juden durch Oster-
reich im Friihjahr 1945, http://www.ejournal.at/essay/todmarsch.
html (Zugriff am 22.3.2011).

Vgl. Baumgartner: Die vergessenen Frauen, S. 181. Der Anteil der
Frauen ldsst sich weder unter den Opfern der Todesmdrsche noch
unter jenen, die in Mauthausen ankamen, anndhernd bestimmen.
Hans Marsdlek (in: Die Geschichte des Konzentrationslagers Maut-
hausen. Dokumentation [Wien #2006], S. 167f) beziffert die aus
Freiberg kommenden Frauen mit 397; Baumgartner (Die vergessenen
Frauen, S. 198 und S. 218) meint, dass gar nur 120 bis 200 von insge-
samt 600 Gberstellten Frauen aus Freiberg und Venusberg in Maut-
hausen angekommen seien. Hier wurde also von einer bereits viel zu
geringen Anzahl an Frauen, die von Freiberg bzw. Venusberg Richtung
Mauthausen verfrachtet worden waren, ausgegangen.

Vgl. Pascal Cziborra: KZ Freiberg. Geheime Schwangerschaft (Biele-
feld 2008), S. 71-126; Pascal Cziborra: KZ Venusberg. Der verschleppte
Tod (Bielefeld 2008), S. 76-130.

Vgl. AMM, MSDP, OH/ZP1/007, Interview mit Maria Fugazza, Inter-
viewerin: Viviana Frenkel, am 5.6.2002.

Vgl. AMM, MSDP, OH/ZP1/247, Interview mit Eva Schneider, Inter-
viewerin: Zepporah Glass, am 21.10.2002.

Vgl. AMM, MSDP, OH/ZP1/491, Interview mit Ljudmila Staneva, Inter-
viewerin: Alena Koslowa, am 25.9.2002; AMM, MSDP, OH/ZP1/462,
Interview mit Galina Siwoded, Interviewerin: Alena Koslowa, am
27.9.2002 sowie AMM, MSDP, OH/ZP1/031, Interview mit Nadjeschda

Terecsenko, Interviewer: Kirill Wassilenko, am 8.5.2002.

27 Das Zeltlager wurde ab Sommer 1944 errichtet, es bestand aus sechs
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groBBen und acht kleineren Ausstellungs- sowie Militdrzelten; es gab
dort nur provisorische Waschrinnen und Latrinen (vgl. Freund/Perz:
Konzentrationslager Mauthausen, S. 300; Baumgartner: Die verges-
senen Frauen, S. 123f,; Marsdlek: Mauthausen, S. 72). Luftbildaufnah-
men der Royal Air Force (RAF) zeigen, dass das Zeltlager im Mdrz 1945
bereits grofteils abgedeckt und in Auflésung begriffen war, Ende
April jedoch wieder in Stand gesetzt wurde, um die Frauen der grof3-
en Evakuierungstransporte aus den Flossenbiirger AuBenlagern und
die ungarischen Jidinnen und Juden, Mauthausen im FuBmarsch
erreichend, dort unterzubringen (vgl. The Air Reconaissance Archive
[fortan TARA], Luftaufnahme des Konzentrationslagers Mauthausen,
Aufkldrungsflug der RAF 37-0274, Bild 4013, 11.4.1945, 14:15 Uhr).
Vgl. AMM, MSDP, OH/ZP1/795, Interview Rowinska; AMM, MSDP, OH/
ZP1/597, Interview Norwa.

Ebd., Abs. 59.

Der These von Andreas Baumgartner (vgl. Baumgartner: Die verges-
senen Frauen, S. 173f), dass die Frauen aus Ravensbriick zur Zwangs-
arbeit nach Mauthausen deportiert wurden, widerspricht die Tatsache,
dass viele von ihnen nach wenigen Wochen wieder weitergeschickt
wurden; zudem belegen unsere Forschungen, dass die Mehrzahl der
Frauen, die sich in den letzten Wochen und Monaten des Bestehens im
Mauthausener Stammlager befanden, nicht zur Zwangsarbeit heran-
gezogen wurden.

Vgl. Karin Orth: Planungen und Befehle der SS-Fiihrung zur Rdumung
des KZ-Systems, in: Detlef Garbe/Carmen Lange: Héftlinge zwischen
Vernichtung und Befreiung. Die Auflésung des KZ Neuengamme und
seiner Aul3enlager durch die SS im Frihjahr 1945 (Bremen 2005),
S. 33-44; Eberhard Kolb: Die letzte Kriegsphase. Kommentierende
Bemerkungen, in: Ulrich Herbert/Karin Orth/Christoph Dieckmann
(Hg.): Die nationalsozialistischen Konzentrationslager. Entwicklung
und Struktur, Bd. 2 (Frankfurt/M. 2002), S. 1128-1138.

Vgl. Baumgartner: Die vergessenen Frauen, S. 164. Als Beleg dafiir
wird mit AMM K4a/1 die Transportliste von KLM nach Amstetten,
Bahnbau II, angefiihrt, welche jedoch erst fiir Mitte Mdrz 1945 ein
definitiver Beleg ist.

Vgl. AMM, MSDP, OH/ZP1/541, Interview mit Germaine Lizin, Inter-
viewerin: Maryline Tranchant, am 13.11.2002, aus Abs. 119:132.
Marsdlek: Mauthausen, S. 167.

Vgl. AMM, MSDP, OH/ZP1/540, Interview mit Lydia Smets, Interview-
erin: Maryline Tranchant, am 28.10.2002. Die beiden Baracken blie-
ben - neben den Stockbetten - den Frauen auch durch ihre enorme
Lénge (bis zu 60 Meter) in Erinnerung; auf Luftbildern aus Anfang
Mai 1945 ist der Zaun um diese Baracken zu sehen.

Vgl. AMM, MSDP, OH/ZP1/208, Interview mit Marie Salou, Interview-
erin: Julia Montredon, am 13.8.2002, aus Abs. 60:63.

37 AMM, MSDP, OH/ZP1/817, Interview mit Eva Seluckd, Interview-

erin: Jana Drdlovd, am 9.3.2003, Abs. 72:74. Ahnlich AMM, MSDP,

OH/ZP1/296, Interview mit Edna Amit, Interviewerin: Keren Harazi,

a1
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am 3.1.2003, Abs. 62:64; AMM, MSDP, OH/ZP1/819, Interview mit
Eva Stichovd, Interviewerin: Jana Drdlovd, am 23.3.2003, aus Abs.
155:161.

Schutzhaftlager des K.L. Mauthausen, Aufstellung tiber die fiir den 3.
Mai 1945 bendtigten Posten, AMM P/06/01.

Vgl. Landesgericht Linz, Vg 111 Vr 6412/47, Verfahren gegen Her-
mine H.

Auch eine Unterbringung in der nebenan liegenden Heereszeugsamt-
Baracke im ,Wiener Graben” ist nicht auszuschlieB3en, die Frauen er-
wdhnen allerdings keine weitere Unterbringungsbaracke fiir Frauen
in ihrer unmittelbaren Umgebung.

Auch die Frauen des Ravensbriick-Transports sprechen von ehema-
ligen Fabriken, die Schilderungen des Barackeninneren lassen jedoch
daran zweifeln.

AMM, MSDP, OH/ZP1/441, Interview mit Hedwika Pace, Interview-
erin: Elisabeth Pozzi-Thanner, am 21.10.2002, Abs. 146. Auch die
Schilderungen von Frau Bulawa weisen deutlich auf eine ehemalige
Fabrik als Unterbringungsstditte hin, vgl. AMM, MSDP, OH/ZP1/152,
Interview mit Nadjeschda Bulawa, Interviewer: Kirill Wassilenko, am
16.6.2002, Abs. 49. Ahnlich erinnert sich Marija Mudrak: Sie spricht
ebenfalls von einer ehemaligen Fabrik, aus der die Maschinen weg-
geschafft worden waren, verortet diese aber in den Wald (was auch
als Parallele zur Zwangsarbeit in Hirtenberg gesehen werden kann,
die tatsdchlich im Wald stattfand), vgl. AMM, MSDP, OH/ZP1/481,
Interview mit Marija Mudrak, Interviewerin: Irina Ostrowskaja, am
17.11.2002, Abs. 543:566.

Es bestand voriibergehend die Annahme, dass es sich bei dieser Ba-
racke um eine ehemalige Scheune eines Bauern aus der Umgebung
handelte, doch sind Scheunen Gblicherweise in Bauernhof-Nihe ge-
legen, und auch die AusmalBe der Scheune erscheinen fiir die Bauern
dieser Gegend als sehr iiberdimensioniert.

Vgl. Auszug aus dem Grundstiicksverzeichnis, Katastralgemeinde
43106 Marbach, Vermessungsamt Linz; Bezirksgericht Mauthausen;
vgl. TARA, Luftaufnahme des Konzentrationslagers Mauthausen,
Aufkldrungsflug der RAF 60-0744, Bild 4034, 18.9.1944, 9:30 Uhr.
AMM, MSDP, OH/ZP1/546, Interview mit Hannelore Grunberg, Inter-
viewer: Frank Aarts, am 9.2.2003, Abs. 170.

Vgl. AMM, MSDP, OH/ZP1/547, Interview mit Regina Anna Langsam-
Lewkovic, Interviewer: Frank Aarts, am 10.11.2002 und 24.11.2002,
Abs. 147; dhnlich auch die Griechin Chrysoula Eliassa, vgl. AMM,
MSDP, OH/ZP1/837, Interview mit Chrysoula Eliassa, Interviewer: Gri-
gorios Psallidas, am 3.3.2003, Abs. 138:143.

Ihre Wegbeschreibung zum Haus der Familie Schatz, die Esther in den
letzten Kriegstagen bei sich versteckte, sowie die ein halbes Jahrhun-
dert spdter von ihrem Sohn Arie initiierte Recherche zur Rettung sei-
ner Mutter, darunter die Begehung des Geldndes, lieBen die Baracke
deutlich verorten. Vgl. dazu den Schriftverkehr zwischen Arie Zychlin-
ski, Martha Gammer und Brigitte Halbmayr und zahlreiche Doku-

mente, die im Zuge der Recherche eruiert und kommuniziert wurden
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(vgl. etwa: International Tracing Service Bad Arolsen [ITS], T/D-Akt
Nr. 358539, Feijnkoch; handschriftliche Fluchtweg-Beschreibung auf
einem Geldndeplan durch Arie Zychlinski; Gedenkstdtte Flossenbiirg:
Nummernbiicher des KZ Flossenbiirg).

Vgl. AMM, MSDP, OH/ZP1/546, Interview Grunberg, Abs. 170; AMM,
MSDP, OH/ZP1/585, Interview mit Regina Lamstein, Interviewer:
Alexander von Plato, am 18.2.2003, Abs. 170; zur Beaufsichtigung der
Hftlinge durch ,Zigeunerinnen” bzw. zu ihrer Funktion als Stuben-
dienste vgl. AMM, MSDP, OH/ZP1/540, Interview Smets, Abs. 168:192;
AMM, MSDP, OH/ZP1/517, Interview mit Slava Primozic, Interview-
erin: Viviana Frenkel, am 12.11.2002.

AMM B/60/11; vgl. Marsdlek: Mauthausen, S. 198.

AMM, MSDP, OH/ZP1/219, Interview mit Vera Mitteldorf, Interview-
erin: Julia Obertreis, am 23.7.2002, aus Abs. 658:702.

Ebd.

AMM, MSDP, OH/ZP1/298, Interview mit Marta Fyerlicht, Interview-
erin: Keren Harazi,am 11.7.2002, Abs. 61.
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... well ich das einmal sehen wollte.”
Die Mauthausen-Besucherlnnen-Studie im Zuge
der Neugestaltung der KZ-Gedenkstatte

Andreas Baumgartner/Isabella Girstmair

Besucherlnnengruppe auf dem Weg zum Steinbruch (© Bundesministerium fiir Inneres/Stephan Matyus).

Ausgangslage

Die Neugestaltung der KZ-Gedenkstdtte Maut-
hausen bietet die Chance, die bisher bestehenden
- im Laufe der letzten Jahrzehnte gewachsenen und
laufend modifizierten - (Vermittlungs-)Angebote an
die Besucherlnnen anzupassen bzw. zu verbessern
und dabei ihre heterogenen Bedurfnisse zu beriick-
sichtigen. Da Uber diese jedoch kaum profundes em-
pirisches Material vorliegt, sind sowohl eine umfas-

sende Basisdatenerhebung als auch eine qualifizierte
sozialwissenschaftliche Begleitung und Evaluierung
der Neugestaltung notwendig. Nur so kann gewahr-
leistet werden, dass die Neukonzeption und ihre In-
tentionen mit den Erwartungen und BedUrfnissen der
Besucherlnnen maoglichst deckungsgleich werden.
Flr diese Datenerhebung und Begleitung wurden wir
vom Bundesministerium fur Inneres im Jahr 2009 mit
einer ersten, umfassenden Studie in mehreren Modu-
len beauftragt.
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Schiilerinnengruppe im Besucherzentrum der KZ-Gedenkstatte Maut-
hausen (© Bundesministerium fiir Inneres/Stephan Matyus).

Die Gesamtstudie

Die Vielzahl an unterschiedlichen Fragestellungen
und sozialen Sachverhalten, die es griindlich zu unter-
suchen gilt, verlangt nach einem ebenso weitgefassten
wie ausdifferenzierten Methodenmix. Es war nétig, sich
bereits in der Planung davon zu verabschieden, mit ei-
ner einzigen Befragungsstaffel alles und jedes erheben
zu kénnen. Aus diesem Grund wurden - im Sinne der
sozialwissenschaftlichen Triangulation - ineinander
greifende Analysemodule entwickelt, mit denen nicht
nur die notige Multiperspektivitdt, sondern auch die
unabdingbare Validitdt der Daten gewahrleistet wer-
den kann. Folgende Module waren oder sind derzeit
im Einsatz:
® Basisdatenerhebung in Form einer Querschnittana-

lyse mit einer Befragung
® strukturierte verdeckte Beobachtung der Besucher-

Innen-Bewegungen in der Gedenkstatte
e vertiefende Datenerhebung in Form einer Langs-

schnittanalyse mit einer Befragung
® Fokusgruppen Uber Elemente der Neugestaltung

sowie des pddagogischen Angebots (Durchfiih-

rung im Frihjahr 2011)

Basisdatenerhebung 2009 —
Querschnittstudie!

Zwischen Ende Oktober und Ende November 2009
wurde eine Basisdatenerhebung in Form einer Umfrage
mit 866 Besucherlnnen durchgefihrt. Gemeinsam mit
dem Auftraggeber wurden 13 Themenbereiche fest-
gelegt, wobei ein weiter thematischer Bogen gespannt
wurde: die Besuchenden sollten tber ihren Informati-
onsstand vor ihrem Besuch und ihre Motivation ebenso
Auskunft geben wie Uber ihre Eindriicke wahrend des
Rundgangs, die Bewertung von (Vermittlungs-)Angebo-
ten und der Gedenkstétten-Infrastruktur und ihre Refle-
xionen des Erlebten. Die Ergebnisse dieser Studie waren
zwar ausschlieflich fur den Untersuchungszeitraum gul-
tig und damit nicht reprasentativ fir ein gesamtes Jahr,
lieferten aber wichtige Basisinformationen Uber die Ge-
denkstdtten-Besucherinnen und bildeten die Grundlage
fur die im Anschluss durchgefihrte Langsschnittstudie.

Strukturierte Beobachtung

Methode der Datenerhebung

Bei einer Beobachtung stehen das Verhalten der
Besucherlnnen und dessen Interpretation im Fokus
- Meinungen, Erwartungen und Bedrfnisse konnen
dabei hingegen nicht erhoben werden.

Der Aufwand flr eine Beobachtung st insofern hoch,
da diese nur in Echtzeit” durchgefihrt werden kann.
Wahrend ein zweistindiger Gedenkstattenbesuch in
zehn Minuten retrospektiv mittels Fragebogen abge-
fragt werden kann, dauert die Beobachtung genauso
lange wie der beobachtbare Sachverhalt. Gleichfalls
verlangt eine umfassende Beobachtung nach einem
gréBeren und geschulten Team.

Der Vorteil der Beobachtung ist die Unmittelbarkeit,
mit der bestimmte Gegebenheiten erhoben werden
kénnen. Der/die Forscherln fragt also nicht retrospek-
tiv, sondern ist unmittelbar dabei und kann selbst in-
terpretative Schlisse ziehen.

Die Beobachtung wurde verdeckt durchgefihrt,
die Besucherlnnen wurden also im Vorfeld nicht dari-
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ber informiert. Wichtigstes Entscheidungskriterium fir
diese Vorgehensweise war der Faktor der sogenann-
ten ,sozialen Erwinschtheit”: Gedenkstatten und vor
allem ihre Geschichte sowie der Umgang damit sind
gesellschaftlich sensible Themen, und bestimmte Re-
aktionen wie Betroffenheit und damit verbundenes
Verhalten oder das Interesse an gewissen (als histo-
risch besonders wichtig geltenden) Bereichen gehdren
sozusagen ,zum guten Ton". Das Wissen dariber, von
Expertinnen beobachtet zu werden, wiirde daher mit
der Annahme einer Bewertung des eigenen Verhaltens
einhergehen. Dies zieht unweigerlich eine Anpassung
des Verhaltens an das, wovon angenommen wird, ,dass
es sich gehort’, nach sich — zum Beispiel schweigendes
Verweilen vor Gedenktafeln, lange Aufenthaltszeit im
Krematoriumsbereich, Lesen sémtlicher Informations-
tafeln. Dies kann nur durch eine verdeckte Beobach-
tung vermieden werden.

Eine wissenschaftliche Beobachtung setzt voraus,
dass der/die BeobachterIn Uber theoretisches Wissen
hinsichtlich der Methode verfiigt und die Anforde-
rungen kennt. Daher wurden im Zuge der Mauthau-
sen-Besucherlnnen-Studie ausschlieB8lich Sozialwissen-
schafterlnnen als Beobachtende eingesetzt. Da es in
der Analyse nicht um (emotionale) Reaktionen auf oder
grundsatzliche Verhaltensweisen der Besucherlnnen in
der KZ-Gedenkstétte Mauthausen ging, sondern vor
allem um eine Weg-Zeit-Beobachtung, war es unerldss-
lich, dass die Beobachterlnnen dartber hinaus mit der
Topographie des Ortes sehr gut vertraut waren.

Die Feldphase der Beobachtung fand an drei Halb-
tagen im Juli und August 2010 statt, wobei vier Sozi-
alwissenschafterlnnen zum Einsatz kamen. Dabei wur-
den 28 Besucherlnnen-Gruppen mit insgesamt 218
Personen beobachtet.

Fazit der Beobachtung

Die Besucherlnnen-Gruppen, die zur KZ-Gedenk-
statte Mauthausen kommen, sind hinsichtlich Grup-
pengroBe, Altersverteilung, Sprache bzw. Sprachkennt-
nissen und Zeitbudget sehr unterschiedlich. Genauso
heterogen wie die Gruppen ist deren Herangehens-

weise an die Erkundung der Gedenkstdtte. Zwar gibt es
einige besonders frequentierte Stationen (z.B. den Kre-
matoriumsbereich) und Wege dorthin, aber nicht den
typischen Rundgang durch die Gedenkstatte. Grund-
satzlich ist festzuhalten, dass sich alle beobachteten
Gruppen dem Ort ,angemessen” benahmen und der
GrofSteil interessiert wirkte. Allerdings kénnen Faktoren
wie das Interesse an der Thematik oder Vorkenntnisse
mit der Methode der Beobachtung nur sehr einge-
schrankt erhoben und als Eindruck prasentiert werden.
Auch die Verweildauer an einzelnen Stationen, die
Wegzeiten und die insgesamt an der Gedenkstétte ver-
brachte Zeit differierten stark zwischen den Gruppen,
zum Beispiel je nach Art oder Intensitdt der Auseinan-
dersetzung mit einzelnen Stationen, dem Alter oder
Gesundheitszustand von Gruppenmitgliedern und der-
gleichen. Bezuglich des Zeitaufwandes fir die Besichti-
gung der gesamten Gedenkstdtte Idsst sich Folgendes
ableiten: Wenn eine Gruppe mit den durchschnittlich
beobachteten Weg- und Verweilzeiten alle zugang-
lichen Bereiche der Gedenkstatte (ohne Ausstellungen)
besucht, sind fur die Wege 71 Minuten und fir die Be-
sichtigung der Stationen 153 Minuten einzurechnen.
Das bedeutet, ein umfassender Gedenkstattenbesuch
mit allen Stationen bendtigt ein Zeitbudget von 224
Minuten, also fast vier Stunden - das beobachtete durch-
schnittliche Zeitbudget liegt jedoch bei 85 Minuten.
Orientierungslosigkeit an der Gedenkstétte war vor
allem bei der Ankunft zu beobachten - den Weg zum
Bookshop fanden die meisten Gruppen problemlos,
einige durch Nachfragen oder Suchen. Dort wurden
sie mit der Broschire des Bundesministeriums fur In-
neres (BM.) ausgestattet, die offensichtlich fur viele
eine grofe Orientierungshilfe darstellte und wéhrend
des gesamten Rundgangs haufig herangezogen wur-
de. Generell war auffallend, dass die BM.I-Broschiire
wesentlich intensiver genutzt wurde als Informations-
tafeln oder -stelen. Diese wurden Uberwiegend nurim
Vorbeigehen mit einem Blick gestreift oder ganzlich
ignoriert — Besucherlnnen koénnen offenbar am meis-
ten mit Orientierungshilfen bzw. Informationsmaterial
anfangen, wenn sie dieses in der Hand haben.
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Ein groBes Bedirfnis nach Mehrsprachigkeit war
feststellbar. Sobald nicht-deutschsprachige Gruppen
erkannten, dass etwas in ihrer eigenen Sprache an-
geschrieben war, gingen sie hin, um es zu lesen oder
zumindest einen Blick darauf zu werfen. Weiters war
klar feststellbar, dass Gruppen von allem, was mit ihrer
eigenen Nationalitdt zusammenhdngt, am starksten
angezogen wurden; dem ,eigenen” Denkmal im Denk-
malbezirk widmeten sie nahezu immer am meisten
Zeit. Es ist davon auszugehen, dass dies auch fir die
ethnische oder religidse Zugehdrigkeit gilt (z.B. Zeu-
glnnen Jehovas) — mittels Beobachtung kénnen diese
Faktoren jedoch nicht eindeutig erhoben werden, da
sie sich meist nicht nach auflen zeigen.

Besonders interessant fur die Gruppen bzw. deren
Mitglieder wirkten auBerdem jene Gedenkorte, die Per-

BESUCHTE STATIONEN

sonliches enthielten (z.B. Gedenktafeln mit Fotos) - An-
gebote, die einzelne KZ-Haftlinge aus der anonymen
Masse hervorheben, wurden sehr hiufig eingehend
betrachtet. Auch war die dem persénlichen Gedenken
gewidmete Ruckseite des italienischen Denkmals die
am stdrksten frequentierte Station im Denkmalbezirk.
Je ldnger sich Gruppen an der Gedenkstétte auf-
hielten, desto mehr war das Bedurfnis nach Pausen be-
obachtbar.? Der Weg zum Steinbruch war fir manche
Gruppen nicht leicht zu finden - hier wére ein (mehr-
sprachiger) Wegweiser hilfreich gewesen. Die ehema-
ligen Lager | und Ill sowie das ,Russenlager” wurden nur
von sehr wenigen Gruppen wahrgenommen - innerhalb
des ehemaligen Schutzhaftlagers gab es eine starke Kon-
zentration auf den Appellplatz bzw. die Gebédude(teile)
links und rechts davon. Das ehemalige Lager Il ist seit

Stminbruch - -
@
Mationale ™
Denkmaler
@ Lager | Lager i1 Lagar il
[ [-] 4 [3 1" [-1 \. | &
Sarhnw: @ steinwale
Lagorstralle @ 8 & Appaliplatz - Agpeliplatz
. o % . e
Nationale @ Wiischarmi il Kic Burker ™ Rewiergebdude/Museum ]
Denkmiler Natignale 8 =  PEisgemaver ! Bunkerhot
Dankmaber ® =
Garagenhof O Besucherzentrum
Lasch. o
‘ Itu;h'. .
&
Y Lagersiralle
Gedonkstein Russontager _' :
[
N0 ®
0,...Ober 75% der Gruppen
Parkplatz
B.._.50% bis 74% der Gruppen
.. 25% bis 45% der Gruppen
@ ._unter 25% der Gruppen

Lager il
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Jahren nurim Eingangsbereich begehbar, diese Bereiche
wurden von vielen Besucherlnnen quasi im Vorbeigehen
mitgenommen. Die Lagerstrale (zwischen deutschem
Denkmal und Besucherzentrum) wurde generell nur
wenig genutzt, das heilst am ehemaligen ,Russenlager”
kamen zwei Drittel der Gruppen gar nicht vorbei.
Nahezu zwei Drittel der Gruppen besuchten die
Gedenkstatte mit Kindern und/oder Jugendlichen, dar-
unter war ein groRer Teil unter 14 Jahre alt. Aus gedenk-
stattenpadagogischer Sicht ist jedoch ein Gedenkstét-
tenbesuch in so jungem Alter nicht empfehlenswert
bzw. nur unter besonderen Bedingungen - hier wére
es sinnvoll, wenn es fir Kinder beispielsweise im Be-
sucherzentrum einen eigenen Raum bzw. ein eigenes
Programm gdbe, mit dem sie sich beschaftigen kénnen,
wahrend sich die Eltern oder die Erwachsenengruppe

im historischen Teil der Gedenkstatte aufhalten. Fir
die Radfahrerinnen, die an die Gedenkstatte kamen,
stellte sich in den meisten Fallen die Frage, ob bzw. wo
sie ihr Gepack unterbringen konnten, doch gibt es im
Besucherzentrum bisher keine unkomplizierte Verstau-
ungsmoglichkeit (z.B. Schlie8facher) — auch hier kann
Verbesserungspotenzial festgestellt werden.

Die hier vorgestellten Ergebnisse und Schlussfol-
gerungen aus der in Mauthausen erstmals durchge-
flhrten strukturierten Beobachtung werden einerseits
durch die nachfolgend présentierten Ergebnisse der
Langsschnittstudie untermauert, zeigen andererseits
aber auch sehr deutlich, dass hier wertvolle und ergén-
zende Daten gewonnen werden konnten, welche bei
einer retrospektiven und verbalisierten Erhebungsme-
thode niemals in Erfahrung gebracht worden wéren.

BEISPIELE FUR RUNDGANGE DER BESUCHERINNEN-GRUPPEN

AN EINEM HALBTAG IM AUGUST 2010

Steinbruch

Maticnale
Denkmbler

MNationald
Denkmibler

o
Gedenkstein Russenlager

Farkplatz

Lages 1l
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Langsschnittstudie 2010

Grundsatzliches

Um ein typisches Besucherinnen-Jahr zu erfor-
schen, wurde zwischen Anfang Februar und Ende
August 2010 eine Umfrage durchgefihrt.? Insgesamt
nahmen 2846 Besucherinnen der KZ-Gedenkstatte
daran teil. Die Stichprobe wurde so Uber die Monate
verteilt, wie sich die Besucherlnnen auf die unter-
suchten Monate verteilen, die Fragebdgen lagen wie
bei der Querschnittstudie wieder in Deutsch, Englisch
und Italienisch auf.

Die Datenmenge, dieim Zuge der Langsschnittstudie
erhoben wurde, liefert ein ausgesprochen umfassendes
Bild der Besucherlnnen, ihrer Bedirfnisse, Motivationen
und Wahrnehmungen. Neben den Ublichen Teilauswer-
tungen nach soziodemografischen Parametern (z.B.
Einfluss der Variablen Alter oder Geschlecht) wurden die
Daten auch nach inhaltlichen Kriterien analysiert (z.B.
Grad der Vorbereitung, Gedenkstattenbesuch mit/ohne
Guide etc) und die Ergebnisse gegeniibergestellt. Dar-
Uber hinaus konnten elf Besuchsprofile der ,typischen”
Mauthausen-Besucherinnen erarbeitet werden (z.B. ty-
pische 14-jahrige Osterreichische Schilerin mit Migrati-
onshintergrund, typischer deutscher Radtourist etc.).

Aus der Vielzah!l dieser erhobenen Daten, Teilaus-
wertungen und Eindrlcke, die aus der Feldphase der
Befragung erwachsen sind, werden an dieser Stelle
Schlussfolgerungen und Interpretationen prasentiert.

Resiimee der Langsschnittstudie

Vorweg sei angemerkt, dass die Besucherlnnen der
KZ-Gedenkstétte Mauthausen diese sowohl als Lern-,
als auch als Gedenkort betrachten. Das bedeutet, dass
alle Ergebnisse nichtausschlieBSlich unter dem Gesichts-
punkt ihrer padagogischen Relevanz gesehen werden
kénnen, sondern dass der Gedenkaspekt immer mitge-
dacht werden muss. Doch das damit verbundene Pro-
blem ist, dass Gedenken noch sehr viel heterogener,
vielschichtiger und komplexer eingeschatzt werden
muss als Wissensvermittlung. Das Bedurfnis nach ,Ge-

denken” ldsst sich nicht nur schwerer messen, sondern
es wird auch um ein Vielfaches komplizierter sein, hier
die addquaten Angebote seitens der Gedenkstatte zu
bieten. Wichtig ist, jeden Ort und jedes Angebot im
Zuge der Neugestaltung auch auf den Gedenkaspekt
hin zu durchleuchten.

Im Folgenden werden die herausragenden und sta-
tistisch signifikanten Ergebnisse der Ldngsschnittana-
lyse interpretierend dargestellt.

Besucherlnnen-Struktur und Motivlage

Die rund 200000 Besucherlnnen, die jedes Jahr
nach Mauthausen kommen, kdnnen nur als ausge-
sprochen heterogene Menge mit sehr vielschichtigen
Motivlagen gesehen werden. Trotz der Einschrankung,
die sich durch die Fragebdgen in ,nur” drei Sprachen
ergibt, kommen die befragten Personen aus insgesamt
27 Landern und sprechen 47 verschiedene Mutterspra-
chen. Hatten wir die Fragebdgen in zusatzlichen Spra-
chen zur Verfiigung stellen kénnen, ware diese Zahl an
Landern und Sprachen noch um einiges hoher - bei
der parallel laufenden strukturierten Beobachtung wur-
den etwa zahlreiche Gruppen aus Tschechien, Polen,
Ungarn, Frankreich oder Belgien notiert. Diese Vielzahl
an Herkunftslandern und Sprachen zeigt einerseits die
enorme internationale Relevanz der KZ-Gedenkstatte
Mauthausen, legt andererseits aber auch nahe, dass
diesen Besucherinnen zumindest Basisangebote in
moglichst vielen Sprachen zu machen sind.

Die Motive flr den Besuch der KZ-Gedenkstatte
kénnen zu einem grofen Teil als ,Wissensmotive"
beschrieben werden, zumal rund die Halfte der Be-
sucherlnnen einrdumt, Uber das KZ Mauthausen nur
sehr wenig bis gar nichts zu wissen. Dieses Bedrfnis
nach Wissensvermehrung sowie pddagogische und
politische Motive stehen weit vor emotionalen Mo-
tiven fUr den Besuch der Gedenkstatte.

Weiters kann ausgemacht werden, dass der Grof3teil
der Besucherlnnen mit einem relativ fixen Bild eines
Konzentrationslagers oder einer KZ-Gedenkstdtte nach
Mauthausen kommt - hier dominieren (auch statistisch
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signifikant zusammengehorig) die finf Begriffspaare®

1

,Denkmaler und Friedhof” ,Gaskammer und Kremato-
rium”, ,Baracken und Krematorium’, ,Klagemauer und
Krematorium” sowie ,Steinbruch und Klagemauer”. Die
vorher nicht erwartete Nennung des Steinbruchs deu-
tet auf eine Erwartungshaltung hin. Uberraschend ist
auch die Nennung des Begriffspaars ,Denkmaler und
Friedhof” - offensichtlich ist der Gedenkaspekt auch in

diesem Bild fest verankert.

Besuch der KZ-Gedenkstatte: ,Wirkung” und
Verweildauer

Dieses vorgefertigte — und im Vorfeld eher er-
wartbare - Bild dndert sich durch den Gedenkstat-
tenbesuch sehr eindricklich, denn es wird deutlich
ausdifferenzierter, vielschichtiger und komplexer. Aus
urspriinglich  funf Begriffspaaren werden plétzlich

zwolf als wichtig erachtete Begriffe (wiederum statis-
tisch signifikant zusammengehdrig): ,Baracken und
Duschen” ,Denkmaler und Friedhof” ,Friedhof und
Duschen’, ,Krematorium und Baracken”, ,Krematorium
und Duschen” ,Gaskammer und Krematorium®, ,Fried-
hof und Klagemauer”, ,Gaskammer und Klagemauer’,
,Krematorium und Klagemauer”, ,Steinbruch und Kila-
gemauer’,,Steinbruch und Krematorium” sowie ,Stein-
bruch und Gaskammer”.

Diese neuen Begriffspaare weisen auf einen Wis-
senszuwachs hin - nach dem Gedenkstdttenbesuch
wird ein differenzierteres Bild eines Konzentrationsla-
gers vorgefunden als vorher. Weiters riicken aber auch
Begriffspaare in den Fokus der Besucherlnnen, die
neben dem Gedenkaspekt vor allem die Entmensch-
lichung der Héftlinge thematisieren, vor allem die
Ankunftssituation im Lager. Auffallend ist auch, dass

Besucherzentrum der KZ-Gedenkstétte Mauthausen (© Bundesministerium fiir Inneres/Stephan Matyus).
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der Steinbruch plétzlich unter die Vernichtungsorte
Mauthausens eingereiht wird - ein klares Indiz fur ei-
nen Bedeutungswandel, der der historischen Rolle des
Steinbruchs gerecht wird.

Natdrlich muss hier das Moment der sozialen Er-
winschtheit ins Kalkil gezogen werden: Die Besu-
cherlnnen gehen davon aus, dass von ihnen erwartet
wird, nach dem Besuch ,alles” wichtig zu finden. Noch
starker in der Auswirkung als der Effekt der sozialen
Erwlinschtheit ist das Moment der emotionalen Er-
schitterung. Die Anderungen in der Einschétzung
der Relevanz der Orte und der damit verbundenen
Geschichte sind zu einem grofen Teil auf emotionale
Faktoren zurlickzufihren und erst in zweiter Linie auf
Wissenszuwachs. Die ,splrbare Authentizitdt” der Orte
(,mit eigenen Augen gesehen’,, Atmosphare gefihlt”),
die Betroffenheit, die empathisch wahrgenommene
Néhe zu den Opfern und auch die Inbezugsetzung zu
sich selbst verdndern mehr, als bloe Wissensvermitt-
lung dies jemals leisten kann.

Wie bereits angemerkt, sind die emotionalen Fak-
toren noch viel heterogener und schwerer messbar als
kognitive Bereiche - es gibt jedenfalls eine deutliche
Kluft zwischen den Motiven flir den Besuch (vorwie-
gend Wissensmotive) und der tatsachlichen Erfahrung
vor Ort (Emotion) zu konstatieren. Dies mag auch nach
sich ziehen, dass der Anteil der Besucherlnnen, die sich
selbst Themen erarbeiten wollen, unerwartet hoch ist:

Erst in selbstbestimmten Abldufen und im selbst
steuerbaren ErschlieBen der Gedenkstdtte kann auch
zwischen Wissen und Emotion ,gependelt” und die
Kluft zwischen Erwartungen und Erfahrung konstruk-
tiv Uberbriickt werden. Wichtig ist - und auch hierfr
sprechen die Ergebnisse aus der strukturierten Beob-
achtung -, dass es daflr Ruhe- und Rastpldtze gibt.
Diese Plétze sind viel weniger in ihrer offensichtlichen
Variante fur die korperliche Erholung notig, sondern
vielmehr fir das Ordnen und Sortieren der Emotionen
und Gedanken. Dass hierflr Platze wie die ,Kapelle”
oder der ,Meditationsraum” im Besucherzentrum nicht

ausreichen und zudem an den falschen Stellen gelegen

sind, ist evident. Nochmals sei hier der Gedenkaspekt
angesprochen, der in unerwartet hohen Werten in der
Zuschreibung von Wichtigkeit fir den Denkmalbezirk
seinen Ausdruck findet, und der bei auslandischen Be-
sucherlnnen auch sehr viel stdrker ausgepragt ist als
bei dsterreichischen Besucherlnnen.®

Als abschlieBende - und vielleicht ernlchternde
- Bemerkung zu den Verédnderungen durch den Be-
such der KZ-Gedenkstétte sei festgestellt: Die Wahl der
Begleitung, also ob mit Guide, Audioguide, Broschtre
oder ganz ohne Information, hat keinen messbaren
und statistisch signifikanten Einfluss auf die Ergebnisse,
die mit dem Besuch zusammenhangen. Es gibt Orte an
der KZ-Gedenkstatte, die sich den Besucherlnnen bei
entsprechender Vorbereitung offenbar von selbst er-
schlieBen und Veranderungen bewirken - ob dies nun
im Bereich Wissen oder im Bereich der Emotion statt-
findet, sei dahingestellt —; andere Orte und Bereiche
verlangen auf jeden Fall zusatzliche Informationen. So
lassen sich zum Beispiel die Baracken oder der Denk-
malbezirk leichter ,lesen” als etwa der Steinbruch, der
aufgrund seiner Lage und des Pflanzenbewuchses oft
nur schwer in die Geschichte einzuordnen ist. Zeit,
diese Orte selbst fur sich zu entdecken und zu erschlie-
Ren, hat oft groReren Einfluss als jede Information auf
Faktenbasis.

In Bezug auf die Verweildauer der Besucherinnen
wurden die Daten nach allen denkbaren Zeitmodel-
len untersucht - die Unterschiede, ob sich jemand
zum Beispiel 90 Minuten, 120 Minuten oder ldnger an
der Gedenkstatte aufhalt, waren kaum messbar. Es ist
natrlich nicht grundsdtzlich egal, wie viel Zeit sich
ein/eine Besucherln fur die Beschéftigung mit dem
Ort nimmt: Die strukturierte Beobachtung zeigte hier
sehr deutlich, dass Kurzbesucherinnen oft nur die Orte
besuchen, die den weit verbreiteten und reduzierten
Bildern von KZ-Gedenkstdtten entsprechen, also Kre-
matorium, Gaskammer und eine Baracke. Eine Grenze
der kognitiven und emotionalen Aufnahmefahigkeit
dirfte jedoch bei rund zwei Stunden liegen, ab dann
verdndern sich die Ergebnisse nicht mehr; umso wich-
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tiger werden die oben angesprochenen Ruhe- und
Ruckzugspldtze. Fur Besucherlnnen, die deutlich langer
als zwei Stunden an der Gedenkstatte bleiben wollen,
gibt es auch sehr wenige Angebote, diese Mehrzeit
konstruktiv zu nutzen - daher Uberrascht auch das
deutlich groBere Bedirfnis dieser Gruppe nicht weiter,
im eigenen Erschliefen der Topografie und Geschichte
sowie dem eigenen Erarbeiten in einem Archiv und ei-
ner Bibliothek selbst aktiv zu werden.

Besucherlnnen-Segmentierung

Das Geschlecht der Besucherlnnen hat den ge-
ringsten messbaren Einfluss auf Vorwissen, Motivlage
und Wahrnehmung. AuBer in den Bereichen, die als
,eher emotional” oder ,empathisch” bezeichnet wer-
den kénnten und in denen Frauen/Mddchen hohere
Werte haben als Manner/Burschen, unterscheiden sich
die Ergebnisse kaum.

Umso wichtiger kann in diesem Zusammenhang
das Angebot einer geschlechtersensiblen Vermittlung
werden, da viele Forschungsergebnisse in diesen und
dhnlichen Themenbereichen sehr wohl von unter-
schiedlichen Wahrnehmungen sprechen. Der Gleich-
klang der Ergebnisse kann daher auf die lange Zeit
nicht vorhandene und erst vor kurzem begonnene ge-
schlechtersensible Vermittlung zurtickgefiihrt werden
- geschlechterneutrale Vermittlung bringt auch nur
geschlechterneutrale Ergebnisse zu Tage.

Das Alter der Besuchenden ist hingegen eine re-
lativ einflussreiche Variable fir Motive und Wahrneh-
mungen. Erwachsene haben eine klarere Motivlage als
Jugendliche, die - auch aufgrund der tberwiegend
wenig selbstbestimmten Artihres Mauthausenbesuchs
(Schule, Familie) - eher eine diffuse Motivlage aufwei-
sen, bis hin zu offen zugegebenem Desinteresse. In-
teressant ist, dass sowohl die Hélfte der Erwachsenen,
als auch der Jugendlichen mit wenig Vorwissen nach
Mauthausen kommt, Erwachsene aber viel starker ver-
suchen, sich vor dem Besuch etwa Uber die Website
der Gedenkstdtte Informationen zu beschaffen. Die
unterschiedliche Einschatzung der Wichtigkeit der

Orte vor dem Besuch gleicht sich durch den Besuch
deutlich an, hier kann also fir die Jugendlichen durch-
aus von einer positiven Verdnderung oder von einem
Lerneffekt gesprochen werden.® Da es flr Erwachsene
kaum Maglichkeiten einer gefihrten Begleitung gibt,
stehen hier selbstorganisierte Vermittlungstechniken
wie Broschire oder Audioguide im Vordergrund. Auf-
fallend ist, dass sich sehr viele Erwachsene eine gefihr-
te Begleitung wiinschen wirden oder diese als beste
Variante der Vermittlung sehen - hier sollten auf jeden
Fall Angebote auch fir Erwachsene in Kleingruppen
oder Einzelbesucherlnnen geschaffen werden. Dafir
spricht auch, dass erwachsene Besucherlnnen eher
nochmals an die Gedenkstdtte kommen, den Besuch
weiterempfehlen und sich zusatzliche Informationen
aus dem Buchshop besorgen wollen - einerseits ein
Indiz dafir, dass sie sich mehr Information gewiinscht
hatten, andererseits auch eine Chance, diese Zielgrup-
pe starker zu binden und mit entsprechenden Ange-
boten zu bedienen.

Jugendliche scheinen eher abgeschreckt zu sein -
wohl auch ein Indiz fur die emotionale Erschitterung.
Genau hier kann und soll - mit einer entsprechenden
Pause dazwischen - eine fundierte Nachbereitung des
Besuchs ansetzen. Jugendliche mit der bleibenden
Erinnerung an ihre eigene emotionale Erschitterung
Jwieder zurlick ins Leben” zu entlassen, ohne ihnen
eine positive Perspektive mitzugeben, kann und darf
nicht Sinn des Mauthausenbesuchs sein.

Die Saisonen (folgendermalen definiert: Februar
und Mérz = Winter; April, Mai, Juni = Frihling; Juli, Au-
gust = Sommer) bilden exakt die Zeiten unterschied-
licher Besucherlnnen-Frequenz ab - der Friihling kann
eindeutig als Hauptsaison mit sehr vielen Gruppenbe-
suchen gesehen werden. Umso Uberraschender ist,
dass es zwischen den Saisonen kaum Unterschiede in
den Ergebnissen gibt. Hervorstechend ist jedoch, dass
in der Hauptsaison weniger auf- und wahrgenommen
wird’, hier konterkariert der hohe Besucherlnnen-An-
drang sehr deutlich die Wissensbeschaffung und die
emotionale Auseinandersetzung.
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Weiters fllt die klarere Motivlage im Sommer auf
— dies ist darauf zurtckzufihren, dass in diesen Mona-
ten wenige Gruppen und mehr selbstbestimmte Besu-
cherlnnen kommen. Auch drfte im Sommer der An-
teil der Besucherlnnen (viele Radfahrerinnen), die sich
auf den Besuch kaum vorbereitet haben, selten eine
geflihrte Begleitung in Anspruch nehmen und sich
daher verstdrkt mit Broschiren und &hnlichem behel-
fen mussen, sehr viel héher sein. Gerade diese Chance,
sich in einer frequenzschwachen Zeit mehr um we-
nig vorbereitete, aber interessierte Besucherinnen zu
kimmern, sollte in Zukunft verstarkt wahrgenommen
werden. Die strukturierte Beobachtung zeigt, dass sich
diese Besucherlnnen oft verhaltnismaRig viel Zeit fur
die Gedenkstétte nehmen, die sie aber - mangels An-
geboten - ausschlieBlich mit eigenem Handeln fllen
kénnen.

Besucherlnnen ohne Guide kommen offensichtlich
besser vorbereitet nach Mauthausen?®, was sich in der
Einschatzung der Wichtigkeit der Orte sehr deutlich
ablesen ldsst. Diese vorher unterschiedlichen Werte
gleichen sich durch den Besuch der Gedenkstatte an-
einander an, was zwei Schlussfolgerungen zuldsst:

1. In den geflhrten Begleitungen sollte die Bedeutung
mancher Orte besser erarbeitet und die Geschichte
mehr mit den Orten verknlpft werden. Ware dies be-
reits der Fall, wirden die Besucherlnnen mit Guide
auf jeden Fall differenziertere Wichtigkeiten zuschrei-
ben als Besucherlnnen ohne Guide.

2. Offenbar wirken manche Orte in ihrer Bedeutung
auch ohne Guide, denn sonst wéren die Werte der
Besucherlnnen ohne Guide niedriger als derjenigen
mit Guide.

Besucherlnnen, die mit einem Guide durch die Gedenk-

statte gegangen sind, haben ein hoheres Bedurfnis,

eigenstandig Themen zu be- und erarbeiten, als jene
ohne Guide. Dies ist ein deutliches Indiz daf(r, dass ers-
tens mit Guide Interessen geweckt werden, die es sonst
nicht geben wiirde, und zweitens die Angebote der
eigenstandigen Erarbeitung fiir Besucherlnnen ohne
Guide fehlen. Diese sind auch deutlich orientierungs-

loser (zwei Drittel der Individualbesucherinnen laut
Umfrage, aber auch laut der Beobachtung®) und wollen
sich eher noch Zusatzinformationen aus dem Buchshop
besorgen - ebenfalls ein Indiz fir ein deutliches Verbes-
serungspotenzial fur diese Zielgruppe.

Die beziglich Motivlage feststellbaren Unter-
schiede zwischen Erst- und Folgebesucherinnen nivel-
lieren sich bei den anderen Daten durch den Besuch
sehr deutlich. Bei Folgebesucherlnnen ist hingegen
kaum eine Veranderung durch den Besuch messbar,
das bereits beim ersten Mal erworbene Wissen kann
durch einen Folgebesuch kaum vertieft werden. Den-
noch neigen Folgebesucherinnen dazu, nochmals
nach Mauthausen zu kommen - offensichtlich mit
dem Bedurfnis, ihre bisherigen Eindriicke weiter zu
bearbeiten und zu vertiefen. Hier sind adéquate An-
gebote fir diese Zielgruppe unerlésslich. Beinahe die
Halfte der befragten Erstbesucherinnen gab hingegen
unmittelbar nach dem Gedenkstattenbesuch an, nicht
mehr wiederkommen zu wollen.

Ausblick

Die hier kommentierten Hauptergebnisse zeigen im
Hinblick auf die Neugestaltung zweierlei sehr deutlich:
Eine starke Zielgruppensegmentierung in Bezug auf
Alter, Zeitbudget, Sprachen, Geschlecht und andere
Faktoren erscheint unerldsslich in allen Bereichen der
Neugestaltung, Vermittlung und Konzeption neuer An-
gebote. Die teilweise homogenen Ergebnisse entspre-
chen nicht der heterogenen Besucherlnnen-Struktur,
sondern sind vielmehr das Ergebnis eines wenig seg-
mentierten Angebots. Durchgehend dhnlicher Input
erzeugt auch bei heterogenen Rezipientinnengruppen
durchgehend dhnliche Ergebnisse.

Die Doppelfunktionalitat der Gedenkstatte als Lern-
und Gedenkort darf in keiner Phase der Neukonzep-
tion auBer Acht gelassen werden - im Gegenteil: Die
Angebote, auch abseits der etablierten Gedenkpldtze
in Mauthausen Raum fur individuelles und selbstbe-

stimmtes Gedenken zu bieten, sollten sogar ausge-
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baut werden. Gedenken, so abstrakt und schwierig es
in seiner Messbarkeit in empirischen Studien auch sein
mag, ist eine wichtige emotionale Sphare. Aber nurim
Zusammenspiel zwischen dieser emotionalen und der
kognitiven Sphére wird die Gedenkstétte ihrem umfas-
senden Anspruch auch gerecht werden kdnnen.

Um gegebenenfalls im Konzept der Neugestaltung
auch Modifikationen einbringen zu kdnnen, werden
die einzelnen Schritte einer standigen Evaluierung
unterzogen werden mussen. Auch dabei ist es ratsam,
mehrere und thematisch gestreute Datenerhebungen
im bewéhrten Methodenmix zu gestalten bzw. die
dafur notwendigen Methoden mit sozialwissenschaft-
licher Sachkenntnis zu entwickeln. So beweist etwa der
erfolgreiche Einsatz der strukturierten Beobachtung,
dass sich einige relevante Parameter eines Gedenk-
stattenbesuchs nicht verschriftlichen oder sonstwie
verbalisieren lassen. Die unabdingbare umfassende
Besucherlnnen-Evaluierung, sei es nun im Zuge der
Neugestaltung oder im Zuge einer stdndigen Be-
gleitung der Programmentwicklung, muss auch auf-
schlussreiche Daten Uber alle sozialen Sachverhalte
geben konnen.

AbschlieBend sei auf die verstandliche Polaritdt
zwischen den Besucherlnnen-Bedirfnissen und den
politischen und gedenkstattenpadagogischen Anspri-
chen verwiesen:

@ Nicht alles, was Besucherinnen sehen wollen, muss
ihnen auch geboten werden.
@ Nicht alles, was geboten wird, wird alle Besucher-

Innen gleich ansprechen und interessieren. M

1

Eine detailliertere Beschreibung und Ergebnisprdsentation der Auto-
rinnen zu dieser Studie findet sich in: Bundesministerium fiir Inneres
(Hg.): KZ-Gedenkstdtte Mauthausen | Mauthausen Memorial 2009.
Forschung, Dokumentation, Information (Wien 2010), S. 107-110.

Im ehemaligen Schutzhaftlager wurde hdufig der Platz zwischen
Arrestgebdude und Kiichenbaracke bzw. die niedrige Mauer fiir eine
kurze Rast genutzt (vor allem nach dem Aufenthalt im Krematori-
umsbereich). Gruppen, die nach der Besichtigung des ehemaligen
Schutzhaftlagers in den Steinbruch gingen, legten meist beim Stabs-
gebdude oder auf der Wiese bei einem Denkmal eine Pause ein. Vor
dem Ab- oder nach dem Aufstieg der Todesstiege wurde die niedrige
Mauer bei der dortigen Gedenktafel gerne fiir eine kurze Rast ge-
nutzt.

Die Monate September und Oktober konnten deshalb ausgeblendet
werden, weil die Besucherlnnenstruktur und -frequenz sehr dhnlich
den Friihjahrsmonaten ist; der November wurde bereits in der Quer-
schnittstudie analysiert und Dezember und Jinner sind wiederum
mit dem Februar gleichzusetzen.

Es wurde hier nicht explizit nach Begriffspaaren gefragt, sondern die
zugeschriebene Wichtigkeit von ausgewdhlten Orten vor und nach
dem Gedenkstdttenbesuch stand im Fokus dieses Fragenblocks. Die
Begriffspaare sind das Ergebnis einer umfassenden Korrelationsana-
lyse, d. h. hier bestehen statistisch signifikante Zusammenhdnge zwi-
schen einzelnen Orten der Gedenkstdtte. Bezeichnet eine Person zum
Beispiel die ,Denkmdler” als wichtig, dann wird sie mit sehr hoher
statistisch-signifikanter Wahrscheinlichkeit auch den ,Friedhof” als
wichtig erachten. Diese Auswertungen erbringen oftmals sehr auf-
schlussreiche Zusammenhdnge, nach denen explizit kaum gefragt
werden kénnte.

55 Prozent der deutschsprachigen Besucherlnnen und fast 70 Prozent
der Besucherlnnen aus dem Ausland definieren den Denkmalbezirk
vor ihrem Besuch als (sehr) wichtig. Dieser Wert gleicht sich durch
den Besuch etwas an.

Es ist evident, dass allein tiber den Vergleich der Zuschreibung von
Wichtigkeit vor und nach dem Gedenkstdttenbesuch nicht aus-
driickliche Lerneffekte behauptet werden kénnen, es sind jedoch die
einzigen Daten der Studie, die derartige Schliisse zulassen. Fiir eine
differenzierte Messung von Lerneffekten gibt es bessere Analyseme-
thoden als den Fragebogen - z.B. die im Friihjahr 2011 laufenden
Fokusgruppen.

Wir ziehen diese Schlussfolgerung aus den niedrigeren Verdnde-
rungen bei den Wichtigkeiten der Orte vor und nach dem Gedenk-
stdttenbesuch, d. h. bei Sommer- und Winterbesucherlnnen dndern
sich die Werte viel stdrker.

Hier sind es vor allem Angebote aus dem Internet, die zur Vorberei-
tung genutzt werden.

Die Orientierung der Gruppen wurde anhand ihrer Zielstrebigkeit

bzw. ihres Suchens von Wegen erhoben.
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Gregor Holzinger/Andreas Kranebitter

Sowjetische Kriegsgefangene im KZ Mauthausen
und die Ereignisse der ,Muhlviertler Hasenjagd".

Sowjetische Kriegsgefangene in

deutschen Konzentrationslagern:
LArbeitsrussen®, ,Ausgesonderte”
und sowijetische ,Schutzhaftlinge®

Spétestens im September 1941, knappe drei Mo-
nate nach dem Uberfall deutscher Truppen auf die
Sowjetunion am 22. Juni 1941, konkretisierten sich
Himmlers Pldne, ein Kontingent von zumindest 100 000
sowjetischen Kriegsgefangenen, die sich in den Kriegs-
gefangenenlagern der Wehrmacht befanden, fir die
Konzentrationslager der SS zu,reservieren”! Sie sollten
im Rahmen der SS-Siedlungspldne im Osten (,Gene-
ralplan Ost") zum Arbeitseinsatz kommen, wobei sie
in den (erst zu errichtenden) Kriegsgefangenen-Ar-
beitslagern Auschwitz und Lublin konzentriert werden
sollten.? Vermutlich aufgrund der Nicht-Fertigstellung
dieser Lager verteilte die SS das erste Kontingent aus
den,Stammlagern” der Wehrmacht auf sémtliche Kon-
zentrationslager®* — und damit auch auf Mauthausen,
wo man anfangs mit der Ankunft von 21000 Kriegs-
gefangenen rechnete.* Tatsachlich kamen ungefahr
4000° sowjetische Kriegsgefangene als sogenannte
LJArbeitsrussen” zwischen 20. und 24. Oktober 1941 in
Mauthausen und Gusen an.

Bild links: Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev als kursant (Offiziersschiiler), un-
mittelbar bevor er an die Front versetzt wurde, 1941/1942 (© Privat-
archiv Ariadna Sergeevna Jurkova). Siehe Kapitel ,Der Lebensweg eines
K-Héftlings — Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev”, Seite 67 ff.

Von allem Anfang an waren ,Arbeitsrussen” aller-
dings nicht die einzige Gruppe sowjetischer Kriegsge-
fangener, die in die Konzentrationslager eingewiesen
wurde.® Denn dem Charakter des Vernichtungskriegs
gegen die Sowjetunion entsprach auch die Vernich-
tung ,gefahrlicher, das heit vor allem kommunis-
tischer und judischer Rotarmisten und vor allem
Offiziere (,Kommissare”).” Auch ins KZ Mauthausen
wurden also von Anfang an Kriegsgefangene zur Exe-
kution Uberstellt, die von Kommissionen der Gestapo
in den Kriegsgefangenenlagern der Wehrmacht ,aus-
gesondert” worden waren.® Die Grundlage dafir bil-
deten die beriichtigten Einsatzbefehle Nr. 8 und Nr. 9,
die die Aussonderung grof8er Personengruppen als ge-
fahrliche Elemente bestimmte und deren kategorielle
Offenheit - in einer dem Nationalsozialismus typischen
Weise — den Kommissionen breite Interpretationsspiel-
raume lie: ,[Allle bedeutenden Funktiondre des Staa-
tes und der Partei, insbesondere Berufsrevolutiondre,
die Funktiondre der Komintern, alle maBgebenden
Parteifunktionére der KPdSU. und ihrer Nebenorganisa-
tionen in den Zentralkomitees, den Gau- und Gebiets-
komitees, alle Volkskommissare und ihre Stellvertreter,
alle ehemaligen Polit-Kommissare in der Roten Armee,
die leitenden Personlichkeiten der Zentral- und Mittel-
instanzen bei den staatlichen Behorden, die fihrenden
Personlichkeiten des Wirtschaftslebens, die sowje-
tischen Intelligenzler, alle Juden, alle Personen, die als
Aufwiegler oder fanatische Kommunisten festgestellt
werden”? Dartber hinaus kam es in den Konzentrati-
onslagern ebenfalls zu Aussonderungen, so auch - laut
eidesstattlicher Erklarung des einstigen Adjutanten

Perspektiven der Forschung
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Der Block 20 wurde 1967 abgetragen. Diese Aufnahme machte der
Tscheche Miroslav Svec bei einem Besuch in der Gedenkstatte Anfang der
1960er Jahre und schickte sie dem ehemaligen ,K-Haftling” Aleksandr
Manuilovi¢ Micheenkov, den die Familie Svec bis zur Befreiung versteckt
gehalten hatte (© Privatarchiv Ljubov’ Masli¢enko).

Viktor Zoller — im KZ Mauthausen, wobei der Zeitpunkt
der Aussonderungen durch eine Kommission des
Reichssicherheitshauptamtes (RSHA) unklar bleibt.™
Bald nach diesen beiden Gruppen wurde eine - bis
zum jetzigen Zeitpunkt nicht genau anzugebende -
groBe Zahl von Kriegsgefangenen direkt, sozusagen als
Jreguldre” KZ-Haftlinge in die Schutzhaftlagerbereiche
der jeweiligen Konzentrationslager eingewiesen.'" Im
KZ Mauthausen wurden sie zeitweise als ,Kriegsgefan-
gene’, zuweilen aber auch nur als ,Schutzhiftlinge”
oder gar als, Zivilarbeiter” registriert'? — Gber ihre Zahl

ldsst sich daher ebenso wie Uber den Grund der un-
terschiedlichen Registrierung immer noch nichts Ge-
naueres sagen, weshalb hier in Bezug auf das KZ Maut-
hausen die Arbeiten Hans Marséleks weiterhin Stand
der Forschung sind."

Die Deportation dieser drei Gruppen kann firr jedes
Konzentrationslager nachgewiesen werden und ist kei-
neswegs spezifisch fir Mauthausen. Auch der Umgang
mit diesen Gruppen sowjetischer Kriegsgefangener
durch die SS dhnelt sich in allen Konzentrationslagern.
Wie in Sachsenhausen, GroB-Rosen oder Auschwitz
setzte man auch in Mauthausen die ,Arbeitsrussen”
kaum zum Arbeitseinsatz ein, sondern fihrte binnen
weniger Monate ihren Tod herbei — im Janner 1943
lebten von mindestens 5 333 Kriegsgefangenen, die
1941 und 1942 nach Mauthausen gebracht worden
waren, nur mehr 467, also 8,8 Prozent.' Der einzige Un-
terschied bestand hier in der zeitlichen Durchfthrung:
wahrend es in den meisten KZ bereits zum Jahresbe-
ginn 1942 kaum noch Uberlebende dieser Transporte
gab™, wurde die Mehrheit der Kriegsgefangenen in
Mauthausen erstim Marz 1942 zu Tode gebracht. Insge-
samt starben im KZ Mauthausen-Gusen im Marz 1942
zumindest 1608 Personen. Die Anzahl der Todesfélle
pro Tag zeigt hier zudem ein Muster, das auf verdeck-
te Totungsaktionen hindeutet und somit die Hinweise
erhdrtet, dass die ersten Probevergasungen in der zum
Jahreswechsel 1941/1942 errichteten Gaskammer des
KZ Mauthausen im Mérz 1942 an sowjetischen Kriegs-
gefangenen durchgefihrt wurden'® - denn der plotz-
liche Anstieg der Todesfdlle Anfang Mdrz 1942 ist am 4.
April 1942 ebenso abrupt beendet."”

Das KZ Mauthausen als Sonderfall:
.Reaktivierte®, Kriegsgefangene ,lan-
deseigener Verbande” und ,K-Haftlinge*

Trotz aller Ahnlichkeiten und synchronen Entwick-
lungen mit anderen Konzentrationslagern nahm Maut-
hausen dennoch von Anfang an eine Sonderstellung
ein. Diese begann bereits damit, dass das improvisierte
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Die Ankunft sowjetischer Kriegsgefangener im Oktober 1941 wurde von der SS fotografisch festgehalten; spanischen Héftlingen ist es zu verdanken,
dass die Fotos vor der Befreiung des KZ Mauthausen vor der Zerstorung bewahrt wurden (© Fotoarchiv der KZ-Gedenkstdtte Mauthausen).

und provisorische Kriegsgefangenen-Arbeitslager in
Mauthausen bald baulich erweitert werden sollte, wéh-
rend es in anderen Konzentrationslagern — wie Dachau
- in provisorischem Status blieb. Bereits im November
1941 entschied sich die SS mit der Zuteilung von 40
Pferdestallbaracken dazu, den ,Standort” Mauthausen
neben Auschwitz-Birkenau, Lublin und Buchenwald
weiter flr eine langerfristige Unterbringung sowje-
tischer Kriegsgefangener zu nutzen.'® Der Grund dafr,
dass die SS mit Mauthausen andere Pldne hatte als mit
anderen KZ, ist unbekannt, durfte allerdings sowohl
mit der Einteilung in die Stufe Ill, als auch mit der Exis-
tenz des Steinbruchs zusammenhdngen.'

Mit dieser Sonderrolle ging die Einweisung einer

weiteren Gruppe Kriegsgefangener einher: Himmler
verfligte aufgrund des sich abzeichnenden Arbeitskraf-
temangels bereits im November 1941, ,dal8 von den in
die Konzentrationslager zur Exekution Uberstellten
russischen Kriegsgefangenen (insbesondere Kommis-
sare), die aufgrund ihrer korperlichen Beschaffenheit
zur Arbeit in einem Steinbruch eingesetzt werden kén-
nen, die Exekution aufgeschoben wird“? Die auf diese
Weise von der Exekution ,Zurlickgestellten” bzw. zum
Arbeitseinsatz ,Reaktivierten” wurden in groBer (und
auch in diesem Fall derzeit nicht feststellbarer) Zahl ins
KZ Mauthausen Uberstellt.

Eine weitere Gruppe von Kriegsgefangenen, die
ebenfalls in grofer Zahl nach Mauthausen gebracht

a9
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wurden, waren Angehorige sogenannter ,landesei-
gener Verbdnde’, also ehemalige Rotarmisten, die in
Verbdnde der Wehrmacht eingezogen worden waren,
aufgrund irgendeines disziplindren Vergehens aller-
dings wieder aus der Wehrmacht entlassen und in ein
Konzentrationslager Uberstellt wurden. Zumindest
5104 Personen dieser Kategorie wurden ab Oktober
1943 nach Mauthausen deportiert.!

Als letzte Gruppe von Kriegsgefangenen, die mit
dem KZ Mauthausen untrennbar verbunden ist, sind
die sogenannten ,K-Haftlinge” anzufihren. Am 2. Mérz
1944 erging durch das Oberkommando der Wehrmacht
eine geheime Anordnung, der zufolge mit Ausnahme
von britischen und US-amerikanischen Soldaten alle
bei einem Fluchtversuch ergriffenen nichtarbeitenden
Unteroffiziere und Offiziere der sogenannten ,Aktion K"
zugeflhrt werden sollten. Diese Aktion, deren Zusatz
K" fur ,Kugel” stand, bedeutete, dass die flichtigen
Kriegsgefangenen an die Sicherheitspolizei oder den
Sicherheitsdienst des Reichsfihrers-SS zu Ubergeben
waren, um von dort explizit in das Konzentrationslager
Mauthausen transportiert zu werden, wo sie exekutiert
werden sollten. Opfer der ,Aktion K" wurden in erster
Linie sowjetische Kriegsgefangene sowie (mehrheitlich
sowjetische) Zivilarbeiter, die aus politischen Griinden
ermordet werden sollten.?

Die nach Mauthausen Uberstellten ,K-Haftlinge”
wurden nicht namentlich erfasst und bekamen auch
keine,reguldren” Haftlingsnummern, weshalb sich ihre
genaue Zahl nicht eruieren l&sst; verschiedenen Zeu-
genaussagen nach sollen jedoch zwischen Februar/
Mdrz 1944 und Februar 1945 zwischen 4 000 und 5 000
K-Héftlinge” nach Mauthausen transportiert worden
sein, der Grofteil davon waren Angehérige der Roten
Armee?

Nach ihrer Ankunft im Konzentrationslager Maut-
hausen wurden Héftlinge der,Aktion K’, sofern sie nicht
sofort exekutiert worden waren, in den Block 20 einge-
wiesen. Diese Baracke, die zuvor als Quaranténelager
genutzt worden war, wurde ab dem Frithjahr 1944 durch
eine Steinmauer mit elektrisch geladener Stacheldraht-

umzdunung vom restlichen Lager rdumlich getrennt,
um die K-Haftlinge” von den ibrigen Lagerinsassen zu
separieren. AuBerhalb der Mauer befanden sich zwei
Wachtlrme mit schwerbewaffnetem SS-Personal, die
den Block rund um die Uhr bewachten.?

,K-Haftlinge" wurden nicht zur Arbeit eingesetzt,
sondern in ihrem Block vollkommen isoliert. Die Le-
bensbedingungen in Block 20 waren katastrophal: Die
Insassen erhielten nur einen Bruchteil der fir die Kon-
zentrationslagerhaftlinge vorgesehenen und ohnehin
schon unzureichenden Essensrationen und mussten auf
dem HolzfuBboden der Baracke schlafen, Kranken wur-
de jegliche drztliche Versorgung verwehrt?> Zusétzlich
waren die Haftlinge den tiglichen gewaltsamen Uber-
griffen durch die SS ausgesetzt, die dazu dienen sollten,
ihre Anzahl zu dezimieren. Obwoh! die ,K-Haftlinge"
laut Erlass erschossen werden sollten, starben unzdhli-
ge an Hunger oder durch die Misshandlungen von SS
und Funktionshaftlingen. Der Grofteil der Haftlinge des
Blocks 20 starb nach wenigen Wochen. Die SS legte zwar
- laut Hans Mardélek — eine tdglich zu erfiillende Todes-
rate von zehn Haftlingen fest, tatsachlich starben jedoch
vor allem in den Wintermonaten 1944/45 zwischen 20

und 30 Haftlinge pro Tag.?

Der Ausbruch der ,K-Haftlinge*
und die Ereignisse der ,Muhlviertler
Hasenjagd”

Zu Beginn der Jahres 1945 befanden sich in Block
20 vermutlich rund 600 Haftlinge, von denen bis auf
die Funktionshaftlinge sowie einige Jugoslawen, Hol-
lander und Polen der Grofteil aus Offizieren der Roten
Armee bestand.?” Im Janner 1945 waren im Rahmen
des ,Kugel-Erlasses” 17 sowjetische Kriegsgefangene
nach Mauthausen Uberstellt worden, die wahrend des
taglichen Aufenthaltes im Barackenhof - die Hiftlinge
durften tagslber die Baracke nicht betreten - von
den Blockfunktiondren und der SS unbemerkt die
Flucht planten, die in der Nacht zum 29. Janner 1945
stattfinden sollte® Am 26. Janner, nur wenige Tage
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,lch habe drei Gotter®

Der Uberlebende Michail L'vovi¢ Rybcinskij iiber seine Flucht

aus dem KZ Mauthausen und die Familie Langthaler

Ich bin auf die Schulter von diesem Armeni-
er da gestiegen, das hab ich schon erwdhnt. [...]
Er war gréBer als ich. Ja. Ich bin hinunter, unten
aufgeschlagen, hab mir gedacht: Hab ich noch
Knochen oder nicht? [Lacht.] Und dann, nach so
flinfzehn Metern vielleicht, vielleicht auch zwan-
zig, war wieder Stacheldraht, zwei Reihen, in der
Mitte war auch Draht - ohne Strom. — Und wir sind
raus - alle. In Zweiergruppen haben wir uns unter-
wegs geteilt. Es war nicht so, dass ich mit Nikolaj
geflohen widire — ja? Unterwegs. Ja. Und wir muss-
tendurch [...] Speicher durch, na, die Lagerhduser
dort. Und da sitzt, so wie ich jetzt sitze, ein Posten,
hdlt dieses deutsche Gewehr, dieses hohe. Nikolaj
wollte noch/. Ich sag: ,Riihr das Gewehr nicht an.
Du weckst ihn auf.” Und wir sind an ihm vorbei,
sind weitergegangen. Da war irgendein, na, Ge-
bdude, ich wusste nicht, was das war. Wie ich hin-
ein bin, hab ich festgestellt: ein Kindergarten.

Es war alles offen, sie haben (iberhaupt nichts
abgesperrt, da musste man nichts aufbrechen.
Also auf dem Fensterbrett stand ein Konservenglas
mit Milch, halbvoll - wir haben jeder ein Bisschen
was [ldchelt] getrunken —, und zum Anziehen war
was da. Das konnte man sich nicht nehmen - al-
les Kindersachen. Wir sind weiter. Vorbei an zwei
Hdusern, da war ein zweigeschossiges Haus, so ein
groBer Balkon, und auf dem Balkon war Arbeits-
kleidung zum Trocknen aufgehdngt. Und eine
Stange war da, ein Stock, mit dem man hinlangen
konnte. Ich nahm eine Jacke herunter, eine Hose
fiir Nikolaj [...] und eine fiir mich. Dann rannten
wir weg. Wir mussten ja die Strdflingssachen los-
werden. Beim Anziehen haben wir gemerkt, dass
ich eine Damenjacke hatte, [lacht] mit roten/. Ich

riss das runter und zog auch die Hose an - ich
wusste ja nicht, dass sie auf dem Hinterteil L6cher
hatte, das hab ich erst nachher gesehen. Und wir
sind weitergelaufen, solange es ging. Dann ver-
steckten wir uns im Stddtchen Schwertberg, in
einem Haus - einem Stall. Da war ein groBer Kuh-
stall, viele Kiihe, ein groer Heuboden und so weiy.
Na, wir sind hinein — wir hdtten nirgendwo anders
mehr hinkénnen. Und dort haben wir uns also ver-
krochen, weit von der Dings. Na, wir versteckten
uns da und so, ruhten uns aus, plétzlich wird’s laut
im Hof, so ein Ldrm - es war schon dunkel, schon
sehr dunkel - und laut war’s. Dann wurde es still.
Wir mussten abhauen. Aber wie? Die Leiter war
weg. Nikolaj war der Krdftigere, er sprang runter,
holte die Leiter, wir sind weg.

[...] Na, wir sind weiter und kamen schlie8lich
in einen Ort, einen groBen. Haben uns umgesehen
[...]. Dann gingen wir, also, durch den Wald [...]
und sind auf dieses kleine Hduschen gestoBen, das
war unsere letzte Chance. [...] Wir haben den Heu-
schober gesucht, aber nichts gefunden. Da war
was fiir die Schweine, aber kein/. Und dann war da
also eine kleine Treppe, zum Dachboden hinauf.
Ich bin diese Treppe hinauf: ,Oh’ sag ich, ,Niko-
laj, da ist massenhaft Heu’, und so weiter. - ,Zieh
dich hoch.” Ich konnte mich nicht hochziehen. Er
[betont] stieg rauf, zog sich hoch — na, beschimpft
hat er mich -, ja, reichte mir die Hand und ich bin
also dorthinein. Na, wir sind hinein, haben uns
verkrochen, weit hinten — bei der Tiir, hat sich he-
rausgestellt, die zum Haus fiihrt. Na, da sal8en wir
eine Zeitlang — aber wir mussten ja was essen. Es
hat sich herausgestellt, dass da Hiihner Eier legen.
[Lacht] [...] Und dort lagen [...] fiinf Stiick }}
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}} Eier [...]. Ich sag: ,Nikolaj, alle miissen wir
uns nicht nehmen.” Und wir konnten auch nicht so
viel trinken, ausgemergelt wie wir waren. Wir tran-
ken jeder ein Ei und lieBen die anderen, also/. Und
liegenda.[...]

Ich — du siehst, ich kann ein bisschen Deutsch
-, ich hab gut Deutsch gespr/, aber jetzt/. Ich sag:
JIch steig hinunter. Wenn was schiefgeht, dann
gehst du in der Nacht weiter.” Ich bin runter, dann
im Schutz der Wand, klopfe an: [Klopft zweimal
leise.] Ich hére Gerdusche dort, aber niemand
macht auf. Ich bin zur zweiten Tiir. Hab an die
zweite Tiir/. So [Geste] war das Klo bei ihnen — im
Freien — und so die Tiir. Ich hab angeklopft, diese
Oma macht mir auf - gepflegtes Aussehen und so
wei/, auf deutsche Art und so weiter. Und so wei-
ter. Ich bin eingetreten, hab mich so [Geste] hin-
gestellt — die Miitze [im Original deutsch] konnte
ich nicht abnehmen. Sie hat mich, also, dings. Ich
sag: ,Schlecht Mann/. [Im Original deutsch.] Ein
schlechter Herr, hat mir nichts zu essen gegeben.”
[Lacht.] Verstehen Sie? Ja. Sie sagt: ,Lig nicht. Ich
weils, wo du herkommst.” Macht mir auf [...?], na
... Und, dings, und im Radio tont einer von ,Stalin-
Banditen” und so weiter: ,Wer sie versteckt, den
werden wir erschielBen, wer sie einfdngt, kriegt
200 Rubel’; und so weiter und so weiter. Und sie
ruft also die Tochter, Mizzi. /Mhm./ Die ist also
gekommen. Also, sie sagt: ,Das ist [im Original
deutsch] ein ausgehungerter Mensch’, sagt sie,
gab mir irgendeine Milchsuppe, legte ein Brot hin
und ein Messer. Ich hab mich nicht getraut das zu
schneiden. Ob viel oder wenig - ich hdtte das gan-
ze genommen, ich musste ja Nikolaj was/. Dann
kommt ein Bursche herein, mit Hut — na, ein ganz
gewodhnlicher Bursche. Na, sie fragt ihn irgendwas,
ersagt: ,Mutter, du weil3t, [im Original deutsch] du
weillt, sie sind nie alleine unterwegs.”/Mhm./ Na,
ich denk mir, du warst wahrscheinlich schon bei

einer Razzia dabei. Und so weiter. Dann sagt sie zu
ihm: ,Verstecken.” [Im Original deutsch.] Das Mes-
ser muss man verstecken, so hab ich das verstan-
den. Aber: nein. So wie Sie jetzt da sitzen, so hat er
gestanden. Na, der Deutsche -- Sie haben so gere-
det, dann nehm ich den Schal ab und geb ihn ihm.
Er nimmt ihn. Ich mach das gerne - [ldchelt] ich
hab das ganze Leben allen gegeben. [Lacht.] Und
er nimmt ihn, nimmt ihn wirklich, ja. Sie sagt zu
ihm: ,Verstecken.” [Im Original deutsch.] Er fiihrt
mich nicht hinaus, sondern in den ersten Stock.
[...] Na, und so sind wir dort geblieben. Na, Ih-
nen das zu erzdhlen -- Das muss man personlich,
wie soll ich sagen, na, solche Dinge - ich selber
denk da jetzt manchmal/. Ich sag ja, ich bin nicht
religids, bin ja ein Siinder. Erstens bin ich Jude;
meine Frau ist Ukrainerin; gerettet hat mich eine
Katholikin. [Lacht.] Also wenn man mich fragt: Ich
habe drei Gétter — ich weils ja nicht, fiir welchen ich
sein soll. [Ldchelt.] Ja, so ist das. Aber es gibt nur
einen Gott. [Ldchelt.] Ja. Verstehen Sie, worum’s
geht? Na, und was mir geholfen hat: Sie hat mich
irgendwie — angenommen. Verstehen Sie? Umso
mebhr, als ich fiir die Landwirtschaft niitzlich war.

Quelle: Archiv der KZ-Gedenkstdtte Mauthau-
sen (AMM), Mauthausen Survivors Documenta-
tion Project (MSDP), OH/ZP1/604, Interview mit
Michail L'vovi¢ Ryb¢inskij, Interviewer: Kirill Vasi-
lenko, am 19.10.2002. Die Interpunktion wurde
unbearbeitet von der originalen Transkription
Ubernommen.
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vor dem geplanten Ausbruchstermin, wurde jedoch
- vermutlich nach einem Verrat — nahezu der gesamte
Flihrungs- und Organisationsstab des Unternehmens
Uberraschend von der SS abgefthrt und kurz darauf
exekutiert.?®

Offenbar erfuhr jedoch die SS keine Details tber
den geplanten Ausbruch, denn die darauffolgenden
Tage brachten keinerlei Verdnderungen fir die Haft-
linge des Blocks 20 mit sich. Daraufhin wurde ein neuer
Flihrungsstab fur die Operation gebildet, der als neuen
Termin fir die Flucht die Nacht zum 2. Februar 1945
festlegte 3

Nachdem die gesamte Blockbelegung in das Unter-
nehmen und die Fluchttaktik eingeweiht worden war
und man die einzelnen Aufgaben verteilt hatte, fanden

am Abend des 1. Februar die letzten Vorbereitungen
statt, im Zuge derer der Blockdlteste getdtet wurde !
Da sich nach dem Abendappell keine SS mehr im Block
befand und die verbleibenden Funktionshéftlinge
- drei Stubendienste - sich bereit erklart hatten, sich
am Ausbruch zu beteiligen, konnten die Haftlinge die
letzten Vorbereitungen in der Baracke nun mehr oder
weniger ungestort treffen. Der Plan, einen Tunnel von
der Baracke aus zu graben, wurde jedoch mangels
brauchbaren Werkzeugs und aufgrund des gefrorenen
Bodens rasch verworfen.*? Stattdessen wollte man mit
Hilfe von Kohlen- und Seifenstiicken sowie zwei Feu-
erléschern die Wachtlrme auBer Gefecht setzen und
mittels feuchten Decken und Kleidungssticken den
elektrisch geladenen Stacheldraht kurzschliefen.?

Besuch einer sowjetischen Delegation bei der Familie Langthaler, 1964. Maria Langthaler zeigt den Besuchern die Stelle, an der die sowjetischen

Kriegsgefangenen versteckt wurden (© Privatarchiv Anna Hackl).
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Als der Ausbruch schlieBlich wie geplant in der
Nacht zum 2. Februar 1945 stattfand, mussten von den
ca. 570 Haftlingen des Blocks 20 etwa 75 Schwerkranke
zurlickbleiben.** Um 0:50 Uhr stirmten die rund 500
Kriegsgefangenen die beiden Wachtirme und konn-
ten diese trotz hoher Verluste relativ rasch erobern:;
nachdem die beiden Wachposten getotet worden wa-
ren, konnten die Haftlinge wie geplant tber die Mau-
er klettern und den Stacheldraht Uberwinden. Nach
einem weiteren Hindernis in Form eines Stacheldraht-
zauns teilten sich die 419 Kriegsgefangenen®, die den
Ausbruch bis zu diesem Zeitpunkt Uberlebt hatten,
in Kleingruppen auf, von denen ein Teil in Richtung
tschechische Grenze zu fliichten versuchte

Die SS-Kommandantur leitete unverziglich eine
GroRfahndung ein und gab die Weisung, dass keiner der
wiederergriffenen Haftlinge lebend ins Lager zurlickge-
bracht werden durfe*” Viele Haftlinge hatten ohnehin
schon die erste Etappe der Flucht nicht Gberlebt, und
diejenigen, die zu schwach gewesen waren, um die
Mauer zu Uberwinden oder nur einige Meter weit ka-
men, wurden gemeinsam mit den Schwerkranken, die
im Block 20 zuriickbleiben mussten, noch in derselben
Nacht von der SS ermordet ®

An der Fahndung nahmen neben fast allen An-
gehorigen des SS-Kommandanturstabes und den
Gendarmeriebeamten aus den umliegenden Orten
verschiedene Einheiten der Wehrmacht und SA-Abtei-
lungen sowie Mitglieder der HJ und des Volkssturmes
teil.** Dieser Einsatz, der seinem Charakter nach eher
einer Treibjagd denn einer Fahndung glich, erhielt von
der SS den bezeichnenden Namen ,Mihlviertler Ha-
senjagd”®® In einer groBangelegten Suchaktion durch-
kdmmten SS und bewaffnete Verbande das gesamte
Gebiet um Mauthausen und durchsuchten Bauernhéfe,
Scheunen und Stélle sowie die angrenzenden Walder;
die gefassten Haftlinge wurden meist an Ort und Stelle
erschossen. In vielen Féllen fand die SS dabei Unter-
stutzung durch hilfswillige Zivilisten, die sich teilweise
durch besondere Gewaltbereitschaft und duflerst bru-
tales Vorgehen an den Entflohenen auszeichneten.

Am 3. Februar, einen Tag nach dem Ausbruch, sandte
der Leiter der Kriminalpolizei Linz, Dr. Teichmann, ein
Telegramm an das RSHA mit dem Inhalt, dass man be-
reits (iber 300 der entflohenen Haftlinge wiederergrif-
fen hatte, ,davon 57 lebend** In Mauthausen selbst
wurden rund 100 der Geflohenen gefasst und meist
sofort ermordet, wahrend eine Gruppe von ca. 30
,K-Haftlingen” in Ried in der Riedmark hinter der dor-
tigen Schule erschossen wurde.**

In manchen Gebieten dauerte die Suche nach den
entflohenen ,K-Haftlingen" bis zu drei Wochen, der Ei-
fer der Suchmannschaften fihrte sogar dazu, dass nahe
Schwertberg ein jugendlicher HJ-Fiihrer versehentlich
von der SS erschossen wurde.** Von den 419 Haft-
lingen, denen die Flucht aus dem Konzentrationslager
tatséchlich gegllckt war, wurden nach Angaben der SS
alle bis auf 17 oder 19 gefasst.** Nach 1945 konnten
- laut aktueller Recherche Matthias Kaltenbrunners
- zumindest acht K-Haftlinge’, die sich gerettet hatten,
eruiert werden.*¢

Wahrend drei oberésterreichische Bauernfamilien
- Familie Langthaler aus Winden, Familie Mascherbau-
er aus Doppl und Familie Wittberger aus Lanzenberg*’
- das Risiko auf sich nahmen und mehrere Entflohene
versteckt hielten, konnten sich andere bis zur Befrei-
ung in den Waldern verbergen.

In der Nachkriegszeit wurden mehrere Volksge-
richtsprozesse gegen die Tater der ,Mihlviertler Ha-
senjagd” gefuhrt, bei denen jedoch ein Gro3teil der
Angeklagten mangels an Beweisen freigesprochen
wurde, und diejenigen, die zu langeren Freiheitsstrafen
verurteilt worden waren, befanden sich bereits in den
frihen 1950er-Jahren wieder auf freiem Fuf3.*

Ausblick: Forschungsdesiderata und
Forschungsprojekte

Festzuhalten bleibt, dass sich unter dem Terminus
Kriegsgefangene” mit den ,Arbeitsrussen’, ,Ausgeson-

derten’, ,Schutzhéftlingen’, ,Reaktivierten’, ,Kriegsge-
fangenen landeseigener Verbdnde" und ,K-Haftlingen”
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zumindest sechs verschiedene Personengruppen aus-
machen lassen, die fir sich erforscht und analysiert
werden mussen. Jede einzelne dieser Gruppen hat ihre
eigene (Deportations-)Geschichte ebenso wie eine
spezifische Geschichte innerhalb der Geschichte des
KZ-Systems, in dem das KZ Mauthausen neben Funk-
tionen, die auch anderen KZ zukamen, eine eigene
Rolle im Vernichtungskrieg gegen das Gespenst des
Jjudischen Bolschewismus” einnahm. Jeder einzelnen
dieser Gruppen wurde schlie@Slich auch eine andere
Behandlung durch die SS zuteil, die sich tber Ort und
Zeit auch stark voneinander unterschied. Wahrend bei-
spielsweise jene Kriegsgefangenen, die 1941 und 1942
als , Arbeitsrussen’, Reaktivierte” oder ,Ausgesonderte”
ins KZ Mauthausen kamen, innerhalb weniger Monate
zu Tode gebracht wurden, hatten Kriegsgefangene
spaterer Zeiten in Aullenlagern wie Ebensee eine ex-
trem geringe Sterblichkeit aufzuweisen, das heilt also
weitaus bessere (Uber-)Lebensbedingungen.®

Die Deportationsgeschichte derin der Forschung zu
Mauthausen bisher vernachldssigten einzelnen Grup-
pen von sowjetischen Kriegsgefangenen, ihre Haft-
geschichte, aber auch ihre weitere Lebensgeschichte
nach der Befreiung des KZ Mauthausen werfen eine
Vielzahl von Fragen auf und bilden Forschungsliicken,
die es zu fullen gilt. Das Beispiel der K-Héftlinge" ver-
weist diesbezlglich auf die zentrale Frage, warum das
KZ Mauthausen innerhalb des KZ-Systems letztlich
eine spezifische Funktion erfillte.

Einen grofen Beitrag zur Erforschung dieses Kapi-
tels der Geschichte des KZ Mauthausen soll ein Projekt
unter der Leitung von Reinhard Otto und Mitarbeit von
Tatiana Szekely leisten, das die KZ-Gedenkstatte Maut-
hausen Anfang 2011 gestartet hat. Uber dieses Projekt
wird in den ndchsten Jahren zu berichten sein, Rein-
hard Otto und Tatiana Szekely haben aber bereits jetzt
Einiges zu den offenen Fragen beitragen konnen. Ein
wertvoller Beitrag zur Erforschung der Geschichte der
,K-Haftlinge” und der mit ihnen verbundenen Flucht
und ,Muhlviertler Hasenjagd” wird von Matthias Kal-
tenbrunner zu erwarten sein. M

1

Die These, Himmler habe bereits im Mdrz 1941 (und damit Monate vor
dem Angriff auf die Sowjetunion) Pldne zur Ausbeutung der Arbeits-
kraft sowjetischer Kriegsgefangener im KZ Auschwitz geschmiedet,
die beispielsweise noch von Christian Streit in seiner klassischen Stu-
die zu sowjetischen Kriegsgefangenen angenommen wird (vgl. Chris-
tian Streit: Keine Kameraden. Die Wehrmacht und die sowjetischen
Kriegsgefangenen 1941-1945 [Bonn 21997], S. 217), geht auf die au-
tobiografischen Berichte des Auschwitz-Kommandanten Rudolf Ho3
zuriick (vgl. Rudol H6B: Heinrich Himmler, in: Martin Broszat (Hg.):
Kommandant in Auschwitz. Autobiographische Aufzeichnungen des
Rudolf HoB8 [Miinchen '#1994], S. 260-283, hier S. 271) und wird in ak-
tuellen geschichtswissenschaftlichen Studien bezweifelt (vgl. Karin
Orth: Das System der nationalsozialistischen Konzentrationslager.
Eine politische Organisationsgeschichte [Hamburg 1999], S. 99-102;
Jan Erik Schulte: Die Kriegsgefangenen-Arbeitslager der SS 1941/42:
GréBenwahn und Massenmord. Ein Uberblick, in: Johannes Ibel (Hg.):
Einvernehmliche Zusammenarbeit? Wehrmacht, Gestapo, SS und
sowjetische Kriegsgefangene [Berlin 2008], S. 71-90, hier S. 73).

Vgl. Schulte: Kriegsgefangenen-Arbeitslager, S. 75-80.

Vgl. ebd, S. 82.

Tdtigkeitsbericht Nr. 2 des Verwaltungsfiihrers, Eintrag vom
22./24.10.1941, Archives nationales, Paris 88AJ, im Folgenden auch
zitiert nach der im kommenden Jahr erscheinenden kommentierten
Quellenedition von Bertrand Perz: Der Tdtigkeitsbericht des Verwal-
tungsfiihrers des KZ Mauthausen 1941-1944. Eine kommentierte
Quellenedition, unveréffentlichtes Manuskript, hier S. 31-33.

Hans Marsdlek geht in seiner Auflistung der Zugdnge im KZ Maut-
hausen von 4 205 Personen aus (Hans Marsdlek: Die Geschichte des
Konzentrationslagers Mauthausen. Dokumentation [Wien #2006],
S. 141), auf die sich einige Autorlnnen félschlicherweise bezogen,
korrigierte diese Zahl aber selbst auf 3 993 Personen (ebd., S. 142
und S. 240). Diese Zahl wird auch im Schriftverkehr zwischen der
Kommandantur des Kriegsgefangenen-Arbeitslagers Mauthausen-
Gusen und der Inspektion des SS-Wirtschaftsverwaltungshauptamts
(WVHA) genannt (vgl. Kriegsgef.Arb.Lager Mauthausen-Gusen Kom-
mandantur, 15.1.1943, Vojensky historicky archiv [fortan VHA] Praha
164/Ma/6/30).

Vgl. Rolf Keller/Reinhard Otto: Sowjetische Kriegsgefangene in Kon-
zentrationslagern der SS. Ein Uberblick, in: Ibel (Hg.): Einvernehm-
liche Zusammenarbeit?, S. 15-44.

Alfred Streim: Die Behandlung sowjetischer Kriegsgefangener im
,Fall Barbarossa” Eine Dokumentation unter Beriicksichtigung der
Unterlagen deutscher Strafverfolgungsbehérden und der Materi-
alien der Zentralen Stelle der Landesjustizverwaltungen zur Aufkld-
rung von NS-Verbrechen (Heidelberg/Karlsruhe 1981), besonders
S. 33-93; Streit: Keine Kameraden, vor allem S. 9-27 und S. 83-127.
Zum Charakter des Vernichtungskriegs und die Rolle der Wehr-

macht siehe auch die Debatte um die Ausstellung ,Verbrechen der
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Wehrmacht”: Hamburger Institut fiir Sozialforschung (Hg.): Verbre-
chen der Wehrmacht. Dimensionen des Vernichtungskrieges 1941-
1944. Ausstellungskatalog (Hamburg 2002), besonders S. 217-285
und S. 687-729.

Zu den ,Aussonderungen” in den Kriegsgefangenenlagern der Wehr-
macht und den Konzentrationslagern der SS auf Reichsgebiet siehe vor
allem Reinhard Otto: Wehrmacht, Gestapo und sowjetische Kriegsge-
fangene im deutschen Reichsgebiet 1941/42 (Miinchen 1998).

Der Chef der Sicherheitspolizei und des SD: Einsatzbefehl Nr. 8, Richt-
linien fiir die in den Stalags abzustellenden Kommandos des Chefs
der Sicherheitspolizei und des SD, abgedruckt in: Streim: Behand-
lung, S. 315-323, hier S. 320.

10 ,So lange ich noch Adjutant in Mauthausen war, wurde innerhalb

des Konzentrationslagers eine gesonderte Abteilung geschaffen mit
der Bezeichnung ,Kriegsgefangenen Lager; in die kriegsgefangene
Russen eingeliefert wurden. Eines Tages kam vom Reichsicherheits-
hauptamt iber die Amtsgruppe D ein Geheimschreiben, in dem das
Eintreffen einer Sonderkommission vom RSHA angekiindigt wurde,
welche die Aufgabe habe, aus den russischen Kriegsgefangenen
die Kommissare und Politruks auszusuchen, die dann auf héchsten
Befehl hin liquidiert werden sollten. Diese Kommission ist auch tat-
sdchlich eingetroffen. Ich habe gehért, dass die ausgesuchten Rus-
sen vergast worden sind. Als ich 1944 wieder nach Mauthausen kam,
habe ich das Lager nicht mehr gesehen.” (Eidesstattliche Erkldrung
von Viktor Zoller, 1. Mdrz 1946, ETO Case 000-50-5-0, U.S. vs. Johann
Alfuldisch et al. Record Group 549, Records of U.S. Army Europe, War
Crimes Branch, National Archives and Records Administration [fort-
an NARA], Maryland, P-137, S. 2f.).

Reinhard Otto und Rolf Keller schétzen die Gruppe der ,Arbeitsrus-
sen” fir alle Konzentrationslager auf 35 000 Personen, die Gruppe
der ,Ausgesonderten” auf 40 000, die Gruppe der sowjetischen
Kriegsgefangenen als ,requldre” KZ-Hdftlinge auf mindestens 50 000
Personen (Keller/Otto: Sowjetische Kriegsgefangene, S. 41).

Siehe Haftlingszugangsbuch der Politischen Abteilung, Archiv der
KZ-Gedenkstdtte Mauthausen (fortan AMM) Y/36 (Original in den
NARA); Haftlingsstandbuch (Hdftlingsevidenz) der Poststelle Maut-
hausen, AMM Y/43 (Original im VHA, Praha); Zugangsbuch der
Schutzhaftlagerfiihrung, AMM Y/44 (Original in den Archives natio-
nales, Fontainebleau).

Marsdlek: Mauthausen, S. 240f. Einige Punkte in Marsdleks Werk
halten aktuellen Forschungsergebnissen nicht stand; so ist seine Ver-
wechslung der Gruppe der ,Arbeitsrussen” mit ,Ausgesonderten’; die
von der Exekution zugunsten ihres Arbeitseinsatzes zuriickgestellt
worden wdren (siehe unten), offensichtlich (vgl. Otto: Wehrmacht,
S. 267). Auch in Bezug auf einzelne Transporte und die Zahl der mit
ihnen angekommenen Kriegsgefangenen scheint sich Marsdlek zu
irren und selbst zu widersprechen - neben der Zahl der im Oktober

1942 angekommenen (siehe Anm. 5) zum Beispiel in Bezug auf 1 000
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sowjetische Kriegsgefangene, die am 10. Februar 1942 nach Gusen
deportiert worden wiren (vgl. Marsdlek: Mauthausen, S. 142). Den-
noch sind Marsdleks detaillierte Darstellungen das Ergebnis der Ana-
lyse umfangreichen Materials und bilden fiir kiinftige Forschungen
eine solide Grundlage. Die Arbeiten Hubert Speckners (vgl. Hubert
Speckner: Kriegsgefangenenlager - Konzentrationslager Mauthau-
sen und ,Aktion K’ in: Ibel [Hg.]: Einvernehmliche Zusammenarbeit?,
S. 45-58) fiigen Marsdleks Forschungen keine wesentlichen Erkennt-
nisse hinzu.

Am 1. Jdnner 1943 wurde ein ,Bestand” von 308 Kriegsgefangenen
an das WVHA gemeldet, wobei vier Personen an das Stalag Krems-
Gneixendorf riickiiberstellt sowie 155 Personen im Jahr 1942 im
Schutzhaftlager des KZ Mauthausen aufgenommen und damit nicht
mehr als Kriegsgefangene, sondern als ,Schutzhdftlinge” gefiihrt
wurden (vgl. VHA, Praha 164/Ma).

Vgl. Keller/Otto: Sowjetische Kriegsgefangene, S. 29f.

Vgl. Bertrand Perz/Florian Freund: Tétungen durch Giftgas im Kon-
zentrationslager Mauthausen, in: Giinter Morsch/Bertrand Perz/
Astrid Ley (Hg.): Neue Studien zu nationalsozialistischen Massento-
tungen durch Giftgas. Historische Bedeutung, technische Entwick-
lung, revisionistische Leugnung (Berlin 2011), S. 244-259, hier S. 254.
Dieses plétzliche Ende des omindsen Massensterbens zeigt sich be-
sonders stark fiir Gusen, wo am 3. April 1942 noch 38 Todesfille ge-
meldet wurden, am 4. April allerdings nur mehr ein Todesfall und der
ndchste Todesfall erst am 17. April 1942 (AMM E/1c/4d/04 [Original
im VHA, Praha]). Die Meldungen an die Wehrmachtsauskunftsstelle
(WASt) geben keinen Anlass zu Vermutungen; die plétzliche Trend-
umkehr ldsst weniger das allgemeine Ende des Massensterbens der
Kriegsgefangenen zu diesem Zeitpunkt vermuten — denn am 1. April
1942 betrdgt der Stand der sowjetischen Kriegsgefangenen noch 755
Personen (vgl. Tatigkeitsbericht Nr. 2, Eintrag am 1.4.1942) -, son-
dern deutet auf einen verdnderten Umgang der SS mit sowjetischen
Kriegsgefangenen hin. Der 4. April 1942 diirfte also ein Ende ,unkoor-
dinierter” Exekutionen andeuten. Diese Vermutung wiirde auch das
duBerst ,unregelmdBige Sterben” im Mdrz 1942, in dem insgesamt
1608 Todesflle an die WASt gemeldet wurden, erkldren.

Vgl. Schulte: Kriegsgefangenen-Arbeitslager, S. 84f.

Lager der Stufe Il - auf dem Gebiet des Deutschen Reiches einzig das
KZ Mauthausen-Gusen - waren fiir ,schwerbelastete, insbesondere
auch gleichzeitig kriminell vorbestrafte und asoziale d.h. kaum noch
erziehbare Schutzhdftlinge” vorbehalten (vgl. Schreiben des Befehls-
habers der Sicherheitspolizei und des SD in Lothringen-Saarpfalz
betreffend die Stufeneinteilung der Konzentrationslager, 19.8.1942,
AMM A/07/02).

Erlass des Reichsfiihrers SS zur Exekution von sowjetischen Kriegsge-
fangenen, 15. November 1941, Bundesarchiv Berlin (fortan BArch)
NS3/425, 45-46.

Vgl. VHA, Praha, 164/Ma; vgl. weiters Marsdlek: Mauthausen, S. 240f.
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Vgl. Hubert Speckner: In der Gewalt des Feindes. Kriegsgefangenen-
lager in der ,Ostmark” 1939 bis 1945 (Wien/Miinchen 2003), S. 133;
Marsdlek: Mauthausen, S. 341f,; Andreas Maurer: Aktion ,K” und
,Miihlviertler Hasenjagd” im Spannungsfeld des Konzentrationsla-
gers Mauthausen. Diplomarbeit (Wien 1998), S. 91ff, sowie den Ar-
tikel von Matthias Kaltenbrunner in diesem Band.

Uber die Anzahl der ,K-Hftlinge” gibt es divergierende Angaben:
wdhrend der Blockfiihrer des Blocks 20 und Leiter des Lagerge-
fdngnisses, Josef Niedermayer, behauptet, insgesamt wdren 1 300
sausldndische Z i v il - Arbeiter, Offiziere und Unteroffiziere [als ,K-
Hdftlinge” - G.H./A.K.] in das Konzentrationslager gebracht” worden
(Aussage Josef Niedermayer, 7.3.1946, AMM P/18/5, Hervorhebung
im Original; siehe auch Dokument 3845-PS in: Trial of the major war
criminals before the International Military Tribunal. Nuremberg, 14
November 1945 — 1 October 1946. International Military Tribunal
Nuremberg [IMT], Bd. XXXIll: Documents and other material in evi-
dence - numbers 3729-PS to 3993-PS [Niirnberg 1949], S. 211f), gab
der ehemalige Hdftling Francisco Boix, der als Fotograf fiir den Erken-
nungsdienst der politischen Abteilung im KZ Mauthausen arbeitete,
in seiner Zeugenaussage vor dem Internationalen Militédrgerichtshof
in Nirnberg die Zahl der als ,K-Hdftlinge” ins KZ Mauthausen ver-
brachten Kriegsgefangenen mit ca. 4 000 an (vgl. Aussage Francisco
Boix, 29.1.1946, IMT, Bd VI: Proceedings - 22 January 1946 - 4 Febru-
ary 1946 [Niirnberg 1946], S. 307). Laut dem tschechischen Hdftling
Karel Neuwirt, der als Schreiber in der politischen Abteilung die toten
,K-Hdftlinge” zahlenmaBig zu erfassen hatte, betrug allein die Zahl
der Toten 5 040 (vgl. Aussage Karel Neuwirt [im Dokument fdlschlich
Neuwrit], 12.5.1945, ETO Case 000-50-5-0, U.S. vs. Johann Alfuldisch
et al.,, Record Group 549, Records of U.S. Army Europe, War Crimes
Branch, NARA, Maryland). Matthias Kaltenbrunners Recherchen ha-
ben ergeben, dass ,K-Hdftlinge” eigene Hdftlingsnummern erhielten;
die ersten ,K-Hdftlinge” scheinen seinen Angaben zufolge zudem
schon im Februar 1944, also vor dem bekannten Erlass vom Mdrz,
ermordet worden zu sein.

Vgl. Bericht von Hans Marsdlek tiber sowjetische Kriegsgefangene im
KZ Mauthausen, AMM $/01/01.

Vgl. Marsdlek: Mauthausen, S. 343; siehe auch die Aussage von Josef
Niedermayer: ,Im November 1944 wurde ich Blockfiihrer vom Block
20. Dieser Block war von einem elektrisch geladenen Stacheldraht
und einer Mauer, sowie Posten umgeben und es war die Absicht, die
unter mir stehenden Haftlinge langsam verhungern zu lassen, oder
durch Krankheiten, fiir die sie nicht vom Lagerarzt DR WOLTER aus
behandelt werden durften zu Grunde gehen zu lassen. Die tdgliche
Ration im Block 20, die ich auszugeben hatte, bestand aus einem hal-
ben Liter diinner Suppe, ein achtel bis ein sechzehntel Brot, das ich oft
nicht ausgegeben habe, und manchmal einer diinnen Scheibe Kdse
oder Wurst oder Margarine.” (Aussage Josef Niedermayer, 6.2.1946,
ETO Case 000-50-5-0, U.S. vs. Alfuldisch; Hervorhebung im Original).
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Vgl. Marsdlek: Mauthausen, S. 343.

Vgl. Neue Zeit, 2.3.1946, zitiert nach Peter Kammerstdtter (Hg.): Der
Ausbruch der russischen Offiziere und Kommissare aus dem Block 20
des Konzentrationslagers am 2. Februar 1945. Die Miihlviertler Ha-
senjagd, unveréffentlichtes Manuskript (Linz 1979), S. 300.

Vgl. Marsdlek: Mauthausen, S. 344.

Vgl. Smirnow, V.: Der letzte Kampf der zum Tode Verurteilten, in: Kam-
merstdtter (Hg.): Ausbruch, S. 232.

Vgl. ebd., S. 232.

Siehe Kaltenbrunner in diesem Band.

Vgl. Schreiben Viktor Ukrainzew, in: Kammerstdtter (Hg.): Ausbruch,
S. 39f.

Vgl. ebd.,, S. 40; Smirnow: Der letzte Kampf, S. 226-229; Marsdlek:
Mauthausen, S. 345.

Marsdlek: Mauthausen, S. 344.

Vgl. BArch, Bestand RZ-9915-220.

Kammerstdtter beschreibt die Flucht wie folgt: ,In alle Richtungen
fliichteten die Hdftlinge. Als Nachteil fiir sie erwies sich, daB es in
der Umgebung von Mauthausen verhdltnismdBig wenig Wald gab.
Dagegen gab es viele Bauernhduser und Dérfer. Die Entlaufenen ver-
steckten sich in Scheunen und Tennen, in Stdllen und Heuschobern
auf den Feldern.” (Kammerstdtter [Hg.]: Ausbruch, S. 237).

Vgl. Bericht des Bezirksgendarmeriekommandanten von Perg,
AMM A/6/1 und Postenchronik des Gendarmeriepostenkommandos
Schwertberg, AMM 5/4/2, S. 6f.

Vgl. Marsdlek: Mauthausen, S. 345.

Vgl. ebd., S. 345; Maurer: Aktion K’ S. 126f.

Vgl. Marsdlek: Mauthausen, S. 345; siehe dazu auch die Aussage des
ehemaligen Hdftlings Edmund Kulka, der angab, der Leiter der SS-
und Haftlingskiiche in Mauthausen, SS-Oberscharfiihrer Reinhard
Purucker, habe sich mit dem Ruf ,Waidmanns Heil!" auf die ,Jagd”
begeben (vgl. Aussage Edmund Kulka, Trial Transcripts S. 128, ETO
Case 000-50-5-18, U.S. vs. Theo Otto Bernhardt et al., Record Group
549, Records of U.S. Army Europe, War Crimes Branch, NARA, Mary-
land).

Details dazu siehe Postenchronik des Gendarmeriepostenkomman-
dos Schwertberg, AMM $/4/2, S. 10ff.

Vgl. BArch, Bestand RZ-9915-220.

Vgl. Chronik des Gendarmeriepostens in Mauthausen, AMM A/6/1.
Vgl. Chronik des Gendarmeriepostenkommandos Schwertberg, AMM
$/4/2,5.8.

Vgl. Marsdlek: Mauthausen, S. 347. Der ehemalige Hdftling Wilhelm
Ornstein, der im Krematoriumskommando eingesetzt war, gibt an,
beim Ausbruch wdren 520 ,K-Hdftlinge” geflohen, wovon 498 bin-
nen zehn Tagen als Leichen zuriickgebracht wurden (vgl. Aussage
Wilhelm Ornstein, Trial Transcripts S. 193, ETO Case 000-50-5-18, U.S.
vs. Bernhardt). Uber den Zustand der Leichen sagt Ornstein: ,Als die

Leichen zum Lager zuriickgebracht wurden, sahen wir, dass ihnen
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keine Hilfe von Seiten der Bevélkerung zuteil geworden war, da man
sie in derselben Haftlingskleidung zuriickbrachte, in der sie geflohen
waren. Sie hatten keine Schuhe, und so waren sie ohne Schuhe geflo-
hen, und als man sie zuriickbrachte, hatten sie dieselben Lumpen an
den Fiissen wie vorher. Unter den 498 Leichen gab es zwei, die einen
schlechten Zivilanzug trugen, der Rest trug Haftlingskleidung.” (ebd.,
S. 194, Ubersetzung des Autors).

46 Siehe Kaltenbrunner in diesem Band.

47 Vgl. Kammerstdatter: Ausbruch, S. 245ff. Am bekanntesten wurde
wohl die Familie Langthaler, (ber die eine Vielzahl von Zeitungsar-
tikeln publiziert wurde, in denen (ber die Rettung der beiden ent-
flohenen Hdftlinge Nikolaj Zemkalo und Michail L'vovi¢ Rybcinskij
berichtet wurde und denen auch eine Reihe von Ehrungen und
Auszeichnungen aus der Sowjetunion wie auch in Osterreich zuteil
wurde (vgl. ebd., S. 250). Zur Geschichte der Familie Langthaler siehe
Walter Kohl: Auch auf dich wartet eine Mutter. Die Familie Langthaler
inmitten der ,Miihlviertler Hasenjagd” (Griinbach 2005).

48 Zu den Volksgerichtsprozessen, die wegen der Ermordung von KZ-
Hdftlingen im Zuge der ,Mihlviertler Hasenjagd” gefiihrt wurden,
siehe Justiz und Erinnerung Nr. 6, September 2002, S. 13f. Zum Pro-
zess gegen den ehemaligen NS-Landrat des Kreises Linz-Land, Adolf
Dietscher, der wegen der Ermordung eines geflohenen ,K-Hdftlings”
zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilt wurde, siehe Claudia Kuretsidis-
Haider/Winfried R. Garscha: Das Linzer Volksgericht. Die Ahndung
von NS-Verbrechen in Oberésterreich nach 1945, in: Fritz Mayrhofer/
Walter Schuster (Hg.): Nationalsozialismus in Linz, Bd. 2 (Linz 2001),
S. 1467-1561, hier S. 1503ff. Zu den Prozessen gegen Hugo Tacha,
Norbert Niedermayer und Franz Jager siehe http://www.mauthau-
sen-memorial.at/db/admin/de/show_article.php?cbereich=1&cthe
ma=47&carticle=190&fromlist=1 (Zugriff am 8.3.2011).

49  Siehe dazu Florian Freund: Die Toten von Ebensee. Analyse und Do-
kumentation der im KZ Ebensee umgekommenen Hdftlinge 1943-
1945 (Wien 2010), S. 387ff. Die sowjetischen Kriegsgefangenen in
Ebensee wurden Freund zufolge erst ab September 1943 in Mauthau-
sen eingeliefert und hatten eine unterdurchschnittliche Sterblichkeit
von 25,9 Prozent (bei einer durchschnittlichen Sterblichkeit von 31,7

Prozent).
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Matthias Kaltenbrunner

Der Lebensweg eines ,K-Haftlings” —
Viktor Nikolaevic Ukraincev

e S <

Treffen von sieben Uberlebenden der,Miihlviertler Hasenjagd” in Moskau, Oktober 1962. Von links nach rechts: Ivan Ivanovi¢ Baklanov (1915-2002),
Viadimir Nikolaevi¢ Sepetja (1913-1989), Ivan Vasil'evi¢ Bitjukov (1912-1970), Aleksandr Manuilovi¢ Micheenkov (1916-2004), Vladimir Ignat’evi¢

Sosedko (1918-1985), Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev (1923-1985); in der Mitte die Journalistin Ariadna Sergeevna Jurkova (geb. 1924)
(© Privatarchiv Ariadna Sergeevna Jurkova).

B ei Recherchen im Archiv der KZ-Gedenkstdtte
Mauthausen im Rahmen einer Diplomarbeit Gber
die sogenannte ,Muhlviertler Hasenjagd" stief§ ich auf
einen Brief des ehemaligen sowjetischen Héftlings
Nikolaj Ivanovi¢ Parsin an Hans Mar3alek aus dem Jahr
1960. Der Brief enthielt den Hinweis auf die Journalistin
Ariadna Sergeevna Jurkova, die ,alle Dokumente tber
die legendéren Ereignisse im Februar 1945 im Block 20
von Mauthausen gesammelt hatte”! Uber eine Regi-

onalzeitung nahm ich telefonisch Kontakt zu Jurkova
auf, einen Monat spéter sal3 ich der heute 86-Jahrigen
in ihrer kleinen Kommunalwohnung in Novocerkassk
im Stden Russlands gegenuber. Vier Tage lang erzdhl-
te mir die Journalistin die Geschichte der Uberleben-
den der ,Mihlviertler Hasenjagd” in allen Einzelheiten.
Gleichzeitig bekam ich Zugang zum gesamten Ma-
terial, das sie darlber gesammelt hatte? Besonders
wertvoll sind handschriftliche Erinnerungsberichte
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und Briefe von Uberlebenden, welche sich von Ivan
Ivanovi¢ Baklanov?, Aleksandr Manuilovi¢ Micheen-
kov*, Vladimir Ignat'evi¢ Sosedko?, Vladimir Nikolaevi¢
Sepetja® und Ivan Vasil'evi¢ Bitjukov” erhalten haben.
Diese Erinnerungen wurden auf Jurkovas Bitten in Hin-
blick auf eine Veréffentlichung niedergeschrieben und
unterliegen somit einer gewissen Selbstzensur, stellen
aber trotzdem die glaubwirdigste, weil noch am we-
nigsten durch politische Einflisse verfremdete Quelle
dar. Anders verhdlt es sich mit publizierten Texten:
Sie wurden journalistisch bearbeitet und mit typisch
sowjetischen Topoi versehen — erfundene Gesprache
politischen Inhalts oder die immer wiederkehrende Ge-
schichte, Gefangene hatten SS-Méanner mit blofRen
Hénden erwirgt. Vor allem aber ist es oft unmdglich
nachzuvollziehen, was tatsdchlich aus der Erinnerung
eines einzelnen Uberlebenden stammt und was von
den Bearbeitenden hinzugefligt wurde. Eine Son-
derstellung unter den Uberlebenden nimmt Viktor
Nikolaevi¢ Ukraincev ein: Er war der erste Uberlebende
der ,Mihlviertler Hasenjagd’, der in der Sowjetunion
bekannt wurde. Im Folgenden versuche ich anhand
seiner Geschichte, exemplarisch die Biografie eines K-
Haftlings" darzustellen und gleichzeitig den Umgang
mit diesem Thema in der Sowjetunion zu skizzieren
Hauptquelle dafir ist die im Mérz 1960 unter dem
Titel ,Nepokorennyj” erschienene Artikelserie Jurkovas
Uber Ukraincev in der Novocerkassker Regionalzeitung
,Znamja Kommuny” (Banner der Kommune), die ein
paar Monate spater auch in Uberregionalen Zeitungen
abgedruckt wurde. Dabei ist klar, dass Ukraincevs Er-
innerungen durch Jurkovas Wahrnehmung und Be-
arbeitung gefiltert wurden. Es war ihr erklartes Ziel,
ehemalige Kriegsgefangene, haufig GULAG-Haftlinge,
zu rehabilitieren.® Deshalb musste sie die Kriegsgefan-
genen maglichst heldenhaft ins Bild riicken - auch Uk-
raincev.'® Nicht jede Beschreibung von Sabotage- und
Widerstandsakten ist daher fiir bare Miinze zu nehmen.
Freilich war Ukraincev zum Entstehungszeitpunkt der
Texte nicht in Kontakt mit anderen Uberlebenden,
weshalb die Darstellung frei von Absprachen zwischen
den ehemaligen Haftlingen und gegenseitiger Beein-

flussung ist. Im Gegensatz zu anderen Journalisten
beriet sich Jurkova auch standig mit Ukraincev und
schrieb nichts ohne sein Einverstandnis.

Soweit maoglich, wurden alle Angaben Jurkovas
durch andere Quellen Uberprift - neben Kriegsge-
fangenenpersonalkarten sind vor allem verschiedene
Briefe Ukraincevs an den Schriftsteller Sergej Sergeevic
Smirnov und den &sterreichischen Historiker Peter
Kammerstatter, sowie die Erinnerungen anderer an der
Flucht Beteiligter, etwa Ivan Vasil'evic Bitjukovs, der sich
gemeinsam mit Ukraincev rettete, zu nennen. In vielen
Fallen war es freilich nicht moglich, Ukraincevs bzw.
Jurkovas Angaben mit Dokumenten zu untermauern
- etwa was Ukraincevs zweite Haft in Mauthausen als
Jpolnischer” Haftling betrifft. Dieses Problem betrifft
Zeitzeugenberichte im Allgemeinen, tritt aber hier
verstérkt zu Tage, da die einzelnen Uberlebenden stets
bestrebt waren, ihre eigene, heldenhafte Rolle bei der
Flucht herauszustreichen, was unvermeidlich zu Wider-
sprichen und Fehldarstellungen fihrte.

Die Suche nach den ersten
Uberlebenden

Im Jahr 1956 prangerte Nikita Chruschtschow'?in
seiner Geheimrede auf dem 20. Parteitag der Kommunis-
tischen Partei die Verbrechen Stalins an. Viele Menschen
kamen in der darauf folgenden Tauwetter-Periode nach
Jahren aus den sowjetischen Lagern und Gefangnissen
zurlick. Erstmals seit Ende des Zweiten Weltkrieges war
es nun auch maglich, sich mit dem Schicksal der sow-
jetischen Kriegsgefangenen zu beschiftigen. Die ehe-
maligen Kriegsgefangenen mussten zwar nicht mehr
unmittelbar um ihr Leben fiirchten, waren aber von ge-
sellschaftlicher Anerkennung noch weit entfernt. Viele,
die aus den GULAGs zuriickgekommen waren, hatten
noch immer kein Recht, sich ldnger als 24 Stunden in
den groBeren Stadten aufzuhalten. Fast alle Soldaten,
die aus der Gefangenschaft zuriickgekehrt waren, hat-
ten mit Benachteiligungen im Berufsleben zu kampfen
und konnten oft keine Ausbildung machen oder keinen
addquaten Arbeitsplatz finden.
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In dieser Zeit wurden auch acht Uberlebende der
,Muhlviertler Hasenjagd” in der Sowjetunion ausfindig
gemacht, vor allem durch die Radiosendungen des
bekannten Schriftstellers Sergej Sergeevi¢ Smirnov
(1915-1976), der durch die Rehabilitierung der Vertei-
diger der Festung Brest 1941 bekannt geworden war,
und durch die Arbeit der 1924 geborenen Journalistin
Ariadna Sergeevna Jurkova.™

Bei einem Besuch im Sowjetischen Komitee der
Kriegsveteranen in Moskau im Jahr 1958 stief3 sie auf
unzahlige Anfragen, die Kriegsteilnehmer an das Ko-
mitee gerichtet hatten. Ein Brief aus Novocerkassk'™
stach ihr ins Auge. Der Brief stammte von einem aus
dem Block 20 des Konzentrationslagers Mauthausen
Entflohenen, der das Sowjetische Komitee der Kriegs-
veteranen bat, ihm die Adressen der Teilnehmer an
der Flucht aus dem Block 20 mitzuteilen. Unterschrie-
ben war der Brief von Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev,
Novocerkassk, Prospekt Ermaka 86. Die Journalistin
konnte es kaum glauben - der erste Uberlebende der
,Muhlviertler Hasenjagd" war gefunden, und das in Jur-
kovas unmittelbarer Nachbarschaft.”

Durch die Publikation von Ukraincevs Geschichte
trafen sich Ukraincev und Ivan Vasil'evi¢ Bitjukov, der
mit ihm geflichtet war, bei Jurkova in Novocerkassk.
Kurz darauf meldeten sich durch die mediale Pra-
senz des Themas vier weitere Uberlebende: Vladimir
Nikolaevi¢ Sepetja, Vladimir Ignat'evi¢ Sosedko, Ivan
Ivanovi¢ Baklanov und Aleksandr Manuilovi¢ Miche-
enkov. Hohepunkt des Medieninteresses war ein TV-
Auftritt der sechs ehemaligen ,K-Haftlinge” mit dem
Schriftsteller Sergei Sergeevi¢ Smirnov im Oktober
1962 in Moskau."®

Die Geschichte zweier weiterer Uberlebender,
Michail Lvovi¢ Rybcinskijs und Nikolaj Romanovic¢
Cemkalos, welche von der Familie Langthaler in Win-
den/Schwertberg die drei Monate bis zur Befreiung
versteckt worden waren, wurde erst im Jahr 1964 durch
gezielte Aufrufe in Zeitungen publik."”

Insgesamt meldeten sich also acht Uberlebende
der ,Mihlviertler Hasenjagd” in der Sowjetunion. Ein
neunter Uberlebender, Semen Schakow'8, welcher von

der Familie Mascherbauer in Doppel/Schwertberg ver-
steckt worden war, tauchte nie wieder auf, ebenso we-
nig wie diejenigen Haftlinge (Zahl unbekannt), die von
einem franzosischen Kriegsgefangenen bei der Familie
Wittberger in Lanzenberg/Perg gerettet worden wa-
ren. Die genaue Anzahl der Uberlebenden muss also
offen bleiben — Hans Marsalek erinnert sich, es seien 17
oder 19 der gefliichteten Haftlinge nicht wieder aufge-
griffen worden."

Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev —
Jugend und militarische Laufbahn

Als dltester von vier Séhnen des Fleischhauers Niko-
laj Semenovi¢, derim Russischen Biirgerkrieg gekdmpft
hatte, und der Anastasija Andreevna wurde Viktor
Nikolaevi¢ Ukraincev am 25. Mai 1923 in der Kleinstadt
Morozovsk (Gebiet Rostov na Donu) geboren.?®

Nach Abschluss der zehnklassigen Schule in
Novocerkassk 1941 wurde Ukraincev Offiziersschiler
(kursant) in einer Schule fir Kampfflieger. Als Deutsch-
land die Sowjetunion Uberfiel, hatte er die Kampfpilo-
tenausbildung noch nicht abgeschlossen. So wurde
Ukraincev zunachst als Schlosser eingesetzt, welcher
die von den Deutschen zerstérten Sanitatswagen repa-
rieren musste. Gleichzeitig assistierte er als Hilfssanita-
ter den Schwestern im Lazarett und héatte insofern, fur
einige Zeit jedenfalls, im Hinterland bleiben konnen.
Nach einem deutschen Luftangriff meldete er sich aber
freiwillig an die Front. Dasselbe wiederholte sich eini-
ge Zeit spéter, als er Unterleutnant geworden war und
als Ausbildner vom Kriegsdienst zurlickgestellt worden
ware — wieder bat er darum, an die Front versetzt zu
werden. Anfang 1942 kommandierte Ukraincev ein
Panzerabwehrregiment im Gebiet Char'kov in der Uk-
raine, wo schreckliche Kémpfe tobten.?!

Kriegsgefangenschaft
Einen Tag nach seinem 19. Geburtstag, am 26. Mai

1942, wurde Ukraincev bei Char'kov eingekesselt und
gefangengenommen, nachdem er bereits die dritte
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Der ehemalige ,K-Haftling” Ivan Ivanovi¢ Baklanov vor seinem Versteck
im Wald, aufgenommen von einem tschechischen Partisanen, wahr-
scheinlich Waldviertel, 10./11. Mai 1945. Am linken Bein ist noch die
gestreifte Haftlingshose erkennbar, wahrend um das rechte schmutzige
weile Fetzen gewickelt sind, die kaum den Oberschenkel bedecken
(© Privatarchiv Ariadna Sergeevna Jurkova).

Verwundung erlitten hatte. Es war der Beginn einer
Odyssee durch Kriegsgefangenenlager und Arbeits-
kommandos, welche in Mauthausen enden sollte.
Nach kurzen Stationen im Dulag 201 (Durchgangslager
Char'kov) und im Stalag 365 (Vladimir-Volynskij) in der
Ukraine kam Ukraincev Uber Czestochowa in Polen in
das Oflag 62 (XIIl B) nach Hammelburg in Bayern.?

Im Herbst 1942 kam Ukraincev in die Porzellanfabrik
Viktoria” in Alt-Rohlau (Stard Role), heute ein Vorort von
Karlsbad (Karlovy Vary).% Die sowjetischen Kriegsgefan-
genen waren dort in einer Baracke auf dem Fabriksge-
ldnde untergebracht und mussten Zwangsarbeit leisten.
Da er aufgrund einer Armverletzung in der Fabrik kaum

arbeiten konnte, wurde Viktor als Reinigungskraft einge-
setzt und hatte so die Mdglichkeit, sich innerhalb der Fa-
brik frei zu bewegen. Dies war ein groer Vorteil - er kam
mit dem dort beschaftigten Modellierer Karl Lerl, einem
etwa 60-jahrigen Sudentendeutschen, in Kontakt. Lerl
erwies sich bald als Regimegegner und ermahnte den
Kriegsgefangenen, sein Arbeitstempo zu verlangsamen.
Offensichtlich sabotierte der Modellierer die Produktion.
Genauso wie Lerl halfen auch einige Arbeiterinnen der
Porzellanfabrik den Kriegsgefangenen, wo sie nur konn-
ten - sie steckten Ukraincev oft Essenspakete zu, welche
er unter seinen kranken Mitgefangenen aufteilte.2* Auch
mit den Porzellanbrennern freundete sich Ukraincev
bald an. Die Gespréche fiihrten sie in drei Sprachen — auf
Russisch, Tschechisch und Deutsch. Nach der deutschen
Niederlage bei Stalingrad verbesserte sich die Stimmung
unter den Kriegsgefangenen merklich. Einige der Arbei-
ter begannen, Ukraincev mit ,Genosse” anzusprechen
- er war in einer Gruppe von tschechischen, vermutlich
sudentendeutschen Kommunisten gelandet.?®

Das grofSte Problem der Kriegsgefangenen war der
Mangel an Nahrungsmitteln und vor allem an Medi-
kamenten. Die Brenner versuchten, so gut wie mog-
lich zu helfen. So schafften sie es sogar, Ukraincev zu
einem Arzt nach Karlsbad zu schicken, der mit der
Widerstandsgruppe in der Porzellanfabrik in Kontakt
stand und Medikamente fur die kranken Kriegsgefan-
genen besorgte. Der Arzt schrieb ihn fir eine Woche
krank, sodass er sich im Lazarett etwas erholen konnte.
Dort schnappte er alle méglichen Informationen Uber
den Frontverlauf und Uber Partisaneneinheiten, die auf
tschechischem Gebiet operierten, auf.?®

Durch diese Informationen ermutigt, trug sich Uk-
raincev zum ersten Mal mit dem Gedanken, zu fliehen
- er wollte sich zu den Partisanen durchschlagen.
Ohne Hilfe war dies freilich nicht méglich: Nachts
wurden die Kriegsgefangenen nur mit Unterwasche
bekleidet in ihrer Baracke eingeschlossen, die Fenster
waren vergittert, die Eisenttren versperrt. Die Kleidung
der Gefangenen wurde jeden Abend auf den Dachbo-
den gebracht und dort eingesperrt. Mit den kommu-
nistischen Brennern besprach Viktor seinen Fluchtplan.
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Als er ihnen seine Lage schilderte, vertrauten sie ihm
einen Schlisselbund an, der die Schlissel aller Fabriks-
tlren enthielt. Die Schlissel nutzten Ukraincev und
seine Mithaftlinge zundchst, um Nahrungsmittel in die
Baracke der Kriegsgefangenen zu schmuggeln. Gleich-
zeitig lenkte Ukraincev die Gesprdche mit einigen
Mitgefangenen vorsichtig auf das Thema Flucht. Bald
bemerkte er, dass weiterzureden gefdhrlich war: Seine
Kameraden waren wenig motiviert zu fliehen, da die
Porzellanfabrik ihrer Meinung nach nicht die schlech-
testen Lebensbedingungen bot.?”

Zur Flucht kam es schlieBlich aber nicht. Wéhrend der
Vorbereitungen dazu waren Ukraincev und ein Mitge-
fangener, Nikolaj Pojda, in das Kabinett des Fabriksdirek-
tors gelangt. Als sie dort ein Portrdt Hitlers und einiger
anderer Nationalsozialisten hdngen sahen, konnten sie
der Versuchung nicht widerstehen und zerschlugen
Glas und Bilderahmen. Nattrlich war am ndchsten Mor-
gen die Aufregung grof3, die Gestapo wurde gerufen,
die Bewachung des Lagers verstdrkt. Einige Tage nach
diesem Vorfall wurden Ukraincev und Pojda auf dem
Dachboden, wo sie ihren geheimen Treffpunkt hatten,
geschnappt. Gefesselt wurden sie abgefiihrt, Ukraincev
rechnete mit dem Schlimmsten. Tatsachlich wurde er,
angeblich von einem Militartribunal, als ,Anfiihrer der
Banditen und Saboteure in der Fabrik"?® zu einem Monat
Schwerstarbeit in einem Steinbruch verurteilt. Dies war
wahrscheinlich im Friihsommer 1944, als die ,Aktion K”
bereits in vollem Gange war?*

Im Steinbruch war Ukraincev mit schrecklichen Ar-
beitsbedingungen konfrontiert. Die Haftlinge wurden
von einem Hauptmann, méglicherweise einem SS-An-
gehorigen, beaufsichtigt, der keine Gelegenheit aus-
lieR, die Menschen zu misshandeln - die Gefangenen
nannten ihn ,konskaja golova” (Pferdekopf). Von ihm
wurde Ukraincev brutal zusammengeschlagen, nach-
dem er sich, seiner eigenen Darstellung nach, gewei-
gert hatte, weiterzuarbeiten 3

Zurlck in der Porzellanfabrik Alt-Rohlau wurde Uk-
raincev als abschreckendes Beispiel présentiert - so
ergehe es jedem, der versuche zu fliehen. Kurz darauf
wurde das Kommando in der Porzellanfabrik aufgelost

und Ukraincev kam in eine Fabrik nach Breidenbach im
hessischen Landkreis Marburg-Biedenkopf. Dabei han-
delte es sich um eine Auenstelle der GieRerei Buderus,
einem Unternehmen, das als Teil der Kriegswirtschaft
unter anderem Wurfgranaten herstellte. Ukraincev war
gemeinsam mit franzosischen Kriegsgefangenen an
der Produktion von Ankern beteiligt.?" An dieser Ar-
beitsstelle blieb er allerdings nur kurze Zeit: Er hatte
einen Mitgefangenen, der als Dolmetscher arbeitete,
nachts zusammengeschlagen, da er dessen Verhalten
als demutigend empfand. Um weitere Probleme zu
verhindern, wurde er in ein anderes Arbeitskommando
in derselben Fabrik versetzt, wahrscheinlich im Sep-
tember 1944,

In diesem neuen Kommando traf er einen Mitgefan-
genen wieder, mit dem er bereits in der Porzellanfab-
rik zusammengearbeitet hatte: Konstantin Fedorovi¢
Rumjancev. Unterleutnant Rumjancev, im Zivilberuf
ein Schuster, 1914 oder 1916 in Smolensk geboren3?,
war am selben Tag wie Ukraincev, am 26. Mai 1942, in
Char'kov in Gefangenschaft geraten. Zusammen wur-
den sie zundchst in das Arbeitskommando Maierhofen
und dann im September 1942 in die Porzellanfabrik
nach Alt-Rohlau gebracht. Rumjancev war bereits am
11. August 1944, wohl direkt von Alt-Rohlau, nach Brei-
denbach Uberstellt worden.** Es gelang den beiden
Kameraden, Zivilkleidung zu verstecken, diesmal unter
einem Haufen von Gussformen. In der Nacht vom 6. auf
den 7. November 1944 mussten die Kriegsgefangenen,
wie schon ofter, Sand auf einer Rampe entladen - sie
befanden sich also nachts auRerhalb der Baracke. Dies
war die Gelegenheit zur Flucht: Ukraincev und Rum-
jancev rannten zum Schuppen mit den Gussformen,
wo sie die Zivilkleidung deponiert hatten, sprangen
durch das Fenster ins Freie und liefen in Richtung eines
kleinen Flusses, der sich ganz in der Nahe befand.**

Einige Tage lang irrten die beiden Gefllichteten, be-
reits vollig durchfroren, durch die Walder, gro3ere Orte
und Bahnstationen versuchten sie zu umgehen.* Wo
genau Ukraincev und Rumjancev verhaftet wurden,
ist nicht festzustellen. Jedenfalls kamen sie bereits am
14. November 1944, nur sieben Tage nach der Flucht,
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Uber die Gestapo Regensburg als ,Russen ehemalige
Kriegsgefangene” ins KZ Flossenblrg. Ukraincev erhielt
die Nummer 35.198, Rumjancev die Nummer 35.396.
Nicht ganz zwei Wochen spdter, am 27. November
1944, wurden sie nach Mauthausen weiter(berstellt.>
Auf ihren Kriegsgefangenen-Personalkarten finden
sich identische Vermerke: ,Entlassen am 29.11.1944 als
,Gegliickte Flucht"*” Dies war die verschleiernde Stan-
dardformel flr Personen, die als K-Haftlinge" kategori-
siert worden waren.

Mauthausen — Block 20

Ukraincev und Rumjancev trafen erst am 11. De-
zember 1944 in Mauthausen ein - wo sie die zwei Wo-
chen seit der Uberstellung aus Flossenbiirg verbracht
hatten, ist nicht bekannt.®® Als ,K-Haftlinge” wurden sie
in Mauthausen nicht in den ,Stand” des Schutzhaftla-
gers aufgenommen. Ein Schreiben vom 2. Jdnner 1945
beleuchtet, wie die burokratische Kommunikation
Uber die K-Haftlinge” ablief. Die Abteilung Arbeitsein-
satz des KZ Mauthausen schrieb an dieselbe Abteilung
im KZ Flossenbiirg, drei Haftlinge seien ,auf der Uber-
stellungsliste No. 41 zu streichen da diese Haftlinge im
hiesigen Lager nicht in den Stand genommen worden
sind. Laut Angabe der politischen Abteilung ware der
Erste [ein polnischer Haftling - MK] wadhrend des
Transportes verstorben und die zwei Letzeren [Rum-
jancev und Ukraincev - MK.] in geheimer Reichssache
Uberstellt worden. Demzufolge sind sie nicht auf der
Uberstellungsliste zu verzeichnen, sondern als Abgang
vom dortigen Lager [Flossenbiirg - MK] an das Zen-
tralinstitut zu melden."®

Jurkovas Bericht zufolge wurden die ,K-Haftlinge"
in der Politischen Abteilung erkennungsdienstlich fo-
tografiert, es wurden Fingerabdriicke genommen. Die
Nacht verbrachten die beiden im Bunkergebéude. Friih
am Morgen wurden sie von denselben SS-Mdnnern,
welche sie in der Nacht verhort hatten, nach drauB8en
gejagt. Vor dem Haupttor mussten sich Ukraincev und
Rumjancev nackt an der ,Klagemauer" aufstellen und
wurden mit eiskaltem Wasser abgespritzt. Endlos zog

sich das ,Baden” der Héftlinge hin, bis sie schlieBlich
im Laufschritt quer Gber den ganzen Appellplatz zum
Quarantdnelager getrieben wurden, wo sich der Block
20 befand.*

Ukraincevs Freund Konstantin Fedorovi¢ Rumjancev
wurde schon bald nach der Ankunft im Block 20 er-
mordet. Von Zeit zu Zeit scheint die SS vorgegeben zu
haben, Spezialisten fir irgendwelche Arbeiten zu su-
chen. Manche neuangekommene Héftlinge witterten
eine Chance und meldeten sich. So meldete sich Rum-
jancev als Schuster — das war auch sein erlernter Be-
ruf gewesen. Anders als in anderen Kommandos war
dies im Block 20 nur ein Vorwand, um vollig willkirlich
Haftlinge zur Hinrichtung auszuwéhlen.*" Rumjancev
wurde wahrscheinlich in der,Genickschussecke” beim
Krematorium erschossen.*?

Ukraincev verbrachte eineinhalb Monate im Block
20. Wie andere Uberlebende auch berichtete er, dass
nur alle drei Tage Essen ausgeteilt wurde: ein paar
verfaulte Kartoffeln und ein kleines Stick Brot, das in
der Hand zerbroselte und nach Sand und Sdgemehl
schmeckte. Wéhrend des Tages warmten sich die Haft-
linge, indem sie sich in Gruppen eng zusammenstell-
ten, was sie ,Ofchen” (pecki) nannten.*?

In einem der ,Ofchen” hatte Ukraincev mitbekom-
men, dass zwei Mithaftlinge einen Ausbruch planten.
Dem Aussehen und ihrem Verhalten nach schienen sie
wesentlich &lter als er gewesen zu sein und dirften ei-
nen hohen militdrischen Rang eingenommen haben.
Er versuchte zundchst erfolglos, mit den beiden Unbe-
kannten ein Gesprach anzuknlpfen. Erst nach einiger
Zeit wurde er in ihre Konspiration eingebunden. Zu
sechst besprachen sie in ihrem ,Ofchen” den Plan einer
allgemeinen Flucht. Es ist unbekannt, wer die Personen
waren, die direkt mit Ukraincev sprachen, méglicher-
weise waren die Hauptorganisatoren des Ausbruchs
- Nikolaj Ivanovi¢ Vlasov, Aleksandr Filippovi¢ Isupov
und Kirill Moiseevi¢ Cubcenkov® - unter Ukraincevs
Gesprachspartnern.*

Ukraincevs Aufgabe war es jedenfalls, durch einen
Spalt, den er in die Barackenwand geritzt hatte, die
SS-Ménner auf den Wachtirmen zu beobachten, um


http:Gespr�chspartnern.45
http:nannten.43
http:erschossen.42
http:auszuw�hlen.41
http:befand.40
http:bekannt.38
http:weiter�berstellt.36

KZ Gedenkstatte Mauthausen | Mauthausen Memorial 2010 | DOKUMENTATION

die Zeit der Wachablose zu erfahren. Da es im Block 20
keine Uhr gab, war dies ein duferst schwieriges Unter-
fangen. SchlieBlich fand er heraus, dass die Wachen um
zwei Uhr nachts abgeldst wurden, weshalb die Flucht
um ein Uhr nachts stattfinden sollte, wenn die Wach-
samkeit der SS am geringsten sein wirde

Der Moment des Sturms auf die Mauer des Block
20 am 2. Februar 1945 um ein Uhr Nachts ist von fast
allen Uberlebenden beschrieben worden, wobei es
durchaus widersprichliche Darstellungen gibt.*” Ukra-
incev war einer jener beiden Héftlinge, die mit einem
Feuerldscher auf die Wachtirme zielten und so die mit
Maschinengewehren bewaffneten SS-Manner auszu-
schalten versuchten. Als er es schlieBSlich als einer der
letzten Uber die Mauer schaffte, war die Stromzufuhrim
Stacheldraht auf der Mauerspitze schon unterbrochen
und der zweite Stacheldrahtzaun dahinter zerrissen.*®

Als Ukraincev die verschneite Wiese erreicht hatte,
die sich vor ihm erstreckte, schloss er sich einer Grup-
pe von etwa 25 Fliichtenden an, welche im Gegensatz
zum Gros der Haftlinge nicht geradeaus in den nahen
Wald lief, sondern sich beim Bauernhof Fechter unmit-
telbar neben dem Lager rechts hielt und in 6stlicher
Richtung weiterlief** Beim Uberspringen der Mauer
hatte er sich das Schlisselbein gebrochen >

Bei der Molkerei in Furth, Gemeinde Schwertberg,
tranken die Fllichtenden aus Milchkannen, die dort am
Stralenrand vor dem Gebdude standen. Die ausge-
hungerten Haftlinge stlrzten sich darauf, obwohl die
Milch eiskalt war. Um sich vor der Kalte zu schiitzen,
nahm Ukraincev ein Leintuch, das vor einem Haus auf
einer Wéscheleine hing, und wickelte es um seinen
Korper. Anschliefend tberquerte die Gruppe die Aist
(Bitjukov erinnerte sich an eine Wasseransammlung)
und lief in einen nahen Wald, wo sich die Haftlinge in
Dreier- oder Vierergruppen aufteilten und in verschie-
dene Richtungen weitergingen, da bereits Schiisse zu
hoéren waren.*!

Ukraincev versteckte sich mit zwei Geflichteten,
welche er zu diesem Zeitpunkt noch nicht kannte, in
einem Heuschober. Bei den beiden handelte es sich um
lvan Vasil'evi¢ Bitjukov (1912-1970), Hauptmann und

Retter und Gerettete: Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev (links) und Ivan Vasil'evi¢
Bitjukov (rechts) mit den ehemaligen russischen Zwangsarbeitern Vasilij
Ignat'evi¢ Logovatovskij und Leonid Romanovi¢ Sasero, welche die, K-Haft-
linge” wahrend der ,Miihlviertler Hasenjagd” ca. zwei Wochen im Haus
des Biirgermeisters von Naarn i. M. versteckt hatten (Foto 1960/1962,
© Privatarchiv Ariadna Sergeevna Jurkova).

Kommandierender eines Kampffliegergeschwaders,
und um den Kavalleristen Michail Ichanov (Uchanov/
Ichno), genannt ,Miska Tatarin’, welcher angeblich als
rechte Hand des Blockaltesten im Block 20 zahlreiche
Mithaftlinge gequdlt und ermordet hatte.*?

In der ndchsten oder Uberndchsten Nacht, also in
der Nacht auf den 3. oder 4. Februar, legten die drei
Geflichteten wieder einige Kilometer zurlck, bis sie
in den frihen Morgenstunden nach Holzleiten, einer
kleinen Ortschaft mit einigen Vierkanthéfen in der Ge-
meinde Naarn im Machlande, gelangten.®

In einem Gehoft am sudlichen Ende der Ortschaft
stiegen Ukraincev und Ichanov durch ein Fenster ins
Gebéude ein. Es war das Haus Holzleiten Nr. 16, Haus-
name ,Edtbauer” Im Raum war es dunkel und still. Uk-
raincev vermutete, dass die Bauern hier vielleicht ge-
rduchertes Fleisch lagern wiirden und hoffte, etwas zu
essen zu finden.** Plotzlich horten sie ein tiefes Schnar-

chen. Schnell liefen sie zurlick in den Hof zum Wagen-
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Durch die Artikelserie,Nepokorennyj” (Der Unbeugsame) der Journalis-
tin Ariadna Sergeevna Jurkova iiber Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev wurde
die Geschichte der ,Mihlviertler Hasenjagd” in der Sowjetunion erst-
mals in den Printmedien thematisiert — hier in der Zeitung ,Krasnoe
Znamja” (Rotes Banner), 22. Mai 1960 (© Privatarchiv Ariadna Ser-
geevna Jurkova).

schuppen, wo Bitjukov zundchst als Wache stehen ge-
blieben war. Ichanov hatte allerdings in einer Jacke, die
an der Wand gehangen war, ein Dokument gefunden,
das auf Deutsch und Russisch geschrieben war.** Es
war die Kennkarte von Vasilij Ignat'evi¢ Logovatovskij*®,
der 1942 als Zwangsarbeiter in die Ortschaft Holzleiten
zum Edtbauer” gekommen war.*”

Die Besitzer des Edtbauer-Hofes, wo Ukraincev, Bit-
jukov und Ichanov am Morgen des 2. Februar 1945 an-
gekommen waren, waren Josef Einsiedler (1891-1967),
Nationalsozialist und Birgermeister von Naarn, und
seine Frau Katharina (1886-1946).°®8 Gemeinsam mit
Logovatovskij arbeitete ein zweiter Zwangsarbeiter auf
dem Bauernhof - ein noch sehr junger Pole, den sie
Mecyk" oder ,Metyk"** riefen.

K Haftlings" — Viktor Nikolaevic Ukraincev

Die drei ,K-Héftlinge" entschlossen sich, Logova-
tovskij zu wecken - schlieBlich war er ihr Landsmann,
er wirde ihnen helfen. Logovatovskij und Metyk waren
bald geweckt und wussten sofort, worum es ging.¢® Viel
spater, nach dem Krieg, fragte Ukraincev Logovatovskij,
was er sich in diesem Moment gedacht habe. Wir hat-
ten schon vorher, bevor ihr zu uns gekommen seid, von
der Flucht erfahren und die Tore der Scheune nicht ge-
schlossen’, antwortete Logovatovskij. ,lIrgendwie spir-
ten wir, dass diese Leute zu uns kommen wurden."!

Die Zwangsarbeiter eilten sofort in den Pferdestall,
wo noch gekochte Kartoffeln vom Vortag standen,
die als Futter bestimmt gewesen waren. Nachdem sie
gegessen hatten, wurden sie von den beiden Zwangs-
arbeitern Uber eine steile Stiege im Innenhof auf den
Dachboden gefuhrt, wo man sie mit getrocknetem
Klee zudeckte. Der nédchste Tag, der 4. Februar, war ein
Sonntag. Einsiedler und seine Frau fuhren nach Naarn
zur Kirche und wirden nicht vor dem spaten Nach-
mittag zurckkommen. Ihre Abwesenheit nutzten
die beiden Zwangsarbeiter, um den drei Versteckten
Selchfleisch, Kuchen und andere Nahrungsmittel auf
den Dachboden zu bringen.®?

In diesen Tagen war Josef Einsiedler viel auBer Haus.
Als Birgermeister war er zweifellos zumindest in die
Organisation der Suchtrupps verwickelt; dass er direkt
an Morden von ,K-Haftlingen” beteiligt war, ldsst sich
nicht nachweisen. In der Gemeinde Naarn drften sich
nur wenige Fllchtige aufgehalten haben. Die ortliche
Volkssturmgruppe durchkdmmte das Gemeindegebiet
und traf in einem Wald auf einen K-Héftling". Einer der
Volkssturmleute versuchte, ihn zu erschielSen, es 6ste
sich aber kein Schuss aus dem Gewehr.®®

Ukraincev, Bitjukov und Ichanov hatten also in der
Hohle des Lowen Zuflucht gefunden. Dies durfte sie
gerettet haben, denn obwohl sich direkt neben dem
Anwesen eine Kommandostelle der Flak befand und
SS, Gendarmerie und Volkssturm in Holzleiten pa-
trouillierten, wurde das Haus des Blrgermeisters nicht
durchsucht.* Zu geféhrlichen Situationen - fur Helfer
wie Versteckte gleichermafen - kam es trotzdem. Das
Versteck auf dem Dachboden befand sich direkt Gber


http:durchsucht.64
http:Gewehr.63
http:bringen.62
http:1886-1946).58

KZ Gedenkstatte Mauthausen | Mauthausen Memorial 2010 | DOKUMENTATION

dem Schlafzimmer der Bauern. Als Logovatovskij ein-
mal mit den Bauern Schnittfutter auf den Dachboden
brachte, waren ein Husten und sogar Stimmen zu ho-
ren gewesen. Ein anderes Mal fiel dem Bauern auf, dass
sich ein Dachziegel geldst hatte, und er wollte schon
auf den Dachboden steigen. Logovatovskij versicherte
ihm, den Schaden gleich auszubessern, und Birger-
meister Einsiedler wurde abgelenkt, weil ein Motorrad
zu seinem Hof gefahren war.%®

Das grofSte Problem war, Nahrung und Kleidung
fur die Versteckten zu beschaffen. Die Zwangsarbeiter
alen stets gemeinsam mit den Bauern in der Stube,
durften sich aber selbststandig nichts mitnehmen. Nur
wenn sich die Biurin gerade abwandte oder aulSer
Haus war, konnten sie etwas in die Tasche stecken. Al-
leine konnten Logovatovskij und Metyk die Versorgung
der Versteckten nicht lange bewdltigen.®®

So weihten sie einen dritten Freund in ihr Geheim-
nis ein, dem sie vertrauten: Leonid Romanovi¢ Sasero®?,
der bei der Familie Huber in Holzleiten Nr. 8 arbeitete,
etwa 200 Meter vom Hof des Blrgermeisters entfernt.
Die Bauern, Ignaz Huber (1880-1962) und seine Frau
Anna (1891-1969), behandelten Sasero sehr gut.®® Of-
fenbar sahen sie in ihm, dem russischen Zwangsarbei-
ter, eine Art Ersatzsohn, denn beide Sohne der Familie
Huber, Johann (1921-1989) und Ignaz jun. (1924-2001),
waren an der Front. Neben den Bauersleuten waren
noch die beiden Téchter Maria (1922-1992) und Anna
(geb. 1927) am Hof. Sie erinnerten sich spater an den
unerklrlichen Hunger, den der kleine, diinne Sasero im
Februar 1945 plotzlich entwickelt hatte — half er doch
seinem Freund Logovatovskij, Nahrung fir die drei K-
Haftlinge” zu besorgen. Den Bauersleuten erzéhlte er
von den Versteckten nichts; sie stellten wegen seines
aufflligen Verhaltens keine Fragen.®®

Dank Sagero gelang es, Hemden, Hosen, Jacken und
Schuhe fir die drei Gefllichteten zu besorgen. Als be-
sonders schwierig erwies sich das bei Ukraincev, der fast
zwei Meter grofs war und Schuhgrofe 45 hatte, schliel3-
lich fanden sich aber sogar fir ihn passende Schuhe.
Etwa zwolf Tage verbrachten Ukraincey, Bitjukov und
Ichanov auf dem Dachboden des Blrgermeisters. Als

die intensivste Phase der,MUhlviertler Hasenjagd" vor-
bei war und ihre Haare etwas nachgewachsen waren
- wie allen Haftlingen war ihnen von der Stirn bis zum
Nacken ein Streifen rasiert worden, im Lagerjargon ,La-
gerstralle” genannt -, dachten sie daran, weiterzuzie-
hen. Friiher oder spater hdtte der Blrgermeister wohl
bemerkt, was auf seinem Dachboden vorging. Mitte
Februar also schlichen sie sich in der Nacht heimlich
vom Hof des Birgermeisters zur Familie Huber, wo sie
Sadero schon in der Scheune erwartete. Er hatte nicht
nur die ,organisierte” Zivilkleidung dabei - sogar gefit-
terte Jacken und Kappen -, sondern auch eine Flasche
selbstgebrannten Birnenschnaps. Flisternd stiefen die
beiden Zwangsarbeiter mit den drei, K-Haftlingen” auf
ihre Zukunft an - darauf, dass sie sich in der Heimat
wiedersehen wirden, in Moskau, wo sie gemeinsam
Uber den Roten Platz spazieren wollten.”®

Ausgerlstet mit Zivilkleidung und einem kleinen
Vorrat an Nahrungsmitteln verabschiedeten sich Ukra-
incev, Bitjukov und Ichanov von ihren Rettern und zo-
gen alleine weiter — ihr Ziel war Tschechien, wo sie sich
den Partisanen anschlieSen wollten. Sie gingen nur
nachts und versteckten sich tagstber auf Dachbdden
und Scheunen; nirgends blieben sie ldnger als einen
Tag. So ging es funf Tage lang, also etwa bis zum 20.
Februar, bevor die Gruppe getrennt wurde.”!

Was mit seinen beiden Kameraden geschehen war,
wusste Ukraincev lange Jahre nicht, genauso wenig wie
seinerseits Bitjukov. Erst im Februar 1960 fanden sich die
beiden wieder.”? Was damals mit Ichanov geschah, ist
bis heute unbekannt. Er wurde jedenfalls bald aus der
offiziellen Erinnerung geltscht — Jurkova erwdhnte ihn
in ihren spdteren Publikationen nicht mehr. Niemand
wollte ein allzu enges Verhaltnis zu ihm, der als ,Stuben-
dienst” Mithaftlinge misshandelt hatte, eingestehen.”®
Ukraincevs weiterer Weg ist unklar, die Darstellung wi-
dersprichlich. Vollkommen auf sich alleine gestellt, ver-
suchte er, sich in den tschechischen Waldern einer Par-
tisaneneinheit anzuschliefen. Nach etwa drei Wochen
- also Anfang oder Mitte Mdrz - stiel§ Ukraincev auf die
Familie eines tschechischen Forsters, welche den véllig
entkrafteten,Waldmenschen” bewirtete.”*
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Anfang April 1945 wurde Ukraincev von einer Pa-
trouille deutscher Soldaten verhaftet und ins nachstge-
legene Gestapo-Gefdngnis transportiert — der genaue
Ort ist nicht feststellbar. Am 12. April wurde er weiter
ins Gestapo-Gefdangnis Prag gebracht. Ukraincev gab
sich als polnischer Landarbeiter Jan Grusnickij aus,
der zuriick nach Polen gehen wolle. Von der Gestapo
wurde er mehrmals schwer gefoltert. Nach etwa drei
Tagen im Gestapo-Gefangnis Prag wurde Ukraincev
am 15. oder 16. April 1945 mit einem Transport von
ca. 23 bis 26 Personen deportiert — angeblich ausge-
rechnet nach Mauthausen, von wo er zweieinhalb Mo-
nate zuvor als K-Héftling" geflohen war. Ob Ukraincev
tatséchlich wieder in Mauthausen landete, ist &uferst
zweifelhaft - es findet sich nicht der geringste Hinweis
auf einen Transport aus Prag oder einen Héftling na-
mens Jan Grusnickij.”®

Ukraincev — Held und Antiheld
der Sowijetunion

Wie alle anderen Sowjetbirger, die sich in Ge-
fangenschaft befunden hatten, landete Ukraincev
zundchst in einem Filtrierungslager der Spiona-
geabwehrabteilung ,Smers” (,Smert’ Spionam* - Tod
den Spionen), wo sein Verhalten in der Gefangen-
schaft Uberprift wurde. In einem Filtrierungspunkt
des NKVD in Ungarn traf er seine beiden Retter, die
Zwangsarbeiter Vasilij Ignatevi¢ Logovatovskij und
Leonid Romanovi¢ Sasero wieder. Aufgrund seiner
Handschrift wurde Ukraincev dort als Schreiber ein-
gesetzt. Wie andere kriegsgefangene Offiziere, darun-
ter auch Ivan Vasil'evi¢ Bitjukov’¢, der sich mit Ukrain-
cev gerettet hatte, durchlief er danach die ,staatliche
Uberpriifung erster Kategorie” in einem Schiitzenre-
giment des Stdural-Militarkombinat (wahrscheinlich
in Ufa), bevor er im Dezember 1945 nach Hause ent-
lassen wurde.”” Zu Hause in Novocerkassk traf er nur
seine Mutter und die beiden jiingsten Briider an. Sein
Vater, Nikolaj Semenovi¢ Ukraincev, war bei Kémpfen
in der Nahe von Matveev Kurgan (Gebiet Rostov na
Donu) ums Leben gekommen. Der dritte Bruder, der

ebenfalls im Krieg gekdmpft hatte, war wegen angeb-
licher Verbrechen in der Armee zu 10 Jahren GULAG
verurteilt worden.”®

Zurick im zivilen Leben begann Ukraincev ab 1949
in einer Werkzeugfabrik zu arbeiten und studierte
gleichzeitig im Fernstudium Technik, um Ingenieur zu
werden. Ob erim Berufsleben als ehemaliger Kriegsge-
fangener Nachteile hatte, l&sst sich nur erahnen. Ende
der 1940er oder Anfang der 1950er Jahre heiratete Uk-
raincev die um ein Jahr jingere Ekaterina Alekseevna,
die wie ihr Mann als Ingenieurin arbeitete. Sie hatten
zwei S6hne, geboren in der ersten Halfte der 1950er
Jahre = Jurij und Nikolaj. Zu Beginn lebten sie zu viert
beengt in einem Zimmer im Wohnheim der Fabrik, wo
Ukraincev beschéftigt war. Schlielich erhielt er durch
die Fabrik die Zusage firr eine Zweizimmer-Wohnung,
die Arbeiter mussten allerdings nach ihrer Arbeitszeit
und an den Wochenenden am Bau der Wohnungen
mitarbeiten. Erst Anfang der 1960er Jahre konnte die
Familie die neue Wohnung beziehen.”®

Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev verbrachte sein weiteres
Leben alsIngenieur und Familienvater in Novocerkassk.
Im Jahr 1980 verlor er seine Frau Ekaterina Alekseevna
Ukrainceva, welche erst 56-jéhrig an einem Herzinfarkt
starb. Ukraincev sollte sie nicht lange Uberleben. Finf
Jahre spater wurde Lungenkrebs bei ihm festgestellt
und zunéchst erfolgreich operiert. Am 31. August 1985
besuchten ihn seine beiden S6hne im Sanatorium und
unterhielten sich mit ihrem Vater. Als sie gegangen wa-
ren, legte sich Ukraincev wieder hin - und starb véllig
unerwartet im Alter von 62 Jahren. Sein Begrébnis wur-
de zu einem der letzten Treffen von ehemaligen Kriegs-
gefangenen und Mauthausen-Uberlebenden aus dem
Gebiet Rostov, zu denen Ukraincev nach dem Krieg
Kontakt gehabt hatte.**
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Brief von Nikolaj Ivanovic Parsin an Hans Marsdlek, 1960, Archiv der
KZ-Gedenkstdtte Mauthausen (fortan AMM) V/03/59.

Miroslav Alekseevi¢ Markedonov bin ich zu gréBtem Dank dafiir ver-
pflichtet, dass er mir das gesamte Privatarchiv seiner Mutter Ariadna
Sergeevna Jurkova, das er zur Zeit sichtet und digitalisiert, zur Verfii-
gung gestellt hat.

Vospominanija byvsego uznika ,bloka smerti” gitlerovskogo konc-
lagerja Mautchauzen Baklanova Ivana Ivanovica [Die Erinnerungen
des ehemaligen Hdftlings des ,Todesblocks” des hitleristischen Kon-
zentrationslagers Mauthausen Baklanov Ivan Ivanovi¢, ca. 1961],
unveréffentlichtes Manuskript.

Brief von Aleksandr Manuilovi¢ Micheenkov an Ariadna Sergeevna
Jurkova, 12.3.1961.

Brief von Vladimir Ignat'evi¢ Sosedko an Nikolaj Ivanovi¢ Parsin,
20.3.7960.

Vladimir Nikolaevi¢ Sepetja: Vospominanija, napisannye samim
[Vladimir Nikolaevi¢ Sepetja: Erinnerungen, von ihm selbst geschrie-
ben], unveréffentlichtes Manuskript.

Ivan Vasil'evi¢ Bitjukov: Tetrad” Nr. 5 rukopisnych vospominanija
kapitana aviacii Bitjukova Ivana Vasil'evica. Komp'jutnernyj nabor
avtorskogo teksta i kommentarii vypolneny Miroslavom Markedo-
novym [lvan Vasil'evic Bitjukov: Heft Nr. 5 der handschriftlichen Er-
innerungen des Hauptmanns der Luftwaffe Bitjukov Ivan Vasil'evic.
Mit dem Computer geschrieben und mit Kommentaren versehen von
Miroslav Markedonov], unverdéffentlichtes Manuskript.

Zur Definition des Begriffs ,K-Hdftling” sowie zur Situation dieser
Hdftlingskategorie in Mauthausen vgl. den Artikel von Gregor Hol-
zinger und Andreas Kranebitter in diesem Band.

Jurkovas Bruder war nach seinem Kriegsdienst acht Jahre lang im
GULAG Kolyma im duBersten Nordosten der Sowjetunion inhaftiert
gewesen. Auf die Motive ihres Engagements angesprochen, meinte
sie, dass sie ein Gefiihl der Schuld ihren médnnlichen Altersgenossen
gegentiber habe, da sie selbst nicht gekdmpft hatte.

Im September 2010 ging Jurkova in ihren Gesprdchen mit mir auch
auf Dinge ein, die sie in der Publikation verschwiegen hatte. Gleich-
zeitig sind diese Angaben doppelt gefiltert: Jurkova erinnerte sich
einerseits an die miindlichen Angaben von Ukraincev, andererseits
an ihre eigenen Artikel (teils fast wortlich).

In spdteren Darstellungen lieB Jurkova einige Elemente, die sie in ih-
ren ersten Artikeln noch erwdhnte, weg, da sie dem Heldenbild der
Hdftlinge nicht entsprachen; vgl. Ariadna Sergeevna Jurkova: Obzor
podgotovitel'nych materialov dlja publikacij (podgotovil Markedo-
nov Miroslav Alekseevi¢) [Ariadna Sergeevna Jurkova: Uberblick iiber
die Vorbereitungsmaterialien zur Publikation (bearbeitet von Marke-
donov Miroslav Alekseevic)], unveréffentlichtes Manuskript, S. 2.
Grundsdtzlich werden russische Namen in wissenschaftlicher Trans-
literation wiedergegeben; Ausnahmen sind Namensschreibungen
(Chruschtschow), die im Deutschen iiblich sind. Alle Ubersetzungen

russischsprachiger Quellen und Begriffe sind von mir.
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Sergej Sergeevic Smirnov: Geroi bloka smerti [Sergej Sergeevi¢ Smir-
nov: Die Helden des Todesblocks] (Moskau 1963), . 43.

Brief von Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev an Ariadna Sergeevna Jurkova,
28.20.1958.

Gesprdch mit Ariadna Sergeevna Jurkova, Novocerkassk, 27.9.2010
(450020) (00:01-00:03).

Smirnov: Geroi bloka smerti, S. 43.

Peter Kammerstdtter (Hg.): Der Ausbruch der russischen Offiziere und
Kommissare aus dem Block 20 des Konzentrationslagers am 2. Febru-
ar 1945. Die Miihlviertler Hasenjagd, unveréffentlichtes Manuskript
(Linz 1979), 5. 110.

Russische Schreibweise unklar, vielleicht Char'kov, Sar(i)kov oder
Zar(i)kov. Méglicherweise war dies nicht sein Familienname, sondern
er war aus der Stadt Char’kov/Ukraine.

Hans Marsdlek: Die Geschichte des Konzentrationslagers Mauthau-
sen. Dokumentation (Wien/Linz 1995), S. 270.

Gesprdch mit Nikolaj Viktorovi¢ Ukraincev (Sohn von V. N. Ukraincev),
Novocerkassk, 28.9.2010 (450033) (00:00-00:01) und (00:11-00:12);
Ariadna Sergeevna Jurkova: Nepokorennyj [Teil 2], in: ,Znamja Kom-
muny” (Novocerkassk), 8.3.1960; Kopie der Personalkarte | von Viktor
Nikolaevi¢ Ukraincev, abgedruckt in ,Ogonek’; 15.4.1960. In der Da-
tenbank der Organisation OBD Memorial (www.obd-memorial.ru)
findet sich die betreffende Personalkarte nicht, vermutlich wurde sie
damals aus der Kartei entnommen.

Jurkova: Nepokorennyj [Teil 2], in: ,Znamja Kommuny’; 8.3.1960.
Kopie der Personalkarte | von Ukraincev, 15.4.1960; Ukraincev V. N.:
Moivospominanija o vosstaniiv bloke smerti konclagerja Mautchau-
zen /s kratkim vstupleniem/ [Ukraincev V. N.: Meine Erinnerungen
liber den Aufstand im Todesblock des Konzentrationslagers Maut-
hausen /mit einer kurzen Einleitung/J, S. 2.

Kopie der Personalkarte | von Ukraincev, 15.4.1960.

Ariadna Sergeevna Jurkova: Nepokorennyj [Teil 4], in: ,Krasnaja
Zvezda” (Moskau), Ende Mai 1960.

Ebd., sowie dies.: Nepokorennyj [Teil 4], in: ,Znamja Kommuny’
11.3.1960. In ,Znamja Kommuny” ist noch von ,dsterreichischen
Kommunisten” die Rede (sie sprachen also wohl deutsch), in ,Krasna-
ja Zvezda” von ,tschechischen Kommunisten”

Jurkova: Nepokorennyj [Teil 4], in: ,Znamja Kommuny’; 11.3.1960.
Ebd.

Jurkova: Nepokorennyj [Teil 5], in: ,Znamja Kommuny’, 12.3.1960.
Auf der Kopie der Kriegsgefangenenkarte von Ukraincev (15.4.1960)
sind drei Vermerke tiber Arbeitskommandos nicht lesbar, deshalb ist
dieser Steinbruch auch nicht zu lokalisieren.

Ukraincev: Moi vospominanija o vosstanii v bloke smerti, S. 2. Vgl.
dazu auch den Artikel von Gregor Holzinger und Andreas Kranebitter
in diesem Band.

Jurkova: Nepokorennyj [Teil 5], in: ,Znamja Kommuny’; 12.3.1960.
Ebd.
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Zugangsbuch KZ Flossenbiirg, 1.1.8.1, 10795673, Digitales Archiv,
International Tracing Service Bad Arolsen (fortan ITS); weiters Perso-
nalkarte | von Rumjancev, OBD Memorial, Nr. 272186335.

Ebd.

Jurkova: Nepokorennyj [Teil 6], in: ,Znamja Kommuny’, 13.3.1960;
Personalkarte | von Rumjancev, OBD Memorial, Nr. 272186335.
Jurkova: Nepokorennyj [Teil 6], in: ,Znamja Kommuny’; 13.3.1960.
Effektenkarte von Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev, 1.1.8.3, 11032420, Di-
gitales Archiv, ITS; Zugangsliste KZ Flossenbiirg, 14.11.1944, Archiv
Flossenbiirg, YV_M8_ITS_BD_6_FLO_04_1140.

Personalkarte | von Rumjancev, OBD Memorial, Nr. 272186335 sowie
Kopie der Kriegsgefangenenkarte von Ukraincev (15.4.1960).
Schreiben KZ Mauthausen an KZ Flossenbiirg, 2.1.1944 [recte
2.1.1945], 1.1.26.1, 1321251, Digitales Archiv, ITS; Geddchtnisproto-
koll eines Gesprdchs mit Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev, Mauthausen,
3.5.1970, in: Kammerstdtter: Ausbruch, S. 37.

Schreiben KZ Mauthausen an KZ Flossenbiirg, 2.1.1944 [recte
2.1.1945], 1.1.26.1, 1321251, Digitales Archiv, ITS.

Jurkova: Nepokorennyj [Teil 7], in: ,Znamja Kommuny’; 15.3.1960.
Smirnov: Geroi bloka smerti, S. 26; Personalkarte | von Rumjancev,
OBD Memorial, Nr. 272186335. Als Beruf ist ,Schuster” eingetragen.
Hdftlinge aus Block 20, die hingerichtet wurden, scheinen nicht im
,Exekutionsbuch” des KZ Mauthausen auf, deshalb ist ihre Zahl im-
mer noch unbekannt (vgl. Exekutionsbuch, AMM M/5/6).

Jurkova: Nepokorennyj [Teil 7], in: ,Znamja Kommuny’; 15.3.1960.
Uber die Organisatoren der Flucht wissen wir von Vladimir Nikolaevi¢
Sepetja und Ivan Vasil'evi¢ Bitjukov. Vgl. Sepetja: Vospominanija so-
wie Bitjukov: Tetrad’Nr. 5, S. 2.

Gegen diese Annahme spricht allerdings, dass er ihr Verschwinden
aus dem Block am 27. Janner 1945 nach dem Verrat des Fluchtplans
nicht erwdhnt. Es ist kaum vorstellbar, dass er diese Aktion nicht be-
merkt hdtte.

Jurkova: Nepokorennyj [Teil 8], in: ,Znamja Kommuny’; 18.3.1960.
Genaue Beschreibungen existieren z.B. von Ivan Ivanovi¢ Baklanov
(Vospominanija), von Vladimir Nikolaevi¢ Sepetja (Vospominanija)
und von Ivan Vasil'evic Bitjukov (Tetrad’ Nr. 5).

Jurkova: Nepokorennyj [Teil 9], in: ,Znamja Kommuny’; 19.3.1960;
Bitjukov: TetradNr. 5, S. 3.

Vgl. die Karte ,Die Fluchtwege aus dem KZ Mauthausen’; in: Kammer-
stdtter: Ausbruch, S. 55; weiters Bitjukov: Tetrad’Nr. 5, S. 4.

Jurkova: Nepokorennyj [Teil 9], in: ,Znamja Kommuny’; 19.3.1960.
Bitjukov: Tetrad’ Nr. 5, S. 4; Hinweis von Andreas Gruber, Wels,
8.1.2010.

Zwischen den Darstellungen Ukraincevs und Bitjukovs gibt es teilwei-
se Widerspriiche - Ukraincev erwdhnt nicht, dass die Gruppe nicht

sofort nach dem Ausbruch nach Naarn/Holzleiten gekommen war.
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Ukraincev berichtete spditer, sie seien bereits in der ersten Nacht nach
Holzleiten gelangt. Dies ist kaum mdglich: Erstens scheint die Dis-
tanz zu groB3, und zweitens wussten die Zwangsarbeiter, die sie dort
treffen sollten, bereits, dass die Gruppe aus Mauthausen war (vgl.
Bitjukov: Tetrad’ Nr. 5, S. 4; Geddchtnisprotokoll eines Gespréchs mit
Ukraincev, Mauthausen, 3.5.1970, S. 41 sowie Jurkova: Nepokorennyj
[Teil 9], in: ,Znamja Kommuny’, 19.3.1960.)

Nahezu identische Schilderungen Ukraincevs finden sich in: Jurkova:
Nepokorennyj [Teil 10], in: ,Znamja Kommuny’; 20.3.1960 sowie in
Geddchtnisprotokoll eines Gesprédchs mit Ukraincev, Mauthausen,
3.5.1970, S. 41.

Jurkova: Nepokorennyj [Teil 10], in: ,Znamja Kommuny’, 20.3.1960.
Falls richtig notiert, gab Ukraincev spdter jedoch an, Bitjukov habe
die Taschen durchsucht; vgl. Geddchtnisprotokoll eines Gespréchs
mit Ukraincev, Mauthausen, 3.5.1970, S. 41.

Logovatovskij, Anfang der 1920er Jahre im Dorf RubeZnoe, Rajon
Klimovo im Gebiet Brjansk geboren, kehrte nach seinem Dienst in der
Sowjetarmee 1947 in sein Heimatdorf zuriick und arbeitete spdter
als Busfahrer in Klincy, Gebiet Brjansk, wo er am 27. Dezember 1984
starb.

Brief von Vasilij Ignat'evi¢ Logovatovskij an Viktor Nikolaevi¢ Ukrain-
cev, 11.3.1960, S. 5.

Zu den Lebensdaten: Pfarrarchiv Naarn, Totenbuch IX, S. 118 und X, S.
46. Die Lebensdaten Josef Einsiedlers bei Kammerstdtter: Ausbruch,
S. 202, sind nicht korrekt.

Wahrscheinlich hie8 er Mieczystaw. Er verschwand schon kurz nach
Kriegsende aus dem Blickfeld seiner russischen Freunde. Ich ver-
suchte, ihn ber die Akten der Zwangsarbeiter-Entschddigung zu
finden, aber ohne Erfolg (E-Mail von Jiirgen Strasser, Zukunftsfonds
der Republik Osterreich, 17.8.2010).

Jurkova: Nepokorennyj [Teil 10], in: ,Znamja Kommuny’, 20.3.1960.
Brief von Vasilij Ignat'evi¢ Logovatovskj an Viktor Nikolaevic¢ Ukrain-
cev, 11.3.1960, S. 3.

Jurkova: Nepokorennyj [Teil 10], in: ,Znamja Kommuny’, 20.3.1960;
Brief von Vasilij Ignat'evi¢ Logovatovskij an Viktor Nikolaevi¢ Ukrain-
cev, 11.3.1960, S. 3; Geddchtnisprotokoll eines Gespréchs mit Ukrain-
cev, Mauthausen, 3.5.1970, S. 42.

Kammerstdtter: Ausbruch, S. 200f.

Geddchtnisprotokoll eines Gesprdchs mit Ukraincev, Mauthausen,
3.5.1970, S. 41f.

Brief von Vasilij Ignat'evi¢ Logovatovskj an Viktor Nikolaevic¢ Ukrain-
cev, 11.3.1960, S. 3f,; Brief von Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev an Peter
und Lisa Kammerstdtter, 28.11.1972, Archiv der Stadt Linz, K0040;
Gesprdch mit Ariadna Sergeevna Jurkova, Novocerkassk, 28.9.2010
(004524) (00:31-00:33).

Identische Darstellungen: Jurkova: Nepokorennyj [Teil 10], in: ,Znam-
ja Kommuny’; 20.3.1960; Jurkova, Novocerkassk, 28.9.2010 (004524)
(00:14-00:26).
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67 Sasero, 1923 im Gebiet Brjansk geboren, war mit demselben Trans-
port wie Logovatovskij nach Linz gekommen und zusammen mit
ihm zundchst in einem groen Sammellager interniert. Anschlieend
kamen beide Freunde 1942 als landwirtschaftliche Zwangsarbeiter
in die Ortschaft Holzleiten. Sasero lebte nach seiner Demobilisierung
aus der Armee als Ingenieur in Brjansk; 1990 besuchte er die Familie
Huber in Osterreich. Angeblich ist er bereits verstorben.

68  Zu den Lebensdaten: Pfarrarchiv Naarn, Totenbuch X, S. 27 und S.
56.

69 F. X. Eder: Versteck im Heu rettete Russen-Offizieren das Leben, in:
Miihlviertler Rundschau (Bezirk Perg), 20.9.1990, S. 21. Zu den Le-
bensdaten: Pfarrarchiv Naarn, Taufbuch XII, S. 111, S. 140 und S. 164
sowie XIll, S.7.

70 Identische Darstellungen finden sich in: Jurkova: Nepokorennyj [Teil
10], in: ,Znamja Kommuny’, 20.3.1960; dies.: Nepokorennyj [Teil 11],
in: ,Znamja Kommuny’, 22.3.1960; dies., Novocerkassk, 28.9.2010
(004524) (00:14-00:26).

71 Die Darstellungen sind widerspriichlich.

72 Jurkova: Nepokorennyj [Teil 11], in: ,Znamja Kommuny’; 22.3.1960;
Bitjukov: Tetrad’Nr. 5, S. 5.

73 Jurkova: Obzor podgotovitel'nych materialov dlja publikacij, S. 2.

74 Dies.: Nepokorennyj [Teil 11], in: ,Znamja Kommuny’; 22.3.1960.

75 Brief von Viktor Nikolaevic Ukraincev an Peter und Lisa Kammerstdt
ter, 28.11.1972, Archiv der Stadt Linz, K0040, BI. 2, Riickseite; Jurkova:
Nepokorennyj [Teil 13], in: ,Znamja Kommuny’, 24.3.1960. Weder im
Digitalen Archiv, ITS, noch im Mauthausen-Archiv findet sich der ge-
ringste Hinweis.

76 Bitjukov: Tetrad’Nr. 5, S. 7.

77 Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev: Avtobiografija, 18.10.1958. Seine Filtrie
rungsakte befindet sich vermutlich im Archiv des Sicherheitsdienstes
der Russischen Foderation in Rostov na Donu und ist nur schwer ein-
sehbar.

78 Nikolaj Viktorovi¢ Ukraincev, Novocerkassk, 28.9.2010 (450033)
(00:03-00:06).

79 Jurkova, Novocerkassk, 28.9.2010 (004525) (00:09-00:13).

80 Nikolaj Viktorovi¢ Ukraincev, Novocerkassk, 28.9.2010 (450033)
(00:05-00:07); Jurkova, Novocerkassk, 28.9.2010 (004519) (00:17-
00:21).
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,Kugel-Erlass” des Oberkommandos der Wehrmacht
(OKW), 4. Marz 1944

Personalkarte | fur Kriegsgefangene von
Konstantin Fedorovi¢ Rumjancev

Effektenkarte von Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev
aus dem KZ Flossenburg

Schreiben der Abteilung Hollerith des KZ Mauthausen
an das KZ Flossenbirg, 2. Janner 1945

Fahndungsmeldung des tberlebenden ,K-Haftlings”
Vladimir Nikolaevi¢ Sepetja, Sonderausgabe

zum Deutschen Kriminalpolizeiblatt, 30. Juni 1944

Plan von Block 20 von Hans Marsalek
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,Kugel-Erlass” des Oberkommandos der Wehrmacht (OKW), 4. Mérz 1944, Seite 1. Alle Offiziere und nicht arbeitenden Unteroffiziere, welche aus Kriegs-
gefangenenlagern fliichteten, sollten unter ,geheimer Reichssache” nach Mauthausen zur Exekution iiberstellt werden. Ausgenommen waren Briten und
Amerikaner. Fielen anfangs auch Zwangsarbeiter, einzelne Polen, Franzosen und Niederl@nder der Aktion zum Opfer, so waren es bald nur mehr sowjetische
Offiziere. Ab Juni 1944 wurden die Opfer nicht mehr sofort exekutiert, sondern im Block 20 langsam zu Tode gequalt. Der ,Kugel-Erlass” wurde an alle
Gestapo-Stellen weitergeleitet, hier abgedruckt das Telegramm an die Gestapo Aachen (© Staatsarchiv Niirberg, Bestand KV-Anklage Nr. PS-1650).
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,Kugel-Erlass” des OKW, 4. Mdrz 1944, Seite 3.
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Personalkarte | fiir Kriegsgefangene von Konstantin Fedorovic Rumjancev, der am 7. November 1944 gemeinsam mit Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev aus
dem Arbeitskommando Breidenbach in Bayern fliichtete (© OBD Memorial, https://www.obd-memorial.ru/, Nr. 272186335, Zugriff am 23.3.2011).
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Personalkarte | fiir Kriegsgefangene von Konstantin Fedorovi¢ Rumjancev, Riickseite, mit dem Vermerk ,Entlassen am 29.11.1944 als,Gegliickte Flucht™.
Dies war eine magliche Formulierung fiir die verschleiernde Kennzeichnung von Personen, die als,K-Haftlinge” kategorisiert worden waren.
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Effektenkarte von Viktor Nikolaevi¢ Ukraincev aus dem KZ Flossenbiirg. Ukraincev und Rumjancev waren nur wenige Tage nach ihrer Flucht wieder gefasst
und am 14. November 1944, als,Russen ehemalige Kriegsgefangene” kategorisiert, in das KZ Flossenbiirg deportiert worden, bevor sie am 27. November
1944 als  K-Haftlinge” nach Mauthausen iiberstellt wurden (1.1.8.3, 11032420, © Digitales Archiv, International Tracing Service [ITS] Bad Arolsen).
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Schreiben der Abteilung Hollerith des KZ Mauthausen an das KZ Flossenbiirg, 2. Janner 1945. Ukraincev und Rumjancev seien am 11. Dezember 1944
,in geheimer Reichssache” nach Mauthausen iiberstellt und nicht in den Haftlingsstand aufgenommen worden, heiBt es darin. Deshalb sollten sie auch
aus der Uberstellungsliste in Flossenbiirg gestrichen und als, Abgang” gemeldet werden. In den Unterlagen des KZ Flossenbiirg scheint dennoch auf,
dass die beiden nach Mauthausen iiberstellt worden waren (1.1.26.1, 1321251, © Digitales Archiv, International Tracing Service [ITS] Bad Arolsen).
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Fahndungsmeldung des iiberlebenden,, K-Haftlings” Vladimir Nikolaevi¢ Sepetja, Sonderausgabe zum Deutschen Kriminalpolizeiblatt, 30. Juni 1944. Sepetja,
ein Kampfpilot, war am 15. Mai 1944 aus dem Kriegsgefangenenlager Moosburg in Bayern geflohen. Auf den Personalkarten von wiederergriffenen Kriegs-
gefangenen, die als, K-Haftlinge” kategorisiert wurden, findet sich hdufig der Vermerk,, Gefliichtet und nicht wiederergriffen”. Intern wurde jedoch sehr wohl
penibel vermerkt, wann und wo ein Haftling wiederergriffen wurde — so auch bei Vladimir Nikolaevi¢ Sepetja, der am 14. Juli 1944 in Prag gefasst und im
August 1944 als, K-Haftling” in den Block 20 iiberstellt wurde (1.2.2.1,12052725, © Digitales Archiv, International Tracing Service [ITS] Bad Arolsen).
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Die Journalistin Ariadna Sergeevna Jurkova wandte sich auch an Hans Marsélek, um genauere Informationen iiber den Block 20 zu erhalten. In einem
Brief vom 22. September 1961 beantwortete Marsalek detailliert Jurkovas Fragen und zeichnete einen genauen Plan des Blocks 20, wie er ihn in Erin-
nerung hatte (© Privatarchiv Ariadna Sergeevna Jurkova).
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KAPITEL 03

INFORMATION

Katharina Czachor
Jahresrtickblick 2010

Robert Vorberg
Die Neugestaltung der KZ Gedenkstatte
Mauthausen — erste Schritte 2010

Gerhard Héormann
Besucherinnenstatistiken 2010

Verena Kaselitz/Willi Mernyi
Befreiungsfeiern 2010

Andreas Kranebitter
Archiv der KZ Gedenkstatte Mauthausen
Ruckblick 2010

Katharina Czachor
Die Bibliothek der KZ Gedenkstatte Mauthausen

Christine Schindler
Das Internationale Forum Mauthausen zur
Beratung der Bundesministerin fur Inneres 2010

Katharina Czachor
2. Dialogforum Mauthausen

Josef Plaimer

Die Gedenkfeiern in Eisenreichdornach/Amstetten

Christian Rabl
Die Audioinstallation bei der
KZ Gedenkstatte St. Aegyd — ein Projektbericht

Peter Gstettner
Die Aneignung der eigenen Geschichte — die Muhen
der Ebene des KZ Gedenkens am Loiblpass

Nachruf auf Mariano Constante und Italo Tibaldi
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11. bis 15. Janner 2010:

Filmretrospektive
~Nerpflichtung als Zeitzeuge”

Vom 11. bis 15. Janner 2010 fand im Wiener Metro-
Kino die Filmretrospektive zum Thema ,Verpflichtung
als Zeitzeuge” statt. Der Titel verwies auf Artur Brauner,
den Produzenten der gezeigten Filme, der als Uberle-
bender der NS-Judenverfolgung bereits seit tiber 60
Jahren Produzent von mehr als 20 deutschsprachigen
Filmen (iber die Schoah, das Uberleben, Antisemitis-
mus und auch Gber dessen Folgen nach 1945 ist.

Auf dem Programm standen die Filme ,Der letzte Zug"
(Joseph Vilsmaier, D/Tschechien 2006), ,Babij Jar" (Jeff
Kanew, D/Belarus 2003), ,Von Hélle zu Holle" (Dimitri
Astrachan, Belarus/D 1996), ,Morituri” (Eugen York, D
1948) und ,Zu Freiwild verdammt” (Jerzy Hoffmann,
P/BRD 1984).

9. Marz 2010:

Unterzeichnung eines Kooperations-
abkommens zwischen der
KZ-Gedenkstatte Mauthausen

und dem Panstwowe Muzeum
Auschwitz-Birkenau

Am 9. Mdrz 2010 unterzeichneten die Leiterinnen der
KZ-Gedenkstdtte Mauthausen (Barbara Glick) und
des Panstwowe Muzeum Auschwitz-Birkenau (Piotr
Cywinski) in Auschwitz ein Kooperationsabkommen
zum beiderseitigen Austausch von Dokumenten aus
den Archiven der jeweiligen Institution. Der Austausch

Katharina Czachor

Jahresruckblick 2010

bedeute unter anderem - so betonten die Leiterlnnen
der beiden Institutionen - einen Austausch von Erfah-
rung. Dieser solle kiinftig auch in anderen Bereichen zu

einer breiteren Zusammenarbeit flhren.

24, Marz 2010:

Filmprasentation ,Es ist besser, nicht
zuviel um sich zu schauen ...*

Johannes Breits Dokumentation behandelt das Ar-
beitserziehungslager Innsbruck-Reichenau, das 1941

Bild oben: 11. bis 15. Janner 2010, Filmretrospektive ,Verpflichtung als
Zeitzeuge”; Bild unten: 9. Mdrz 2010, Barbara Gliick und Piotr Cywinski
bei der Unterzeichnung eines Kooperationsabkommens (© Paristwowe

Muzeum Auschwitz-Birkenau).
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Bild oben: 24. Mdrz 2010, Filmprasentation; Bild unten: 8. bis 10. Mai
2010, Gedenkfeier im AuBenlager Melk.

errichtet wurde, um italienische Fremdarbeiter zu in-
haftieren, die auf der Flucht von ihrem Arbeitsplatz aus
Deutschland in ihre Heimat am Brenner aufgegriffen
wurden. In der Folge war das Lager Reichenau auch Ar-
beitserziehungslager, ab Herbst 1943 Durchgangslager
fur Deportationen aus dem von Deutschland besetzten
Norditalien und Haftlager der Gestapo Innsbruck. Fir
den Film nahm der Regisseur Kontakt mit ehemaligen
Haftlingen aus verschiedenen Nationen auf.

3. bis 21. Mai 2010:

Projekt Gedenkstatte Loibl-Nord

In einem dreiwdchigen Workshop arbeiteten Schile-
rinnen der Knobelsdorffschule in Berlin, die bereits seit
30 Jahren Renovierungsarbeiten in der KZ-Gedenk-
statte Mauthausen vornehmen, und der HTL Villach
an konkreten Umsetzungsmalinahmen des Konzeptes

Bild oben: 3. bis 21. Marz: Projekt Loibl-Nord; Bild unten: 9. Mai 2010,
Gedenk- und Befreiungsfeier in Mauthausen.

fur eine Gedenkstdtte am Loiblpass unter dem Titel
,Lebendige Gedenkstatte". Die Schilerinnen arbeite-
ten an der Vermessung des Areals und der anschlie-
enden Verarbeitung des gewonnenen Materials. Den
Abschluss des Workshops bildete ein viertdgiges Sym-
posium zur Konzeption von Gedenkstatten in Villach.

8. bis 10. Mai 2010:

Gedenk- und Befreiungsfeiern
in den AuBenlagern

Am Samstag, den 8. Mai, fand die Gedenkfeier am Op-
ferfriedhof in Ebensee statt, bei der sich Kulturminis-
terin Claudia Schmied im Namen der dsterreichischen
Bundesregierung fur die Vorkommnisse des Vorjahres
entschuldigte. 2009 war es in den etwas abseits ge-
legenen Stollenanlagen in Ebensee zu Provokationen
durch Jugendliche gekommen, die Nazi-Parolen von
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sich gegeben hatten. Auch in den Gedenkstdtten St.
Valentin, Redl-Zipf, Gusen, Melk und Steyr fanden an
diesem Wochenende Gedenkfeiern statt.

9. Mai 2010:

Gedenk- und Befreiungsfeier
in Mauthausen

An der diesjahrigen Befreiungsfeier, die unter dem
Themenschwerpunkt ,Kinder und Jugendliche” stand,
nahmen mehrals 10 000 Besucherlnnen teil. Bereits am
Samstag, den 8. Mai, wurde von der Bundesjugendver-
tretung gemeinsam mit dem Mauthausen Komitee
Osterreich (MKO) ein Workshop unter dem Motto ,Zei-
chen setzen. Jugendliche gegen das Vergessen” zum
diesjahrigen Themenschwerpunkt der Befreiungsfeier-
lichkeiten abgehalten.

8. bis 9. Juni 2010:

2. Dialogforum Mauthausen

Der diesjahrige Schwerpunkt des Dialogforums wur-
de auf das Thema ,Vermittlung am historischen Ort"
gelegt und stand im Zusammenhang mit der Prasen-
tation des neuen Vermittlungskonzeptes der KZ-Ge-
denkstatte Mauthausen. An dem Forum, das im Be-

8. bis 9. Juni 2010, 2. Dialogforum Mauthausen.

Bild oben: 12. Juni 2010, Gedenkfeiern in Loibl-Nord und Loibl-Siid;
Bild unten: 9. bis 23. Juli 2010, Sommerworkcamp in Mauthausen.

sucherzentrum der Gedenkstatte stattfand, nahmen
Uber 90 Expertlnnen aus den unterschiedlichsten
Fachbereichen teil.

Gedenkfeiern in den ehemaligen
Konzentrationslagern Loibl-Nord
und Loibl-Std

Am Samstag, den 12. Juni, fanden am Loiblpass die
von Peter Gstettner organisierten und jahrlich seit
1995 abgehaltenen Gedenkfeiern zu Ehren der Opfer
der Konzentrationslager Loibl-Nord und -Sud statt.
Auch in diesem Jahr nahmen wieder mehrere Hundert
Besucherlnnen an der Veranstaltung teil, unter ihnen
auch der KZ-Uberlebende Roger Hassan, ehemaliger
Haftling des KZ Loibl-Nord, sowie Christian Scheider,
Birgermeister der Stadt Klagenfurt.
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9. bis 23. Juli 2010:

Sommerworkcamp in der KZ-Gedenk-
statte Mauthausen

Am 9. Juli 2010 startete ein Workcamp in der KZ-Ge-
denkstéatte Mauthausen, im Zuge dessen 27 Interessier-
te zwischen 17 und 25 Jahren aus Polen und Deutsch-
land zwei Wochen gemeinsam in der Marktgemeinde
Mauthausen verbrachten und Pflegearbeiten in der
KZ-Gedenkstatte Mauthausen leisteten.

18. bis 21. August 2010:

Open-Air-Filmretrospektive

Die diesjéhrige Filmretrospektive vor dem Besucher-
zentrum der KZ-Gedenkstétte Mauthausen fragte nach
dem Verhalten jener Menschen, die selbst nicht von
Verfolgung bedroht waren, jedoch durch das Schicksal
von Nachbarlnnen, Freundinnen und Bekannten damit
konfrontiert wurden.

Die Filmreihe kuratierten Frank Stern vom Institut fir
Zeitgeschichte der Universitdt Wien und Stephan Ma-
tyus vom Bundesministerium flr Inneres.

9. bis 10. September 2010:

Tagung ,Gedenkstatten und Museen
in den nationalsozialistischen
Konzentrationslagern®

Von 9. bis 10. September 2010 fand eine polnisch-
dsterreichische Tagung in den Rdumlichkeiten der
Polnischen Akademie der Wissenschaften statt. Es
nahmen zahlreiche Vertreterlnnen europdischer Ge-
denkstatten an der Konferenz teil, unter anderem aus
dem Staatlichen Museum Auschwitz-Birkenau, dem
Lern- und Gedenkort Hartheim, dem Museum Stutt-
hof und dem Museum Majdanek. Die KZ-Gedenkstat-
te Mauthausen war als Mitorganisatorin der Tagung
ebenfalls mit zwei Vortrdgen vertreten, die zum einen

die Neugestaltung der KZ-Gedenkstdtte Mauthausen
und zum anderen das neue Vermittlungskonzept an
der Gedenkstdtte betrafen.

22. bis 26. November 2010:

Lesungen mit Erika Rosenberg
im Bundesministerium fir Inneres

Auch an den diesjahrigen Lesungen mit Erika Rosen-
berg nahmen zahlreiche Schilerinnen teil. Erika Ro-
senberg las und erzéhlte vor Schulklassen von den un-
bekannten Helden des Zweiten Weltkrieges, die durch
Mut, Moral, Solidaritdt und Zivilcourage zahlreichen
Menschen das Leben retteten. Die Vortragsreihe ehrte
die unbekannten, unbesungenen Retterinnen. M

Bild oben: 18. bis 21. August 2010: Open-Air-Filmretrospektive;
Bild unten: 22. bis 26. November 2010: Lesungen mit Erika Rosenberg.

Fotos Jahresriickblick 2010, falls nicht anders angegeben:
© Bundesministerium fiir Inneres/Stephan Matyus.
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Robert Vorberg

Die Neugestaltung der KZ-Gedenkstatte
Mauthausen — erste Schritte 2010

Freilegungs- und Restaurationsarbeiten in einem historischen Krankenzimmer, November 2010 (© Bundesministerium fiir Inneres/Robert Vorberg).

nmittelbar nach der Prdsentation des Rahmen-
U konzepts zur Neugestaltung der KZ-Gedenkstatte
Mauthausen beim ersten ,Dialogforum Mauthausen”
im Juni 2009 begann die schrittweise Realisierung
durch jene von Bundesministerin Maria Fekter beauf-
tragte Arbeitsgruppe, die schon fir die Konzepterstel-
lung verantwortlich gewesen war. Die erste, derzeit
laufende Umsetzungsphase beinhaltet die Bereiche
,Projekt AuBengestaltung’, die Verbesserung des pada-
gogischen Angebots und das,Projekt Reviergebaude”,
das im Folgenden néher beschrieben werden soll.!

Das ,Projekt Reviergebdude” bildet den derzeitigen
Schwerpunkt der Arbeiten fur die Neugestaltung. Es
umfasst die Neukonzeption einer historischen Uber-
blicksausstellung, einer Ausstellung zum Thema ,Mas-
senvernichtung im Konzentrationslager Mauthausen”
(Arbeitstitel) sowie eines Gedenkraums. Zudem wird das
Leitsystem fir die Besucherlnnen im ,Totungsbereich”
im Keller des Reviergebaudes (Gaskammer, Krematorien
und Exekutionsraum) angemessen neu gestaltet.

Die Grundsteinlegung fir das Reviergebdude er-
folgte im Jahr 1940, doch erst im Sommer 1944 wurde
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Fassadenarbeiten am ehemaligen Reviergebaude, Marz 2011. Im Jahr 1945 waren die Wande des Gebaudes unverputzt; mittels Sichtfenster soll ein
Eindruck dieses Zustands verschafft werden (© Bundesministerium fiir Inneres/Stephan Matyus).

der Westflligel als Krankenstation fir Haftlinge ge-
nutzt. Zur vollsténdigen Fertigstellung des Gebdudes
bis zur Befreiung des Lagers im Mai 1945 kam es je-
doch nie. In den 1960er-Jahren wurde das Krankenre-
vier zu einem Museumsgebaude umgebaut und somit
bereits weitgehend historisch tiberformt und in seiner
Raumstruktur verfremdet. Im Anschluss an seine mehr
als 40-jahrige Nutzungstradition als Museum soll das
Gebdude nun auch weiterhin als Ausstellungsort zur
Verfligung stehen.

Fir die beiden neuen Ausstellungen ist eine neu-
erliche Sanierung und Adaption des ehemaligen Kran-
kenreviers notig. Die durch die Burghauptmannschaft
Osterreich (BHO)? beauftragten BaumaBnahmen sollen
jedoch nicht nur die Voraussetzungen flr ein zeitge-
madlSes Museumsgebdude schaffen, sondern auch das

urspringliche Erscheinungsbild des Gebdudes so weit
wie méglich wieder herstellen oder zumindest ables-
bar machen. Durch besondere gestalterische MaB-
nahmen soll eine Vorstellung von der urspriinglichen
Gebéudebeschaffenheit gegeben werden. Zu diesem
Zweck wurden in der Planungsphase umfangreiche
bauarchéologische Untersuchungen durchgefiihrt
sowie gemeinsam mit dem zustandigen Architekten
Helmut Neumayer und in Absprache mit dem Osterrei-
chischen Bundesdenkmalamt Uberlegungen dartber
angestellt, wie mit der vorhandenen Bausubstanz um-
zugehen sei. Dabei wurde es als notwendig erachtet,
dass alle baulichen und gestalterischen MaBnahmen,
die den Besucherlnnen den Zustand aus dem Jahr
1945 andeuten sollen, selbsterklarend sind. Beispiels-
weise werden die urspringlichen historischen Wand-
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stellungen durch Markierungen an Boden, Wdnden
und Decke angedeutet. An ausgewdhlten Stellen, an
denen die Bausubstanz zum Zeitpunkt 1945 noch
gut erhalten ist, wird diese wieder sichtbar gemacht.
So wurden in einem ehemaligen Krankenzimmer die
aus ca. 1945 stammenden Wandfarben freigelegt, um
den Besucherinnen einen Eindruck der urspriinglichen
Innenraumgestaltung geben zu kénnen. Die von der
BHO durchgefithrten BaumaBnahmen haben im Au-
gust 2010 begonnen und werden im Sommer 2011
abgeschlossen sein. Im Anschluss daran erfolgt die
Umsetzung der Ausstellungsgestaltung.

Zweck der ,Uberblicksausstellung” im Erdgeschof
des Reviergebdudes ist es, den Besucherinnen einen
kompakten Einblick in die Geschichte des Konzent-
rationslagers Mauthausen zu bieten. Neben der Dar-
stellung der Entwicklung des KZ Mauthausen-Gusen
sowie der Aufenlager wird die Kontextualisierung
Mauthausens im Rahmen der NS-Verfolgungspolitik
im Speziellen und der Geschichte von 1933 bis 1945
im Allgemeinen wesentlich sein. Eine wichtige Er-
ganzung zu diesem auch strukturgeschichtlichen An-
satz ist die Darstellung der Existenzbedingungen der
Haftlinge aus erfahrungsgeschichtlicher Perspektive.?
Die Ausstellung greift dazu die vorhandene dreitei-
lige Raumstruktur des Gebdudes auf und gliedert sich
inhaltlich und rdumlich in drei Ebenen der Erzdhlung
und vier chronologische Phasen. Dies sind erstens die
Grindungsphase des KZ Mauthausen, zweitens die
Phase der Internationalisierung der Haftlingsgesell-
schaft und Radikalisierung der Tétungen durch die
SS, drittens die Phase der verstarkten Ausbeutung der
Haftlingszwangsarbeit und viertens die Phase der Auf-
I6sungsprozesse sowie der Befreiung des Lagers. Die-
se Entwicklungsphasen werden in Anlehnung an die
dreiteilige Gebédudestruktur zusatzlich in drei Erzahle-
benen unterteilt. Die erste Ebene stellt die Geschichte
des KZ Mauthausen aus primdr ereignisgeschichtlicher
Perspektive dar. Die zweite Erzdhlebene bildet die his-
torischen und ideologischen Rahmenbedingungen
und deren Auswirkungen auf die Entwicklung des KZ
Mauthausen ab. Die dritte Ebene schlielSlich erzdhlt

den Wandel der Existenzbedingungen der Haftlinge in
den einzelnen Entwicklungsphasen des Lagers.

Eine weitere Ausstellung, die im Rahmen der ers-
ten Umsetzungsphase realisiert wird, behandelt das
Thema der Massenvernichtung. Rund die Halfte aller
nach Mauthausen deportierten Héftlinge Uberlebte
ihre Haft nicht. Die auch im Vergleich zu anderen
Konzentrationslagern hohe Todesrate war ebenso Fol-
ge der Haftumstdnde wie gezielter Einzel- und Mas-
sentdtungen. Fir die Uberwiegende Mehrzahl der
Gedenkstdttenbesucherinnen steht der Besuch des
Jotungsbereichs” im Keller des Reviergebdudes im
Mittelpunkt des Interesses. Die zentrale Zielsetzung
der Ausstellung ist daher die inhaltliche Vorbereitung
auf den Besuch dieses Bereichs. Da das weitgehend
original erhaltene Raumensemble von ausfihrlichen
Beschriftungen und Kommentierungen méglichst frei
gehalten werden soll, muss eine inhaltliche Erkldrung
und Kontextualisierung in der kinftigen Ausstellung
,Massenvernichtung im Konzentrationslager Mauthau-
sen” geleistet werden. Der Besuch der Ausstellung wird
daher einer Besichtigung des ehemaligen ,Totungsbe-
reichs” vorgeschaltet sein. Inhaltlich liegt ihr Schwer-
punkt auf den schriftlichen, dinglichen Quellen und
vor allem baulichen Relikten, welche den Massenmord
dokumentieren. Dadurch soll die Ausstellung nicht
nur Uber die in Mauthausen geschehenen Verbrechen
aufklaren, sondern auch die Frage thematisieren, auf
welche Weise das Wissen um die Massenmorde im KZ
Mauthausen Uberliefert wurde.*

Nach der themenzentrierten Ausstellung ,Mas-
senvernichtung im Konzentrationslager Mauthausen”
besteht fur Besucherlnnen die Moglichkeit einer Be-
sichtigung des ehemaligen ,Tétungsbereichs”. Bis zum
Beginn der Baumaflinahmen im Reviergebdude konn-
ten die teilweise sehr engen und kleinteiligen Rdum-
lichkeiten von mehreren Seiten gleichzeitig begangen
werden. Die grofle Zahl an Besucherlnnen, die sich hier
zudem lingere Zeitaufhalten, istin diesen Ortlichkeiten
sowohl aus pddagogischen, wie auch aus Pietdtsgriin-
den problematisch. Gleichzeitig werden dadurch, wie
bauarchdologische Untersuchungen ergeben haben,
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die baulichen Spuren des Massenmords — wie etwa im
Fall der noch vorhandenen Fundamente des zweiten
Krematoriumsofens - allmahlich zerstort. Um diesen
Problemen entgegenzuwirken, wird eine neue Weg-
flhrung durch diesen Bereich entwickelt, welche zwar
die Begehbarkeit einzelner Raume wie beispielsweise
der Gaskammer einschréankt, aber den Besucherlnnen
die Sicht von auflen in diese Bereiche immer noch er-
moglicht. Dadurch soll sowohl eine der Bedeutung der
Raumlichkeiten angemessene Begehung, als auch der
Schutz der Bausubstanz gewahrleistet werden.®

In Zusammenhang mit der Neugestaltung des ehe-
maligen ,Totungsbereichs” als ,Pietdtsbereich” steht
auch die Einrichtung eines neuen Gedenkraums. Die
bis jetzt bestehenden Gedenkbereiche in der KZ-Ge-
denkstétte sind entweder kollektiven, zumeist natio-
nalen Opfergruppen gewidmet, oder erinnern in indi-
vidueller Form an im Lager verstorbene Personen. In
dem neuen Gedenkraum mit dem Arbeitstitel ,Raum
der Namen” soll auch Opfern gedacht werden, die bis-
her in keiner Form explizit Beriicksichtigung gefunden
haben. Durch Darstellung der Namen samtlicher Opfer
wird diesen in ihrer Individualitdt gedacht und eine er-
neute Hierarchisierung vermieden, wéahrend zugleich
die Massenhaftigkeit des Totens im Lager verdeutlicht
wird. Die bereits bestehenden Gedenkrdume werden
bis auf einige zurtickhaltende Gestaltungsmallnahmen
unverdndert bleiben.

Die AuswahlderAusstellungsgestalterinnenerfolgte
durch einen zweistufigen, nicht-offenen Wettbewerb,
an dem Bewerberlnnen aus dem gesamten EU-Raum
teilnehmen konnten. In einer ersten Stufe mussten
sie an Hand von bereits realisierten Referenzprojekten
ihre berufliche Eignung beweisen. Mittels eines ob-
jektivierten Bewertungssystems wurde eine Reihung
durchgefihrt und die finf besten Bewerberlnnen zur
Abgabe einer Wettbewerbsarbeit eingeladen, die dann
eine Expertinnen-Jury beurteilte. Den Zuschlag fir den
Auftrag erhielt die Arbeitsgemeinschaft argeMarie, ein
Team von Linzer Architekten und Kiinstlern. B

Vgl. zu den Fortschritten der Pddagogik in der KZ-Gedenkstdtte
Mauthausen den Artikel von Yariv Lapid, Christian Angerer und Ma-
ria Ecker in diesem Band.

Die Burghauptmannschaft Osterreich, eine Behérde des Wirtschafts-
ministeriums, ist fiir die Verwaltung und Betreuung der historischen
Gebdude im Besitz der Republik Osterreich verantwortlich. Das Bun-
desministerium fir Inneres ist Nutzer und zustdndig fiir den Betrieb
der KZ-Gedenkstdtte Mauthausen.

Bundesministerium fiir Inneres (Hg.): mauthausen memorial neu ge-
stalten. Rahmenkonzept fiir die Neugestaltung der KZ-Gedenkstdtte
Mauthausen (Wien 2009), S. 31f.

Ebd., S. 34.

Ebd,, S. 16f.
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Gerhard H6rmann

Besucherlnnenstatistiken 2010

BESUCHERINNEN 2010

Anzahl der Besucherlnnen der Gedenkstatte im Jahr 2010. Die Mehrheit der insgesamt 184 194 Besucherlnnen
waren mit 91648 Personen Schilerinnen aus dem In- und Ausland.

Erwachsene 53368
Kinder/Senioren
Familien
inland. Schiilerlnnen 53796
ausland. Schiilerinnen
Bundespolizei
Bundesheer
Delegationen
Veranstaltungsteiln.
I
0 10 000 20000 30000 40 000 50 000 60 000
B Zahlende Besucherlnnen B Veranstaltungsteilnehmerlnnen, davon:
B Nicht zahlende Besucherinnen Fuhrungen 2215
Besucherlnnen gesamt: 184 194 Filmvorfihrungen 1351
ENTWICKLUNG DER BESUCHERINNENZAHLEN (2000-2010)
Entwicklung der Gesamtzahl der Besucherlnnen der Gedenkstétte von 2000 bis 2010. Die hohe Zahl im Jahr 2005 ist auf das
60. Jubilaum der Befreiung des KZ Mauthausen zurtckzufthren.
2010 184194
2009 187146
2008 189021
2007 192478
2006 206600
2005 2335%
2004 210364
2003 186435
2002 187752
2001 197252
2000 209756
0I 50 000 100 000 150 000 200 000 250 000

103



Besucherlnnenstatistiken 2010

BESUCHERINNEN NACH MONATEN

Anzahl der Besucherlnnen nach Monaten im Jahr 2010 (nach geldsten Tickets). Die Zahl der geldsten Tickets liegt aufgrund der
,Einfachzahlung” von Familientickets unter der realen Gesamtzahl der Besucherlnnen. Gesamt (Tickets): 174 912.
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VERGLEICH DER SCHULERINNENZAHLEN INLAND/AUSLAND
Vergleich der Schillerinnenzahlen aus dem In- und Ausland. Insgesamt wurde die Gedenkstatte 2010 von 53 796 Schilerinnen aus
osterreichischen Schulen und 37 852 Schulerlnnen aus auslandischen Schulen besucht.
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SCHULERINNEN (INLAND) NACH SCHULTYP

Anzahl der Schiilerlnnen dsterreichischer Schulen, die 2010 die Gedenkstatte besucht haben, nach Schultyp.

Allgemeinbildende Hohere Schulen
Allgemeine Sonderschulen
Berufshildende Hohere Schulen
Berufsschulen

Hauptschulen

Pédagogische Akademien
Polytechnische Lehrgénge

Universitaten

28502

5000 10 000 15000 20000 25000 30000

SCHULERINNEN (INLAND) NACH BUNDESLAND

Anzahl der besuchenden Schiilerinnen osterreichischer Schulen nach Bundesland.

Burgenland
Kdrnten
Niederdsterreich
Oberdsterreich
Salzburg
Steiermark

Tirol

Vorarlberg

Wien

14916

2500 5000 7500 10 000 12 500 15000
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Befreiungsfeiern 2010
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Nicht nur fiir die Uberlebenden des KZ-Mauthausens ist die alljahrliche Befreiungsfeier ein sehr bewegendes Ereignis

(© Mauthausen Komitee Osterreich/Christa Bauer).

as Erinnern an das Schicksal der Tausenden im KZ
DMauthausen inhaftierten und ermordeten Kinder
und Jugendlichen stand im Mittelpunkt der Befreiungs-
und Gedenkfeiern 2010. Die ersten jugendlichen Haft-
linge kamen im Sommer 1940 nach Mauthausen, junge
Republikanische Spanier, zwischen 13 und 18 Jahren
alt, die in Frankreich verhaftet worden waren und von
der SS als ,Rotspanier” kategorisiert wurden. Ab 1943
wurden zahlreiche polnische und vor allem sowje-
tische Jugendliche eingewiesen, die in den besetzten
sowjetischen Gebieten als Arbeitskrafte zwangsrekru-
tiert und nach Deutschland deportiert worden waren.
Viele der spanischen, sowjetischen und polnischen ju-
gendlichen Haftlinge wurden als Steinmetze in Maut-

hausen und vor allem in Gusen angelernt. Ab dem
Herbst 1943 wurden jugendliche Haftlinge aber auch
zur Arbeit in der Rustungsindustrie und beim Stollen-
bau gezwungen. In den letzten Monaten vor der Be-
freiung kamen mit den Evakuierungstransporten aus
anderen Konzentrationslagern noch hunderte Kinder
und Jugendliche nach Mauthausen. Bei der letzten sta-
tistischen Erfassung der Mauthausener Haftlinge durch
die SSam 31. Mé&rz 1945 wurden 15 046 Haftlinge unter
20 Jahren gezdhlt.

65 Jahre nach der Befreiung des KZ Mauthausen
wurde nicht nur der jungen Menschen und ihrem Leid
in den Jahren des NS-Terrors gedacht; Europas heutige
Jugend war eingeladen, sich mit ihren Ideen und Mei-
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Jugendliche trugen ein 50 Meter langes Gedenkband, das sie im Rahmen einer Jugendbegegnung am Vortag gestaltet hatten, vom Steinbruch iiber

die Todesstiege auf den Appellplatz (© Mauthausen Komitee Osterreich/Christa Bauer).

nungen an der Gestaltung der Gedenkveranstaltungen
zu beteiligen. Junge Menschen aus Osterreich und
Europa trafen sich daher bereits am Tag vor der Inter-
nationalen Befreiungsfeier in Mauthausen, um sich in
Workshops mit dem Schwerpunktthema auseinander-
zusetzen. Unter dem Motto ,Zeichen setzen. Jugendli-
che gegen das Vergessen” gestalteten sie ein 50 Meter
langes Gedenkband, das unmittelbar vor der Haupt-
veranstaltung auf der Todesstiege im Steinbruch in
Anwesenheit von tiber 1000 Jugendlichen entrollt und
anschlieBend auf den Appellplatz getragen wurde.

Die Anwesenheit von mehr als 10000 Besucher-
Innen aus ganz Europa, unter ihnen tausende Jugend-
liche, nutzte Dusan Stefancic¢, der Prasident des Comité

International de Mauthausen, um sich mit dem Ver-
machtnis der Mauthausen-Héftlinge an die Jugend Eu-
ropas und der Welt zu wenden:,Die Uberlebenden der
Konzentrationslager sind heute kaum mehrin der Lage,
ihren Kampf gegen rechtsextremes Gedankengut fort-
zuftihren. Sie werden daher ihr Vermdchtnis und ihren
Auftrag flr eine offene und tolerante Gesellschaft an
die europdische Jugend weitergeben. Sie muss sensi-
bilisiert werden und muss die Moglichkeit haben, offen
fr eine demokratische und gegen eine rechtsextreme
Gesellschaftsform einzutreten” Die Vorsitzende der
Bundesjugendvertretung, Rodaina El Batnigi, nahm
diesen Auftrag stellvertretend fir die Jugend von heu-
te an und versprach: Wir wollen die Erinnerung der
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Uberlebenden weitertragen. Dass Vergangenes nicht
einfach vergessen werden darf, zeigen Vorfélle an Or-
ten der schlimmsten Grauel der Geschichte, bei denen
Hassparolen kundgemacht und an Wande geschmiert
wurden, sogar hier in Mauthausen. Solche Aktionen
dirfen nicht einfach beiseite gewischt werden. Ge-
schichte muss immer wieder thematisiert werden, das
zeigen jingste Tendenzen, wo das Verbotsgesetz und
der antifaschistische Grundkonsens offentlich ange-
zweifelt werden. Wir sagen hier eindeutig: Stopp!”

Zu den Ehrengdsten der Befreiungsfeier zahlte die
Repréasentantin des EU-Ratsvorsitzlandes, die spanische
Vizeprasidentin Maria Teresa Ferndndez de la Vega, der
ein Memorandum an die EU Gbergeben wurde mit der

Ubergabe eines Memorandums an die spanische Vizeprasidentin
Maria Teresa Fernandez de la Vega (© Mauthausen Komitee Osterreich/
Christa Bauer).

Aufforderung, Malnahmen gegen Rechtsextremismus
in Europa zu ergreifen und hier vor allem der Aufkla-
rung von Jugendlichen mehr Aufmerksamkeit zu wid-
men. Fur die heutige europdische Jugend ist die Zeit
des Nationalsozialismus langst vergangene Geschichte
ohne direkt erkennbaren Zusammenhang mit aktuellen
Entwicklungen. Es missen daher europaweite und
koordinierte Anstrengungen unternommen werden,
Uber die schulische und auferschulische Erziehung
und Vermittlung ein Sensorium bei den jungen Men-
schen zu schaffen, welches die Erkenntnisse aus der
Geschichte in die Gegenwart Ubertragen kann. Es geht
hier nicht blo um Geschichtsunterricht oder um die
historischen Bezlige. Vielmehr sind es die Schlussfolge-
rungen aus der Geschichte und ihre Auswirkungen auf
das Heute, die es gemeinsam zu bewadltigen gilt

Willi Mernyi, der Vorsitzende des Mauthausen Ko-
mitee Osterreich (MKO), appellierte zum Schluss der
Veranstaltung: ,Nur wenn dem Rechtsextremismus
die gesellschaftliche Basis entzogen wird, nur wenn es
eine europdische Jugend gibt, die sich nicht mit die-
sen verbrecherischen Ansichten identifiziert, nur dann
wird es moglich sein, sich erfolgreich fir ein offenes
und tolerantes Europa einzusetzen.”

Neben der Hauptfeier in der KZ-Gedenkstdtte Maut-
hausen fanden weitere 49 Veranstaltungen an den Or-
ten der Nebenlager des KZ Mauthausen bzw. an an-
deren Schauplatzen von NS-Verbrechen in Osterreich
statt, organisiert von im MKO vernetzten Vereinen und
Initiativen. Die Vielzahl dieser Veranstaltungen ist vor
allem dem - meist ehrenamtlichen - Engagement von
Menschen aus verschiedensten Bereichen der Gesell-
schaft zu verdanken, die mit einer breiten Palette von
Aktivitdten gegen das Vergessen und fir ein ,Niemals
Wieder” eintreten.

Dankenswerterweise wurden die Veranstaltungen
durch das Bundesministerium fir Inneres, die Europé-
ische Kommission und zahlreiche Spenderlnnen finan-
ziell unterstltzt. W
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Andreas Kranebitter

Archiv der KZ-Gedenkstatte Mauthausen
Ruckblick 2010

D as Hauptaugenmerk der Arbeiten im Archiv der
KZ-Gedenkstétte Mauthausen lag im Jahr 2010
auf den Vorbereitungen fir die neue ,Uberblicksaus-

stellung” im ehemaligen Reviergebaude, deren Eroff-
nung fir 2013 vorgesehen ist. Datenbankprojekte und
Bestandserweiterungen wurden im Hinblick auf die
Bedurfnisse der neuen Ausstellung reorganisiert sowie
Recherche- und Forschungsprojekte begonnen, die
vorhandene Forschungslicken zum KZ Mauthausen
und seinen Auflenlagern fillen sollen.

Datenbanken

Nach finanziellen und technischen Problemen im
Jahr 2009 konnte im Sommer und Herbst 2010 ein ers-

ter Testversuch der ,META-Datenbank” vollendet wer-
den, in der die Daten der Haftlinge des KZ Mauthausen
aus unterschiedlichen Datenbanken zusammenge-
flhrt werden. Gegenwaértig umfasst die ,META-Daten-
bank” des Archivs der KZ-Gedenkstdtte Mauthausen
158 469 mannliche Haftlinge des KZ-Komplexes Maut-
hausen, die in einem vierstufigen ,Matching-Verfah-
ren” aus derzeit vier verschiedenen Datenbanken mit
insgesamt 225133 Eintragen identifiziert wurden.
Probleme, die im Rahmen des Testversuchs ermittelt
wurden, konnten geldst sowie notwendige Adaptions-
arbeiten bereits vorgenommen werden, sodass der
erste ,Hauptversuch” noch 2011 startet.

Im Rahmen des Projekts ,Dateneingabe” konnten
zum einen die 2009 begonnene ,Zugangslistendaten-

109



Archiv der KZ Gedenkstatte Mauthausen — Ruckblick 2010

110

bank" - basierend auf Zugangslisten der Jahre 1938
bis 1942 zur SchlieBung der Dokumentationslicken
der Frihphase - fertig eingegeben, zum anderen die
Jotenbicherdatenbank” - basierend auf den Toten-
bichern der SS-Standortarzte Mauthausen, Gusen und
dem Totenbuch sowjetischer Kriegsgefangener - fertig
korrigiert werden. Korrekturen wurden auch an der al-
ten  Haftlingsdatenbank” vorgenommen.

Die webbasierte Programmierung des Projekts
,Zentrale Archivdatenbank’, die eine einfach zu bedie-
nende Suchmaschine Uber die Bestande des Archivs
der KZ-Gedenkstétte Mauthausen bieten soll, konnte
ebenfalls noch im Jahr 2010 fertig gestellt werden.
In einer ersten Testphase wird die Zentrale Archiv-
datenbank von Mitarbeiterinnen des Archivs der KZ-
Gedenkstatte Mauthausen verwendet; Schritt 2 sieht
die Benutzung durch Besucherlnnen des Archivs und
der Gedenkstatte Mauthausen vor, Schritt 3 die web-
basierte Nutzung durch einen - allerdings zunachst
redaktionell freigeschalteten — Nutzerinnenkreis.

Austausch mit anderen Institutionen
und Bestandserweiterungen

Eine der groBten Erweiterungen der Bestdnde im
Archiv der KZ-Gedenkstétte Mauthausen wurde durch
eine Kooperation mit dem PafAstwowe Muzeum Ausch-
witz-Birkenau erreicht. Im Marz 2010 konnten mit der
Gedenkstatte Auschwitz Daten und elektronische Do-
kumentenkopien ausgetauscht werden. Das Archiv der
KZ-Gedenkstdtte Mauthausen erhielt auf diese Weise
die Scans von Uber 5000 Seiten an Verdnderungsmel-
dungen und Zugangslisten, beinahe 30000 Haftlings-
personalkarten sowie Datenbanken mit Gber 100 000
Eintragen. Der Austausch war Teil eines Kooperati-
onsabkommens, demzufolge es auch in den ndchsten
Jahren zu verstérkter Zusammenarbeit zwischen den
beiden Institutionen kommen soll.

Ein inhaltlich wertvoller Bestand an etlichen Ord-
nern unterschiedlichster Dokumente, vor allem Plane
der Steinbruchbetriebe in Mauthausen und Gusen aus

der unmittelbaren Nachkriegszeit, wurde dem Archiv

der KZ-Gedenkstétte Mauthausen von Thomas Punken-
hofer, dem Burgermeister der Gemeinde Mauthausen,
zur Sichtung tibergeben. Noch im Jahr 2010 konnte mit
der Digitalisierung des Bestands begonnen werden.
Von der Forschungsstelle Nachkriegsjustiz beim Do-
kumentationsarchiv des Osterreichischen Widerstandes
erhielt das Archiv der KZ-Gedenkstdtte Mauthausen
eine grole Anzahl Akten von Gerichtsprozessen des
Volksgerichts Wien, die 1945 und 1955 im Zusammen-
hang mit Verbrechen innerhalb des KZ-Komplexes
Mauthausen-Gusen gefiihrt wurden. Die Auswahl ver-
vollsténdigt die im Archiv der KZ-Gedenkstatte Maut-
hausen bereits vorhandenen Volksgerichtsakten.

ErschlieBungsprojekte

Nach der Indizierung und inhaltlichen Beschlag-
wortung des tber 7000 Seiten zéhlenden Dachauer
Mauthausen-Haupt-Prozesses (,Main Case”) in den
vergangenen Jahren konnten 2010 beinahe drei Viertel
der gesamten Dachauer Mauthausen-Prozesse durch
Personen- und Ortsindices indiziert und inhaltlich be-
schlagwortet werden. Es handelt sich dabei um insge-
samt 61 Prozesse mit Ermittlungen gegen insgesamt
367 Angehorige der Kommandanturabteilungen des
KZ Mauthausen, die zentrale Funktionen innehatten.

Begonnen wurde auch die inhaltliche Beschlagwor-
tung von publizierten wie auch unpublizierten Erinne-
rungsberichten ehemaliger Haftlinge des KZ Mauthausen.
Im Zuge dessen wurden sdmtliche vorhandenen Erinne-
rungsberichte im Archiv der KZ-Gedenkstdtte Mauthau-
sen gesichtet; eine Auswahl daraus wurde schliefllich mit
Hilfe eines eigens dafiir erarbeiteten Schlagwortkatalogs
orts-, personen- und sachbezogen indiziert.

Oral-History-Projekte

Eine wesentliche Vorbereitungsarbeit fir die im
Entstehen begriffene Uberblicksausstellung ist die
Sichtung, Auswahl und Beschlagwortung der vorhan-
denen Videointerviews mit ehemaligen Haftlingen des
KZ Mauthausen. Knapp 100 Interviews des ,Mauthau-
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sen Survivors Documentation Project” (MSDP) wur-
den 2002 und 2003 auf Video aufgezeichnet; fur die
Ausstellung gilt es nun, unter Berlicksichtigung der
Verteilungen nach Geschlecht, Herkunft und Deporta-
tionswegen aus dem vorhanden Material eine Auswahl
zu treffen und inhaltlich aufzubereiten. Mit dieser Auf-
gabe wurde Regina Fritz betraut, die bereits jahrelange
Erfahrung mit dem Interviewbestand gesammelt hat.

Im September 2010 fiihrten Gregor Holzinger und
Stefan Hordler ein insgesamt elfstindiges Interview
mit Franz Doppelreiter, einem ehemaligen SS-Unter-
scharfiihrer im Verwaltungsdienst der Politischen Abtei-
lung des KZ Mauthausen. Esist das erste von Mitarbeiter-
Innen des Archivs durchgefiihrte lebensgeschichtliche
Interview mit einem SS-Mitglied der Kommandantur
des KZ Mauthausen, dem - so bleibt zu hoffen - kiinftig
weitere derartige Interviews folgen werden.

Bernhard Mihleder und Franz Pétscher flhrten im
Jahr 2010 insgesamt 20 Interviews mit Zeitzeuglnnen
aus dem regionalen Umfeld des KZ Mauthausen. Diese
Interviews ergdnzen den Interview-Bestand im Archiv
der KZ-Gedenkstdtte Mauthausen um die Perspektive
der Anrainerlnnen.

Recherche- und Forschungsprojekte

Ende 2010 gelangte der zweite Teil der von Helga
Amesberger und Brigitte Halbmayr (Institut flr Kon-
fliktforschung) durchgefiihrten Studie,Frauen in Maut-
hausen” zum Abschluss. Arbeitsschwerpunkte waren
die moglichst vollstandige Erfassung der Daten und die
Analyse lebensgeschichtlicher Interviews weiblicher
Haftlinge des KZ Mauthausen sowie die Erforschung der
,Frauen-AuBenlager” und die Kontextualisierung der Ver-
folgungsgeschichten (siehe dazu den Artikel von Helga
Amesberger und Brigitte Halbmayr in diesem Band).

Ende Dezember 2010 konnte mit Reinhard Otto und
Tatiana Szekely ein Forschungsprojekt zu den - in der
Forschung zu Mauthausen allzu oft vernachlassigten
- sowjetischen Kriegsgefangenen begonnen werden.
Die vollig unterschiedlichen Deportationswege und
Haftbedingungen der Kriegsgefangenen werfen eine
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Dokument aus dem Mauthausen-Bestand des Museums Auschwitz-
Birkenau, das sich in Kopie nun auch im Archiv der KZ-Gedenkstatte
Mauthausen befindet (© Pafistwowe Muzeum Auschwitz-Birkenau).

Unzahl von zu kldrenden Fragen auf, zudem gilt es im
Hinblick auf die Dauerausstellung relevantes Ausstel-
lungsmaterial zu sichten.

Ein eigenes Rechercheprojekt, durchgefihrt von
Alfons Adam, widmete sich der Suche nach jenen Ar-
tefakten des KZ Mauthausen, die unmittelbar nach der
Befreiung von ehemaligen Haftlingen in die Tschecho-
slowakei mitgenommen worden waren. In verschie-
denen tschechischen Institutionen, Publikationen und
ehemaligen Ausstellungen - so unter anderem in den
Unterlagen der ersten tschechoslowakischen Nach-
kriegsausstellung, der Zeitschrift des Verbands ehema-
liger tschechischer Haftlinge, sowie in den Bestanden
des Tschechischen Militérgeschichtlichen Forschungs-
amts, des tschechischen Verbands der Freiheitskampfer
und der Gedenkstatte Terezin — wurde nun dem Verbleib
der Gegenstande nachgegangen, die fir die geplanten
Ausstellungen von gro3em Interesse sein werden. Die
Gedenkstatte Terezin hat diesbezliglich dankenswerter-
weise bereits Kooperationsbereitschaft hinsichtlich der
Maoglichkeit von Dauerleihgaben signalisiert.

Die beschriebenen Projekte fanden neben den Vorar-
beiten zur Neugestaltung statt, die die Mitarbeiterinnen
des Archivs auch im Jahr 2010 mehrheitlich beschaftigt
haben. Es ist wichtig, dass die umfangreichen Tatigkeiten
des Archivs der KZ-Gedenkstdtte Mauthausen — trotz
und gerade wegen der Neugestaltung der Gedenkstat-
te — weiterhin am Laufen bleiben, um den Bestand des
Archivs stetig zu erweitern, zugdnglich zu machen und
nicht zuletzt wissenschaftlich aufzuarbeiten. |
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Bibliothek der KZ-Gedenkstétte Mauthausen in Wien
(© Bundesministerium fiir Inneres/Stephan Matyus).

D ie Présenzbibliothek des Archivs der KZ-Gedenk-
statte Mauthausen, deren Standort im Bundesmi-
nisterium fUr Inneres in Wien ist, steht Besucherlnnen
nach Voranmeldung zur Verfigung.

2010 konnte die Bibliothek um etliche Werke zu den
Themen Geschichte des Konzentrationslagers Maut-
hausen und seiner Au8enlager, NS-Lagersystem, Ho-
locaust, Genozid, Nachkriegsgeschichte, Aufarbeitung
und Gedenkstatten erweitert werden. Sie umfasst der-

zeit einen Bestand von etwa 5000 Medieneinheiten,
die sich aus Monografien, Sammelwerken, fachspe-
zifischen Zeitschriften, Presseartikeln, antiquarischen
Werken sowie themenspezifischen Videos und DVDs
zusammensetzt und laufend aktualisiert wird. Auch der
Bestand der Bibliothek im Offenen Archiv des Besu-
cherzentrums der Gedenkstétte konnte 2010 deutlich
aufgestockt werden.

Die permanente Erweiterung der Bibliothek in Wien
wie auch im Besucherzentrum Mauthausen orientiert
sich an den jeweiligen aktuellen Forschungsentwick-
lungen in diesen Themenbereichen. Die Zeitschrif-
tensammlung der Bibliothek des Archivs der KZ-Ge-
denkstatte Mauthausen konnte durch eine gro8zigige
Spende von Florian Freund wesentlich erweitert wer-
den, wodurch sich einige Liicken schlieBen.

Die Nutzung der Internet-Zeitschriftendatenbank
,Journal Storage” (JSTOR), die im Archiv der KZ-Ge-
denkstatte Mauthausen seit Oktober 2007 in Gebrauch
ist, wurde auch 2010 wieder verldngert. Sowoh! Mit-
arbeitenden wie auch Besucherlnnen steht die Be-
nltzung der Datenbank von Hunderten Zeitschriften,
deren dltere Jahrgdnge in diesem Projekt vollstdndig
erfasst sind, zur Verfigung.

Auf diesem Wege mochten wir uns ganz herzlich
bei all jenen Personen und Institutionen bedanken, die
fur die Erweiterung sowohl der Bibliothek des Archivs,
als auch des Besucherzentrums durch die Ubermitt-
lung von Belegexemplaren und Medien aller Art einen
sehr wertvollen Beitrag leisten.
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Christine Schindler

Das Internationale Forum Mauthausen zur
Beratung der Bundesministerin fur Inneres 2010

eit 2004 treffen die Mitglieder des Internationa-
S len Forums Mauthausen (IFM) zur Beratung der
Bundesministerin fur Inneres in grundsatzlichen Ange-
legenheiten der KZ-Gedenkstatte Mauthausen | Maut-
hausen Memorial zweimal jéhrlich zusammen, um mit
den Vertreterinnen der KZ-Gedenkstatte Mauthausen
und eingeladenen Referentinnen zu den verschiedenen
die Gedenkstatte betreffenden Fragen und Vorhaben
zu diskutieren und die Sicht und die Anliegen der Uber-
lebendenverbdnde, wissenschaftlicher Institutionen
und Staaten, aus denen Menschen nach Mauthausen
verschleppt worden waren, einzubringen. Im Juni 2010
tagte das IFM zum zweiten Mal im Vorfeld des Dialog-
forums Mauthausen im Besucherzentrum der KZ-Ge-
denkstatte Mauthausen, das sich 2010 mit dem Thema
NMermittlung am historischen Ort” auseinandersetzte
und an dem viele IFM-Mitglieder teilnahmen. Eine wei-
tere Sitzung des IFM fand im Janner 2011 in Wien statt.
Die Vertreterlnnen der fir die KZ-Gedenkstétte Maut-
hausen zustandigen Abteilung IV/7 im Bundesministe-
rium fUr Inneres (BM.I) — insbesondere Abteilungsleite-
rin Barbara Gllck, Christian Dirr, Stephan Matyus sowie
der padagogische Leiter der Gedenkstatte, Yariv Lapid
- berichteten den IFM-Mitgliedern ausfihrlich von den
Arbeiten und Vorhaben in Mauthausen, den Auf3enla-
gern und im Wiener Archiv.

Arbeit mit jungen Menschen

Vor dem Hintergrund der Vorfélle in Ebensee
wahrend der Befreiungsfeiern 2009, als Jugendliche
Kundgebungsteilnehmerinnen angriffen, und der
rechtsextremen Szene, die unter anderem um Ebensee
Jugendliche rekrutiert, legen die IFM-Mitglieder be-
sonderes Augenmerk auf die Arbeit mit Jugendlichen

Tagung des Internationalen Forums Mauthausen in der
KZ-Gedenkstdtte Mauthausen, Juni 2010 (© Bundesministerium
fiir Inneres/Stephan Matyus).

- nicht zuletzt angesichts der Wahlerfolge rechter
Parteien in ganz Europa. In diesem Zusammenhang
unterstltzt das IFM auch alle Anstrengungen, die
Gedenkstdtte vor Vandalenakten zu schitzen, wie sie
in den letzten Jahren vorgekommen sind. Das IFM
begrift daher ausdricklich die Fortschritte in der
padagogischen Arbeit, die Yariv Lapid in Mauthausen
koordiniert und voranbringt. Die Professionalisierung
der Vermittlung und die Erweiterung des Angebots
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sind eng verknUpft mit der Neugestaltung der KZ-Ge-
denkstatte. Hierbei ist die Bedeutung des Bookshops
im Besucherzentrum sicher nicht gering zu schatzen,
der mit seinem Angebot auch die Besucherlnnen aus
dem Ausland erreichen soll.

Das im Zuge des Dialogforums als Pilotprojekt
durchgeflhrte ,Junge Forschungsforum Mauthausen’,
das auch dieses Jahr wieder stattfinden wird, fand im
IFM ungeteilte Zustimmung, da es die Nachwuchs-
wissenschafterlnnen zusammenbringt und zu For-
schungen Uber Mauthausen motiviert.

In diesen Bereich der Kontaktnahme zu jungen
Menschen kann man auch die jéhrliche Filmretrospek-
tive einreihen, die IFM-Mitglied Frank Stern von der
Universitat Wien in Kooperation mit dem BM.I'in Maut-
hausen und Wien veranstaltet. Die jedes Jahre zu einem
Schwerpunkt - 2010 war das eine Hommage an den
Filmemacher Artur Brauner — ausgewahlten Filme errei-
chen Menschen aus allen Schichten und Altersklassen.

Internationalisierung

Generaldirektor Guy Dockendorf, ehemaliger Ge-
neralkoordinator im luxemburgischen Kulturministe-
rium, ist die Internationalisierung aller Arbeiten Gber
den deutschsprachigen Bereich hinaus ein besonderes
Anliegen, vor allem die Beachtung der landerspezi-
fischen Erfahrungen in Mauthausen, die in den neuen
Ausstellungen zur Geltung kommen missen, in denen
keine deutsch-osterreichische Sicht vorherrschen darf.
Barbara Gluck, Christian Durr und Stephan Matyus
berichteten von vielen internationalen Kooperations-
projekten und den vom BM.I publizierten Zeitzeu-
glnnenberichten aus verschiedenen Léndern, auf die
man zurlckgreifen kann. Die Beiziehung deutscher
Expertinnen resultiert aus dem Umstand, dass einige
deutsche Gedenkstdtten ihren Neugestaltungsprozess
gerade abgeschlossen haben und ihre Expertise eine
wertvolle Hilfe darstellt.

Das IFM selbst ist ein Bestandteil des internationa-
len Netzwerkes der KZ-Gedenkstdtte Mauthausen und

darf Personlichkeiten u.a. aus Frankreich, Luxemburg,

Polen, Russland, Tschechien und Ungarn zu seinen
aktivsten Mitgliedern zéhlen. Die IFM-Mitglieder aus
samtlichen vertretenen Nationen sowie die Vertreter-
Innen der Gedenkstatte schlossen sich Dockendorfs
Anliegen ausdricklich an, internationale Netzwerke
weiterhin dichter zu kntpfen.

Das Anliegen der Uberlebenden:
Die Aschenhalde

Immer wieder erinnern IFM-Mitglieder und Vertre-
terlnnen des Internationalen Mauthausen Komitees an
die Bedeutung der Aschenhalde, insbesondere Paul
Le Caér mahnte eindringlich: ,Die Aschenhalde ent-
halt die Aschen von mehr als 30 000 Opfern [...]. Die
verschiedenen Photos, die ich dem Ministerium zuge-
stellt habe, zeigen, wie sehr der Ort, der hinter einer
Baumreihe verborgen liegt und regelmaBig von Besu-
chern zertrampelt wird, gelitten hat. Dies ist ein gehei-
ligter Ort, der unsere ganze Aufmerksamkeit verdient
[...]" Fur die Amicale des Déportés de Mauthausen
et ses kommandos sei die Aschenhalde bei den jahr-
lichen Besuchen die erste Stelle des Gedenkens, bevor
man noch zu den Denkmalern gehe, berichtete einst
Patrice Lafaurie. Abteilungsleiterin Glick versicherte
einmal mehr, dass die Aschenhalde im Zuge der Neu-
gestaltung des gesamten Areals beriicksichtig werde,
wie auch Bertrand Perz von der Universitat Wien, der
an der Neugestaltung mitwirkt, bestatigte.

Von den Aktivitdten der Abteilung IV/7 des BM.I, KZ-
Gedenkstdtte Mauthausen, der Gedenkstatten vor Ort,
des Archivs und Fotoarchivs in Wien, vor allem auch
von den Arbeiten der Sanierung der Bausubstanz in
Mauthausen und den Vorarbeiten zur Neugestaltung
zeigte sich IFM-Prasident Kurt Scholz im Einvernehmen
mit den Mitgliedern sehr beeindruckt. Das IFM wird
weiterhin die Arbeiten beratend begleiten.
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Robert Jan van Pelt bei seinem Vortrag,,Zwischen Geschichte und Gedéchtnis. Die historische Bedeutung des Ortes”,
2. Dialogforum Mauthausen (© Bundesministerium fiir Inneres/Stephan Matyus).

V on 8. bis 9. Juni 2010 fand das 2. Dialogforum
Mauthausen statt. Der diesjéhrige Schwerpunkt
wurde auf das Thema ,Vermittlung am historischen
Ort" gelegt und stand im Zusammenhang mit der
Prasentation des neuen Vermittlungskonzeptes der
KZ-Gedenkstétte Mauthausen. An dem Forum, das im
Besucherzentrum der Gedenkstatte stattfand, nahmen
Uber 90 Expertlnnen aus den unterschiedlichsten Fach-
bereichen teil.

Nach einleitenden Worten von Barbara Gliick hiel-
ten Volkhard Knigge, Direktor der Stiftung Gedenk-
statten Buchenwald und Mittelbau-Dora sowie Robert
Jan van Pelt, Professor fur Kulturgeschichte am Institut
fur Architektur der Waterloo University in Ontario und
Sachversténdiger im Zivilprozess Irving gegen Lipstadt

im Jahr 2000, ihre Vortrdge zu den Themen ,Umgang
mit Sachzeugnissen in der Gedenkstattenarbeit” und
,Bedeutung des historischen Ortes”.

Funf Rundgédnge thematisierten in Folge die unter-
schiedlichen Aspekte der Vermittlung am historischen
Ort. Claudia Theune-Vogt und Paul Mitchell stellten die
von ihnen durchgefihrten archdologischen und bau-
archdologischen Untersuchungen am ehemaligen La-
gergelande vor. Die von der Arbeitsgruppe zur Neuge-
staltung der KZ-Gedenkstdtte Mauthausen konzipierte
neue Wegflihrung durch die Gedenkstétte wurde von
Franz Sonnenberger und Florian Freund, Mitglieder der
Arbeitsgruppe, prdsentiert.

Yariv Lapid und Maria Ecker stellten das neue Ver-
mittlungskonzept des padagogischen Teams der Ge-

2. Dialogforum Mauthausen
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denkstétte vor, indem sie mit den Teilnehmerlnnen
ihres Rundgangs eine Fihrungssituation durch die Ge-
denkstatte inklusive Vorbereitung und Nachbereitung
im Besucherzentrum nachstellten.

Jorg Skriebeleit und Harald Hutterberger fokussier-
ten in ihrem Rundgang auf die nicht zuganglichen Rau-
me des ehemaligen KZ Mauthausen und ihre Notwen-
digkeit bei der Vermittlung. Diese beinhalten einerseits
die derzeit zugénglichen, aber im Zuge der Neugestal-
tung nicht mehr begehbaren Rdume wie Gaskammer,
Krematoriumsbereich und Genickschussecke, anderer-
seits derzeit nicht zugédngliche Rdume wie das Haft-
lingsbordell, den Krautkeller und die SS-Duschen.

Der Rundgang von Bertrand Perz und Bernhard Mahl-
eder fand im ,Bergkristall-Stollen” statt, der eigens fur
die Teilnehmerinnen des Dialogforums gedffnet wurde.

Den Abschluss des Tages bildete die Podiumsdis-
kussion im Landhaus Linz mit dem Thema ,,Impfen’ Ge-
denkstétten gegen Rechtsextremismus?’, an der Wolf-
gang Quatember, Leiter der KZ-Gedenkstdtte Ebensee,
Kurt Scholz, ehemaliger Stadtschulratsprasident Wien
und Sonderbeauftragter der Stadt Wien fir Restitu-
tions- und Zwangsarbeiterfragen sowie Prasident des
Internationalen Forum Mauthausen, Gerhard Botz, Ins-
titut fir Zeitgeschichte an der Universitdt Wien, und
Marianne Enigl, Redakteurin beim Nachrichtenmaga-
zin ,profil” teilnahmen. Die Diskussion moderierte Ger-

Paul Mitchell, Claudia Theune und Gerhard Botz bei einem Rundgang
im Rahmen des Dialogforums, der die archdologischen und bauar-
chdologischen Funde in den Jahren 2009 und 2010 zum Thema hatte
(© Bundesministerium fiir Inneres/Stephan Matyus).

B e B

hard Jelinek, Sendungsverantwortlicher fir,Menschen
& Méachte" des Osterreichischen Rundfunks (ORF).

Den Auftakt des zweiten Tages der Konferenz bil-
deten die Vortrédge von Barbara Glick zu den aktuellen
Projekten der Neugestaltung der KZ-Gedenkstdtte
Mauthausen und von Yariv Lapid und Maria Ecker, die
das neue pddagogische Konzept der Gedenkstétte
prasentierten, welches von der 2008 ins Leben ge-
rufenen Arbeitsgruppe, bestehend aus Yariv Lapid,
Christian Angerer, Maria Ecker, Adelheid Schreilechner
und Franz Aigenbauer, im Zuge des Aufbaus der pada-
gogischen Infrastruktur der Gedenkstétte Mauthausen
entwickelt wurde.

Im Anschluss an die Vortrdge wurde in drei ver-
schiedenen Panels Giber unterschiedliche Aspekte der
Gedenkstédttenpddagogik diskutiert. Vojtéch Blodig von
der Gedenkstatte Theresienstadt und Thomas Sand-
kihler von der Humboldt Universitat Berlin hielten
ihre Vortrdge zum Thema ,Gedenkstdttenpddagogik im
Spannungsfeld von Didaktisierung und Historisierung’,
Uwe Neumdrker von der Stiftung Denkmal fir die er-
mordeten Juden Europas und Andrzej Kacorzyk vom
Staatlichen Museum Auschwitz-Birkenau referierten
Uber Lern- und Bildungsziele der Gedenkstattenpada-
gogik, und Alexander von Plato von der FernUniversitét
in Hagen sowie der Uberlebende Jozef Klat diskutier-
ten zum Thema ,Lebensbiographien und,Zeitzeugen-
schaft’ als Medien der Geschichtsvermittlung in der
Gedenkstatte”.

SchlieBlich wurden die Panel-Ergebnisse von den
Panelvorsitzenden Maria Ecker, Uwe Neumarker (in
Vertretung fUr Irene Leitner vom Lern- und Gedenkort
Schloss Hartheim) und Heidemarie Uhl von der Aka-
demie der Wissenschaften in Wien prasentiert, die Ab-
schlussdiskussion moderierte Barbara Glick.

Wir danken den Teilnehmerinnen am 2. Dialogfo-
rum Mauthausen fur ihr Interesse und dafur, dass durch
ihre Diskussionsbeitrdge die Veranstaltung ein Forum
fur produktiven Austausch von Erfahrungen und auch
Kritik sowie fur die Vernetzung von unterschiedlichen
wissenschaftlichen Institutionen und Forschenden
sein konnte. M



KZ Gedenkstatte Mauthausen | Mauthausen Memorial 2010 | INFORMATION

Gedenkfeiern in Eisenreichdornach/Amstetten, Mai 2010 (© Josef Plaimer).

en Beginn der Gedenkenfeierlichkeiten in Am-
D stetten, wie sie seit Jahrzehnten veranstaltet
werden, machten belgische Staatsblrgerinnen An-
fang der 1970er-Jahre mit einem Besuch des Waldes
bei Eisenreichdornach (Gemeindegebiet Amstetten),
in dem gegen Ende des 2. WeOltkriegs bei einem alli-
ierten Fliegerangriff mehrere belgische Frauen geto-
tet worden waren.
Soweit bekannt und durch Presseberichte doku-
mentiert ist, kamen ab 1978, um den Tag der Befrei-
ung des KZ Mauthausen im Mai, ehemalige belgische

Josef Plaimer

Die Gedenkfeiern in
Eisenreichdornach/Amstetten

Haftlinge des KZ Mauthausen und ihre Angehorigen
nicht nur zur offiziellen Feier nach Mauthausen, son-
dern auch nach Eisenreichdornach in Amstetten zum
Bildstock und weiters zur Ortlichkeit der vormaligen
Sandhohlen nach Melk. Seit damals wurde eine ein-
fache Gedenkfeier zu einer standigen Einrichtung, bei
der auch die Stadt Amstetten unter dem damaligen
Burgermeister Josef Freihammer sofort mittat.

In Amstetten waren in den mittleren Mdrztagen
1945 Haftlinge des KZ Mauthausen zu Aufrdumarbeiten
im bombardierten Bahnhofsbereich und am 6stlich ge-
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legenen Vorbahnhof eingesetzt worden, weil der Grof3-
angriff der amerikanischen Bomberflotte am 16. Mérz
groBBe Zerstérungen verursacht hatte. Dafir war eigens
ein Nebenlager (Mdnnerlager) des KZ Mauthausen in
Amstetten geschaffen worden. Die KZ-Haftlinge wur-
den einfach in den frei gewordenen Baracken des stid-
lich der Ybbs gelegenen sogenannten ,Militarlagers 11
untergebracht, in denen der Boden betoniert worden
war. Am 20. Mdrz 1945 waren eben diese KZ-Héftlinge
— Uber 1000 Manner und Frauen' - mit Aufrdumarbei-
ten auf den Bahnanlagen beschéftigt, als die Alliierten
neuerlich einen GroBangriff auf das Bahnhofsgeldnde
flogen. Kurz vor oder unmittelbar beim Angriff flich-
teten nun die KZ-Haftlinge, insbesondere belgische
Frauen, vom Bahngeldnde in Richtung Norden in den
Wald, um Schutz zu suchen. Bomber- und Jagerpiloten
der US Army, die diese Flucht beobachtet haben ms-
sen, schossen mit Bordwaffen und warfen Bomben in
den Wald, wobei es Dutzende Tote und eine sehr grofe
Anzahl Schwerverletzter gab, die allesamt auf 13 Lei-
terwagen in das 1,5 km entfernte Krankenhaus trans-
portiert wurden. Die exakte Zah! der Toten ist nicht
Uberliefert, es kann allerdings von 34 Toten und 50 bis
60 Verletzten ausgegangen werden.?

Die jahrlich stattfindenden Gedenkfeiern waren
eine ergreifende Gedenkstunde, vor allem, wenn die
Uberlebenden des Angriffs ihre schrecklichen Erleb-
nisse erzdhlten. Im Laufe der letzten Jahre kamen aller-
dings immer weniger Zeitzeuglnnen. Durch ihr zuneh-
mendes Alter konnten manche nicht mehr mitfahren
oder verstarben im hohen Alter, sodass es heute kaum
noch Zeitzeuginnen der Geschehnisse gibt, die an den
Gedenkfeiern in Eisenreichdornach teilnehmen kén-
nen. Seit dem Jahr 2000 wurde die Feier deshalb ver-
stdrkt von den Schilerlnnen der Schulen Amstettens
mitgestaltet, was auch damit in Zusammenhang steht,
dass der Nationalrat fir Anfang Mai einen Tag gegen
Gewalt, Terror und Rassismus festgelegt hatte.

Schon seit vielen Jahren ist nun diese Gedenkfei-
er eine von drei Gruppen getragene Veranstaltung, an
der zum einen die belgischen Uberlebenden und ihre
Angehdrigen teilnehmen, zum anderen die Schuler-

Innen und - nicht zu vergessen — die Stadt Amstetten
mit einem Gedenken auch der zivilen Opfer (iber 140
Tote), sowie insbesondere die Bevolkerung aus dem
Stadtteil Eisenreichdornach, die jedes Jahr immer sehr
zahlreich vertreten ist.

Wahrend meiner Amtsperiode als Stadtrat (1987-
2000) hatte ich mehrmals die Gelegenheit, mit Uber-
lebenden des Bombardements zu sprechen. Von ihnen
erfuhr ich, dass die belgischen Frauen deswegen ins
KZ gekommen waren, weil sie in Belgien Zettel und
Druckwerke verteilt oder Geld gesammelt hatten. Die
Frauen waren damals grofteils erst 18 bis 22 Jahre alt,
als sie von der SS in den Jahren 1944 und 1945 verhaf-
tet und nach Mauthausen gebracht wurden.

Der Angriff auf den Bahnhof bzw. den &stlichen Vor-
bahnhof Amstetten in den letzten Kriegstagen wurde
deshalb geflogen, weil der groBe, rund 40-gleisige Vor-
bahnhof der letzte groe Verschubbahnhof vor dem
stlichen Kriegsgebiet war. Hier in Amstetten wurden
die Nachschubzlige zusammengestellt und in die
Kampfgebiete im Osten gefahren.

Amstetten hatte in den Kriegsjahren 1939 bis 1945
insgesamt 266 Fliegeralarme und -angriffe erlebt. Da-
von galten insgesamt elf echte Angriffe von Novem-
ber 1944 bis April 1945 dem Bereich der Stadt und des
Bahnhofs. Nach dem gro3en Angriff vom 20. Marz 1945
gab es nur mehr einen gréBBeren Angriff im April sowie
einen durch russische Tiefflieger am letzten Kriegstag,
den 8. Mai 1945 im Bereich des Hauptplatzes. B

1 Vgl. zu diesen Angaben Florian Freund: Amstetten, in: Wolfgang
Benz/Barbara Distel (Hg.): Der Ort des Terrors. Geschichte der nati-
onalsozialistischen Konzentrationslager, Band 4: Flossenbiirg, Maut-
hausen, Ravensbriick (Miinchen 2006), S.347-349.

2 Vgl. Archiv der KZ-Gedenkstdtte Mauthausen (AMM), Mauthausen
Survivors Documentation Project (MSDP), OH/ZP1/543, Interview

mit Lucia Rombaut, Interviewer: Frank Aarts, am 15.12.2002.
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Christian Rabl

Die Audioinstallation bei der KZ-Gedenkstatte
St. Aegyd — ein Projektbericht

Zeitzeuge Rajmund Pajer und seine Frau Nora gedachten in St. Aegyd am Neuwalde gemeinsam mit zahlreichen Besucherlnnen der im hiesigen
Nebenlager verstorbenen Haftlinge. Erstmals war bei dieser Veranstaltung auch die Audioinstallation zu hdren (© Christian Rabl).

1. Historische Umstande

In St. Aegyd am Neuwalde bestand zwischen No-
vember 1944 und Ende Méarz 1945 ein Auflenlager des
KZ Mauthausen, ein Faktum, das bis heute sehr vielen
Menschen - auch vor Ort - nicht bekannt oder be-
wusst ist. Nachweislich 46 Médnner kamen in St. Aegyd
ums Leben." Der Tod der Hiftlinge resultierte aus den
extremen Lebensbedingungen, die von schlechter Wit-
terung, Nahrungsmangel sowie kérperlichen Misshand-
lungen durch SS und Kapos geprdgt waren. Die sterb-

lichen Uberreste der Opfer wurden am Rande des bis
heute erhaltenen Friedhofsgeldndes verscharrt. Einige
Monate nach Kriegsende wurde seitens der Gemeinde
St. Aegyd ein kleines Areal innerhalb des katholischen
Friedhofes durch die Pflanzung einer Hecke abgegrenzt
und mit einem Kreuz versehen - die KZ-Gedenkstatte
war entstanden. Weitere Schritte folgten erst Ende der
1980er-Jahre, als auf dem Holzkreuz eine Granittafel mit
der Aufschrift ,80 unbekannte KZ-ler Kriegsopfer, 1940-
1945" installiert wurde. Obgleich den damals handeln-
den Personen ihr Engagement hoch anzurechnen ist,

119



Die Audioinstallation bei der KZ Gedenkstatte St. Aegyd

120

ein Projektbericht

Zeitzeuge Rajmund Pajer mit GISTA-Obmann Christian Rabl sowie den ,tat ort“-Kiinstlerlnnen Wolfgang Fiel und Alexandra Berlinger auf der

Gedenkstatte in St. Aegyd am Neuwalde (© Christian Rabl).

wirft der gewahlte Schriftzug mehr Fragen auf, als er zu
beantworten vermag. Denn der Inhalt der Gedenktafel
istin mehrfacher Hinsicht irrefihrend: die Formulierung
bedeutet eine Vermischung verschiedener Opfergrup-
pen, der genannte Zeitraum geht weiter Uber die Zeit
des Bestehens des AuBenlagers hinaus und tberdies er-
weckt die Installierung der Tafel auf dem Kreuz den Ein-
druck, als habe es sich ausschlielich um Opfer christ-
lichen Glaubens gehandelt. Die genannte Zahl von 80
Opfern ist nicht nachvollziehbar; nachweisbar anhand
handschriftlicher Todesmeldungen und dem Mauthau-
sener Totenbuch sind bislang 46 Namen.

Um die genannten Widerspriiche aufzuklaren und
den bekannten Opfern ein wirdiges Andenken zu be-
wahren, hat sich die im Mérz 2010 gegriindete Gedenk-
initiative KZ-AuBenlager St. Aegyd/Neuwalde (GISTA)? als
einen ersten Schritt die Verdffentlichung der bekannten
Opfernamen auf der Gedenkstatte zum Ziel gesetzt.

2. Audioinstallation —
Kinstlerlnnenprojekt ,tat ort”

Grundidee

Ausgehend von der Absicht, eine zusatzliche Tafel
mit den Namen der Opfer auf dem Areal der Gedenk-
stdtte zu installieren, wurde vereinsintern sowie in
Abstimmung mit der Gemeindeverwaltung dariiber
Konsens erzielt, eine Kinstlerinnengruppe® mit der
Umsetzung zu beauftragen. Die mit der Verwirklichung
betrauten Kinstlerinnen von tat ort’, Alexandra Berlin-
ger und Wolfgang Fiel, nahmen schon nach einer ers-
ten Besichtigung des Areals am 17. Februar 2010 von
der Anbringung einer weiteren Gedenktafel Abstand.
Stattdessen entwickelten sie die Idee einer Audioinstal-
lation, welche im Rahmen ihrer Umsetzung auch die
Bevélkerung des Ortes St. Aegyd miteinbeziehen soll-
te: Im Zuge von ,Hausbesuchen” bei St. Aegyder Orts-
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bewohnerinnen sollte einerseits Uber die Existenz und
Geschichte des AuBenlagers St. Aegyd informiert wer-
den, zugleich wollte man die St. Aegyderinnen um das
Sprechen eines Namens bitten, der aufgezeichnet und
spater auf der Gedenkstdtte horbar gemacht werden
sollte: ,Durch das Aussprechen der Namen in privater
Atmosphare wird der Opfer nicht nur an einem entle-
genen oder abstrakten Ort gedacht, sondern findet das
Gedenken seine Fortsetzung am Ort des Geschehens
und im Geddchtnis seiner Bewohnerlnnen’, argumen-
tieren Berlinger und Fiel.

Diskussionsprozess -

Vorteile einer Audioinstallation
Im Rahmen der Diskussion Uber das Konzept von

Jtat ort” offenbarten sich bald zahlreiche Vorteile dieser

Form der Installation.

o Eine Audioinstallation ist - im Falle, dass noch wei-
tere Opfernamen recherchiert wirden - jederzeit
erweiterbar, Uberdies bietet sie die Mdglichkeit,
Stimmen zu ergdnzen und somit weitere Personen
in den Gedenkprozess zu involvieren.

® Es handelt sich nicht um eine herkémmliche Ge-
denktafel, auf der die Namen einfach aufgereiht
werden. Somit wird ein alternativer und innovativer
Zugang zur Thematik geschaffen, der auch jingere
Menschen ansprechen soll.

® Durch die bewusste Einbeziehung der Bevolkerung
in Form personlicher Gesprache wird aktiv Uber die
Existenz des Lagers informiert und innerhalb der
Ortsbevolkerung ein Bewusstsein flr die eigene
Geschichte geschaffen. Durch Miteinbeziehung der
ortlichen Hauptschule erfolgt eine Sensibilisierung
fur die Zeit des Nationalsozialismus und dessen
Auswirkungen. Der Zugang geht durch die persén-
liche Konfrontation der Schilerlnnen mit Opfer-
namen weit Uber die bloe Wissensvermittlung in
Form eines Frontalunterrichts hinaus.

® FEine erganzende Informationstafel erklart die Au-
dioinstallation und liefert gleichzeitig Hinweise zu
dem bisher vollig unkommentierten Erinnerungs-
ort selbst.

Umsetzungsschritte

Nach der vereinsinternen Entscheidungsfindung
galt es, fur eine Sicherstellung der Finanzierung zu
sorgen. An der Umsetzung beteiligten sich neben der
SPO-Bezirksorganisation Lilienfeld auch das Land Nie-
derosterreich?, die Internationale Lagergemeinschaft
Mauthausen sowie die Gemeinde St. Aegyd. Die Um-
setzung erfolgte in mehreren Phasen:

Ein zentraler Punkt betraf die technische Verwirk-
lichung, die den finanziellen Rahmen nicht sprengen
sollte und vor allem Langlebigkeit und geringen War-
tungsaufwand bringen musste. Die Entscheidung fiel
auf zwei Richtlautsprecher, die unsichtbar in den He-
cken der Gedenkstatte installiert werden und mit der
im Keller der Aufbahrungshalle angebrachten Elektro-
nik verbunden werden sollten. Als Wiedergabemedium
fiel die Entscheidung auf zwei digitale Speicherkarten.

Bereits im Vorfeld des Projekts erfolgte in Zusam-
menarbeit mit dem Mauthausen Komitee Osterreich
(MKO) sowie dessen internationalen Kooperations-
partnern bei der Internationalen Lagergemeinschaft
Mauthausen® eine Recherche bezliglich der exakten
Schreibweise der Opfernamen, die Uberwiegend aus
Polen, der Sowjetunion und ltalien stammten. Mit Hilfe
von Native Speakers wurde die Aussprache der Namen
eingelbt, die spater auch den St. Aegyderinnen nahe-
gebracht werden musste.

Gemeinsam mit Vereinsmitgliedern widmeten sich
Alexandra Berlinger und Wolfgang Fiel der Umsetzung
der Audioinstallation in St. Aegyd. In einem ersten
Schritt wurde die Ortsbevélkerung mit einem Postwurf
(rund 1000 Haushalte) Gber das geplante Projekt infor-
miert, verbunden mit der Einladung, im Rahmen der
Gedenkfeier die Umsetzung zu begutachten. An den
im Postwurf angeflihrten Tagen (20. und 21. April 2010)
wurden rund 60 Haushalte - insbesondere die auf dem
Areal des ehemaligen Lagers errichteten Einfamilien-
hduser — besucht. Dabei zeigten sich die Bewohner-
Innen meist interessiert an der Thematik und sprachen
bereitwillig den Namen eines Opfers auf Band. Weitere
Namen wurden auch von den Schilerlnnen der 3. und

4. Klasse Hauptschule gesprochen. So entstand binnen
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zwei Tagen ein Pool von rund 100 Stimmen auf Digital-
medium, sodass jeder Opfername zumindest zweimal
gesprochen wurde.

Die aufgezeichneten Opfernamen wurden von Ber-
linger und Fiel in einem weiteren Schritt tontechnisch
aufbereitet, zusammengefligt und firr die endgdltige
Verwendung vor Ort fertiggestellt.

In St. Aegyd erfolgte in der Woche von 3. bis 7. Mai
mit Unterstitzung des Tontechnikers Peter Béhm so-
wie zahlreichen Helferinnen der Gemeinde St. Aegyd
und der GISTA die Installierung der technischen Gerat-
schaften sowie die exakte Ausrichtung der Lautspre-
cher. Diese wurden so positioniert, dass die Namen
abwechselnd von beiden Seiten des Zugangs zur Ge-
denkstatte abgespielt werden kénnen, und so einge-
pegelt, dass die Stimmen flr die Besucherlnnen des
angrenzenden katholischen Friedhofes nicht mehr
horbar sind und keine Stérgerdusche entstehen.

3. Prasentation und Resonanz

Die Prdsentation der Audioinstallation erfolgte am
Abend des 7. Mai 2010 im Zuge der alljdhrlichen Ge-
denkfeier, an der als besonderer Ehrengast der ehema-
lige St. Aegyder KZ-Héftling Rajmund Pajer® teilnahm.
Er widmete sich lange Zeit den gesprochenen Namen
und erzdhlte Uber seine Zeit als 15-jahriger ,Schutz-
haftling” in St. Aegyd. Ein besonderes Anliegen war es
dem Kanadier tiberdies, ein wenig Erde von jener Stelle
einzusammeln, an der sein Kamerad Amedeo Tamussin
begraben liegt. Diese Erde tiberbrachte Rajmund Pajer
Tamussins Familie in Norditalien, die bislang keine In-
formation Uber dessen Verbleib gehabt hatte. M

ein Projektbericht

Vgl. Christian Rabl: Das KZ-AuBenlager St. Aegyd am Neuwalde
(Wien 2008).

Der Verein ist unter der ZVR-Zahl 556557748 (BH Lilienfeld) im Ver-
einsregister zu finden.

Die Kiinstlergruppe ,tat ort” (ndhere Informationen unter: http://
www.tat-ort.net/ [Zugriff am 28.3.2011]) wurde uns von Alexander
Hauer, dem Obmann des Melker Gedenkvereins MERKwiirdig emp-
fohlen, dem wir an dieser Stelle fiir seine gro3e Unterstiitzung dan-
ken wollen.

Abteilung Kultur und Wissenschaft/Kunst im 6ffentlichen Raum,
http://www.publicart.at (Zugriff am 28.3.2011).

Besonderer Dank gebiihrt Albert Langanke, Generalsekretdr der In-
ternationalen Lagergemeinschaft Mauthausen, der den Kontakt zu
den Opferverbdnden in ganz Europa hergestellt und erfolgreich ver-
mittelt hat.

Vgl. Rajmund Pajer: Ich war 1 69186 in Mauthausen. Wie ich als Ju-
gendlicher ins KZ-Netzwerk geriet und daraus befreit wurde. Hg.
und kommentiert von Peter Gstettner und Christian Rabl (Klagenfurt
2010).


http:http://www.publicart.at
http:www.tat-ort.net
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Peter Gstettner

Die Aneignung der eigenen Geschichte — die
Muhen der Ebene des KZ-Gedenkens am Loiblpass

Vermessungsarbeiten wahrend des ersten Workcamps der HTL Villach und der Knobelsdorff-Schule Berlin am Loiblpass, Mai 2010

(© Bundesministerium fiir Inneres/Stephan Matyus).

er im Janner 2009 veroffentlichte Appell interna-
D tionaler Organisationen von KZ-Uberlebenden ist
mit ,Erinnerung bewahren — authentische Orte erhal-
ten — Verantwortung Ubernehmen” Uberschrieben.
Sie stellen darin fest, dass,[dlie Welt [..] zu wenig aus
unserer Geschichte gelernt [hat]". Deshalb sollten Erin-
nern und Gedenken weiterhin gleichermalen Aufgabe
der Birgerlnnen wie der Staaten sein. AnschlieBend
geht der Appell konkret auf die gesellschaftliche Rolle
der KZ-Gedenkstdtten ein:,Die ehemaligen Lager sind

heute steinerne Zeugen: Sie sind Tatorte, internationa-
le Friedhofe, Museen und Orte des Lernens. Sie sind
Beweise gegen Verleugnung und Verharmlosung und
missen auf Dauer erhalten werden. Sie sind Orte der
wissenschaftlichen Forschung und des padagogischen
Engagements.”

Das Mauthausen Komitee Karnten/Koroska fiihlt
sich mit seiner Initiative ,KZ-Gedenkstatte Loibl-Nord"
seit mehrals 15 Jahren den Inhalten dieses Appells ver-
pflichtet und versucht von einer Basis aus, die zundchst
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Dusan Stefancic, Prasident des Comité International de Mauthausen,
mit einer Schiilerin wahrend des Wetthewerbs im Dezember 2010
(© HTL-Villach/Peter Kusstatscher).

einem ,unbeschriebenen Blatt" gleichkam, die Arbeit
an der kollektiven Erinnerung mit der Rekonstruktion
des authentischen Ortes zu verbinden.

Wenn wir von Erinnerung” sprechen, dann meinen
wir einen aktiven Prozess der Rekonstruktion jener
Vergangenheit, die im Gedéchtnis mentale Spuren
hinterlassen hat. In Karnten sind - zumindest was die
KZ-Geschichte am Loiblpass betrifft — diese mentalen
Geddchtnisspuren eher untergriindig, verschittet, zu-
gedeckt und durch jahrzehntelange Unterdrlickung
kaum im o&ffentlichen Diskurs vorhanden. Die Erinne-
rung an die KZ-Geschichte am Loiblpass kann dem-
nach nicht entlang des tblichen schulischen Lernens
von historisch gesichertem ,Stoff” geschehen. Es gibt
weder Schulbiicher noch eine entsprechende Didaktik,
die solche Inhalte in die Kopfe von Schiilerinnen trans-
portieren wirden. Es gibt auch noch kein ,Heimatmu-
seum’, in dem die Geschichte der Karntner Konzentra-
tionslager dargestellt wird.

Die Schwierigkeit, vor der die Initiative stand, war
also eine doppelte: Am authentischen Ort selbst gab
es bisher kaum die Maglichkeit, das Verbrechen zu lo-
kalisieren und seinen Umfang abzuschétzen. Da zudem
kaum jemand Uber die ohnehin recht sparlich vorhan-
denen Forschungsergebnisse informiert war, gab es
praktisch auch keine Moglichkeit, situationsbezogene
Erfahrungen vor Ort zu machen und die damaligen
Geschehnisse im lokalen Zusammenhang mit anderen
NS-Verbrechen nachzuvollziehen.

Es war einigen wenigen Spezialisten vorbehalten,
beim ehemaligen KZ Loibl-Nord noch Spuren wahr-
zunehmen und zu sichern und die Geschichten von
Uberlebenden zu dokumentieren. Folglich blieben
bei der Karntner Bevélkerung die Deutungen der his-
torischen Wirklichkeit und die darauf bezogenen Wis-
sensbestdande und ,antifaschistischen” Einstellungen
unterbelichtet und ohne jede Tiefenwirkung.

Die Schwierigkeiten bei der Spurensuche sowie der
Konzipierung von Gedenkstdttenarbeit am Loibl sind
in der Tat erheblich, konnte die Taterlnnengesellschaft
beim Verwischen der Spuren doch mit den nattrlichen
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Kréften seitens der Umwelt rechnen. Sie lie im Laufe
vieler Jahrzehnte Gras und schlielich auch Straucher
und Bdume dber den Tatort wachsen und machte so
Opfer und Téterlnnen in gleicher Weise unkenntlich.
Dieses ,Unsichtbarmachen von Vergangenheit” er-
schwerte die Erinnerungsarbeit, da sich diese ja an vor-
findbaren Zeugnissen und Relikten orientieren muss.

Die EU-Osterweiterung, insbesondere der Beitritt
Sloweniens, und die Europdisierung des Holocaustge-
denkens haben nun auch in Karnten zu einem allmah-
lichen Umdenken geflihrt. Schon bei unseren ersten
Arbeitsschritten in den Jahren 2008 bis 2010 ist es ge-
lungen, die Jugend in die Ubernahme der Verantwor-
tung fir die Erinnerung einzubinden. Sie war bereit,
sich beim Prozess der Sichtbarmachung der baulichen
Strukturen des ehemaligen Lagers zu engagieren, denn
die Sicherung von Belegen, Dokumenten, Relikten und
anderen physischen Evidenzen stellt den empirischen
Rahmen fur jedwede Erinnerungsarbeit dar. Die do-
kumentarischen Erzdhlungen der Augenzeuglnnen
bestdrkten unsere Bemiihungen der Vergangenheits-
rekonstruktion ganz erheblich, weil sie dem Vorhaben
jene personliche Glaubwdrdigkeit verliehen, die einer
virtuellen Recherche oft fehlt.

So befindet sich auch das Mauthausen-AuBenla-
ger-Projekt am Loiblpass in einem stdndigen Ringen
um den Bedeutungsgehalt der NS-Vergangenheit und
um eine gesellschaftlich adaquate Form der Transfor-
mation der lokalen KZ-Geschichte in das kulturelle Ge-
déchtnis Osterreichs. Wir sind uns dabei bewusst, dass
einerseits eine Rekonstruktion der Vergangenheit die
Rekonstruktion des Geschehens am Tatort einschliefen
muss. Andererseits kann so ein Ort nie mehr in seinen
authentischen Zustand versetzt werden. Aulerdem
gibt es nicht den verbindlich feststellbaren Zustand
eines solchen Ortes, sondern nur verschiedene Sicht-
weisen auf die raum-zeitlich variablen Verhaltnisse.
Man kann also genauso wenig von einem bestimmten
,authentischen Ort” sprechen wie man diesen im ,Ori-
ginalzustand” rekonstruieren oder ,lebensecht” simu-
lieren kann.

Nach den Rodungs- und Freilegungsarbeiten am
ehemaligen KZ-Gelénde in den Jahren 2008 und 2009
war es deshalb eine besonders spannende Aufgabe,
mit dem Problem der Rekonstruktion und der nachhal-
tigen Modellierung von Erinnerung jene junge Genera-
tion zu konfrontieren, die kiinftig die Geddchtniskultur
bestimmen, formen und weitertragen wird. Wir wagten
deshalb ein fiir Mauthausen-Gedenkstatten vollig neu-
es padagogisches Modell in die Realitdt umzusetzen.
Zundchst ging es darum, fuend auf dem Aneignungs-
konzept der Kulturhistorischen Schule, einen ersten
Schritt in Richtung einer kérpergebundenen Gedacht-
niskultur” (Horst Wenzel) zu machen. Konkret hief das,
in eine gegenstdndliche Auseinandersetzung mit den
damaligen und heutigen Erfahrungsbedingungen und
-maoglichkeiten vor Ort zu treten.

Fur eine Generation, die medial Uberwiegend in
virtuellen Wirklichkeiten sozialisiert wird, aber auch fur
Sozialwissenschafterinnen, die ihr historisches Wissen
Uber das Literatursystem, d. h. Uber das Lesen von Bi-
chern, ausbilden, gelten dhnliche Bedingungen. Beiden
zwei Workcamps im Frithjahr 2010 boten das Freilegen
von Spuren am Ort des Geschehens, das Auffinden und
Vermessen von Relikten, das Reden mit Zeitzeuglnnen
und der aktive Denkmalschutz durch die Einhausung
von Fundamentresten der KZ-Waschbaracke solche
korpergebundenen Erfahrungen”. Sie sollten das per-
sonliche Geddchtnis mit bestimmten Gegenstédnden
und Situationen zu einem subjektiv erlebbaren Inter-
aktions- und Erfahrungszusammenhang verbinden.
Die interkulturellen Prozesse, die im Rahmen dieser
konkreten Aneignung von verborgener NS-Geschichte
abliefen, waren auch hinsichtlich der intergenerativen
Herangehensweise an die KZ-Vergangenheit von In-
teresse. Intergeneratives und interkulturelles Arbeiten
konstituieren ebenfalls wichtige Momente im Setting
des nachhaltigen Erfahrungslernens.

Die Ergebnisse aus diesen vielfaltigen sinnlichen Er-
fahrungsquellen galt es zu verallgemeinern und ihnen,
in Form von Referaten und ersten Verschriftlichungen,
eine literarische Sprache” zu verleihen. Dazu bot
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das Symposium an der HTL Villach im Mai 2010 eine
gute Gelegenheit: Die Topografie des vermessenen
Geldndes wurde ausgewertet, Dokumentationen, so-
genannte ,Raumbicher’, wurden angefertigt, eigene
Erfahrungen ausgetauscht, Expertinnenmeinungen
eingeholt und die weiteren Schritte der Konzeptarbeit
diskutiert.

Im Herbst 2010 beteiligten sich drei Fachschulen an
einem Wettbewerb, der zur Gestaltung der kiinftigen
KZ-Gedenkstétte Loibl-Nord ausgeschrieben worden
war: die Knobelsdorffschule Berlin, unterstiitzt vom
,Bildungsverein Bautechnik’, die Baufachschule des
Schulzentrums Celje (Slowenien) und die HTL Villach.
Neben verschiedenen Kriterien, die aus den histo-
rischen, gegenstandlichen, dsthetischen und kreativen
Anforderungen bestanden, ging es auch um gedenk-
stattenpddagogische Gesichtspunkte, wie zum Bei-
spiel: Welche erlebbare ,Anschaulichkeit” soll der Ort
mit seiner Topografie liefern? Welche Ansatzpunkte
und Hilfen fir nachvollziehbare ,Erzahlungen” soll der
Ort bieten? Auf welchen intendierten Interaktionen
zwischen Ort und Besucherlnnen soll eine ,lebendige
Gedenkstatte” beruhen? Wie kdnnen die unterschied-
lichen Alltagserfahrungen und Biografien der heutigen
Besucherlnnen mit jenen der friiheren KZ-Opfer in ei-
nen Zusammenhang gestellt werden?

Eine international zusammengesetzte Jury hatte
Mitte Dezember 2010 vierzehn eingereichte Schiler-
Innenprojekte zu begutachten. Gro3e Anerkennung
fur die hohe Qualitdt der Arbeiten und Respekt vor
dem Engagement der Schiilerinnen gab es fir alle Ein-
reichungen. Jedes Projekt hatte anregende und krea-
tive Impulse, die bei einer Umsetzung berlcksichtigt
werden sollten. Letztlich wurden vier Preistrdgerpro-
jekte gekdrt und drei Projekte mit Anerkennungsprei-
sen ausgelobt. Am 24. Janner 2011 fand unter groffem
Beifall und medialer Aufmerksamkeit die offentliche
Prasentation der pramierten Gedenkstattenmodelle
und -beschreibungen statt. Dieser Tag war ein Meilen-
stein in der langen Geschichte des Bemihens um eine
wirdige Gedenkstatte, die letztlich auch ein bildungs-

politischer Markstein in der Erinnerungslandschaft
Kdrntens sein wird.

Ob es zur Verwirklichung des geplanten Gedenk-
stattenprojekts kommt, wird davon abhdngen, ob
und wann die Republik Osterreich und das Bundes-
land Kdrnten mit der gebihrenden Verantwortung
gegenuber dem Andenken an die KZ-Opfer die Ver-
pflichtung Gbernehmen, in den kommenden Jahren
die Umsetzung des Projekts finanziell abzusichern.
Die Jugendlichen sind den staatlichen Instanzen mit
gutem Vorbild vorangegangen. Sie haben bereits ihre
Ernsthaftigkeit im Herangehen und ihre Lésungskom-
petenz unter Beweis gestellt. Die beiden Preistrager,
Markus Baumgartner und Thomas Verginz, Schiler der
HTL Villach, haben ihren Gestaltungsvorschlag mit fol-
genden Worten abgeschlossen: ,Um eine Gedenkstét-
te fUr so eine schreckliche Vergangenheit zu errichten,
reicht es nicht, einfach einen Plan zu zeichnen. Nein,
es ist vielmehr die personliche Anteilnahme an den
Geschehnissen jener Zeit notwendig. Wir kénnen von
uns behaupten, dass wir mit groer Demut versucht
haben, uns in die damalige Situation dieser Menschen
zu versetzen. Unser personliches Ziel ist es, die Loibl-
Geschichte’ nicht totzuschweigen, sondern vor dem
Vergessen zu bewahren.” M

1 ,Erinnerung bewahren - authentische Orte erhalten - Verantwor-
tung tibernehmen?’, in: Stiftung Topographie des Terrors (Hg.): Ge-
denkstdttenRundbrief Nr. 147, 2/2009, S. 3f.
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Nachruf auf Mariano Constante und ltalo Tibaldi

Mariano Constante

Mariano Constante, Uberlebender des KZ Mauthau-
sen, verstarb am 20. Janner 2010 im Alter von 89 Jahren
in Montpellier.

Mariano Constante, am 18. April 1920 in Capde-
saso/Spanien geboren, nahm als Mitglied der Juven-
tudes Socialistas Unificadas (JSU) auf Seiten der Repu-
blik am Spanischen Birgerkrieg teil. 1940 wurde er aus
dem franzésischen Exil in das Kriegsgefangenenlager
Kaisersteinbruch deportiert, im April 1941 erfolgte die
Uberstellung in das KZ Mauthausen.

Nach der Befreiung des KZ Mauthausen, bei der
er an der Rettung des SS-Fotomaterials beteiligt war,
kehrte Mariano Constante nach Frankreich zuriick. Er
war Autor mehrerer Biicher und Erinnerungsberichte
Uber die Verfolgung republikanischer Spanier im Nati-
onalsozialismus, unter anderem der Bucher ,Tridngulo
azul. Los republicanos espafioles en Mauthausen” und
,Los Afos Rojos”.

Als Chronist und Zeitzeuge stellte Constante Inter-
essierten immer wieder originales Fotomaterial aus
seiner umfangreichen Sammlung zur Verfligung und
war Mitglied im Ehrenkomitee zur 2005 eroffneten Fo-
toausstellung ,Das sichtbare Unfassbare”.

Italo Tibaldi

Am 13. Oktober 2010 verstarb der ehemalige H&ft-
ling des KZ Mauthausen Italo Tibaldi im Alter von 83
Jahren in lvrea.

Italo Tibaldi, 1927 in Pinerolo/Italien geboren, wur-
de 1944 als Mitglied einer Widerstandsgruppe, der
auch sein Vater angehorte, auf dem Weg nach Turin
verhaftet und kam als politischer Haftling nach Maut-

Mariano Constante, Montpellier, Herbst
2003 (© Bundesministerium fiir Inneres/
Stephan Matyus).

hausen. Nach zweiwdchiger ,Quarantdne” erfolgte am
28. Janner 1944 die Uberstellung in das AuBenlager
Ebensee, wo Tibaldi in den Stollen Zwangsarbeit ver-
richten musste. Hier schloss er sich einer geheimen
Widerstandsgruppe innerhalb des Lagers an.

Nach der Befreiung des Aulenlagers Ebensee am
6. Mai 1945 durch amerikanischen Soldaten und eini-
gen darauffolgenden Krankenhausaufenthalten kehrte
Italo Tibaldi nach Turin zuriick, wo er als Vermessungs-
techniker fir die Gemeinde Turin arbeitete.

Italo Tibaldi hat sein Leben der Erinnerung an die
Verbrechen in den nationalsozialistischen Konzentra-
tionslagern gewidmet. Er ist Autor des Buches ,Com-
pagni Di Viaggio: Dall'ltalia Ai Lager Nazisti. | Trasporti
Dei Deportati (1943-1945)" ber die Deportation von
[talienerinnen in Konzentrationslager. Neben seiner
Tatigkeit als Vizeprésident der italienischen Delega-
tion des Comité International de Mauthausen war er
Vizeprdsident der Associazione Nazionale Ex Deportati
politici nei campi nazisti (ANED). M

Italo Tibaldi bei den Befreiungsfeiern in
Mauthausen, Mai 2010 (© Bundes-
ministerium fiir Inneres/Stephan Matyus).

127



Kontakt

Kontakt

Organisatorische Leitung

DDrI" Barbara Gliick, Mag. Jochen Wollner
Bundesministerium fUr Inneres, Abteilung IV/7
Minoritenplatz 9, 1014 Wien

Tel.: +43 (0)1 53126-3039, Fax: +43 (0)1 53126-3386
E-Mail: BMI-IV-7@bmi.gv.at

Lokale Verwaltung und Besucherzentrum

KZ-Gedenkstdtte Mauthausen
Erinnerungsstralle 1,4310 Mauthausen
Tel.: +43 (0)7238 2269-0, Fax: +43 (0)7238 2269-40

Organisatorische Leitung:
ADir. Harald Hutterberger, M.Sc. MAS
Tel.: +43 (0)7238 2269-11
E-Mail: harald.hutterberger@bmi.gv.at

Padagogische Vermittlung:
Yariv Lapid
Tel: +43 (0)7238 2269-22
E-Mail: yariv.lapid@bmi.gv.at

Archiv
Dr. Christian Durr, Ralf Lechner
Tel.. +43 (0)1 53126-3832
E-Mail: mauthausen-memorial@mail.bmi.gv.at

Fotoarchiv
Mag. Stephan Matyus
Tel:+43 (0)1 53126-3854
E-Mail: stephan.matyus@bmi.gv.at

Redaktion ,Jahrbuch”
Mag. Andreas Kranebitter
E-Mail: andreas.kranebitter@bmi.gv.at

128


mailto:andreas.kranebitter@bmi.gv.at
mailto:stephan.matyus@bmi.gv.at
mailto:mauthausen-memorial@mail.bmi.gv.at
mailto:yariv.lapid@bmi.gv.at
mailto:harald.hutterberger@bmi.gv.at
mailto:BMI-IV-7@bmi.gv.at

B II*

BUNDESMINISTERIUM FUR INNERES

MAUTHAUSEN MEMORIAL



	KZ-Gedenkstätte Mauthausen / Mauthausen Memorial - Jahrbuch 2010
	Impressum
	Inhaltsverzeichnis
	Geleitwort
	Vorwort
	Editorial
	Kapitel 01: Forschung
	"Was hat es mit mir zu tun?" - Das Vermittlungskonzept an der Gedenkstätte Mauthausen
	Die Toten von Ebensee
	Frauen im "Männerlager" - Das KZ Mauthausen als Durchgangs- und Evakuierungsort für Frauen
	"… weil ich das einmal sehen wollte." - Die Mauthausen-BesucherInnen-Studie im Zuge der Neugestaltung der KZ-Gedenkstätte

	Kapitel 02: Dokumentation
	Sowjetische Kriegsgefangene im KZ Mauthausen und die Ereignisse der "Mühlviertler Hasenjagd" - Perspektiven der Forschung
	Der Lebensweg eines "K-Häftlings" - Viktor Nikolaevic Ukraincev 
	Dokumente

	Kapitel 03: Information
	Jahresrückblick 2010
	Die Neugestaltung der KZ-Gedenkstätte Mauthausen - Erste Schritte 2010
	BesucherInnenstatistiken 2010
	Befreiungsfeiern 2010
	Archiv der KZ-Gedenkstätte Mauthausen - Rückblick 2010
	Die Bibliothek der KZ-Gedenkstätte Mauthausen
	Das Internationale Forum Mauthausen zur Beratung der Bundesministerin für Inneres 2010
	2. Dialogforum Mauthausen
	Die Gedenkfeiern in Eisenreichdornach/Amstetten
	Die Audioinstallation bei der KZ-Gedenkstätte St. Aegyd - Ein Projektbericht 
	Die Aneignung der eigenen Geschichte - Die Mühen der Ebene des KZ-Gedenkens am Loiblpass
	Nachruf auf Mariano Constante und Italo Tibaldi

	Kontakt




